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Vorwort. 

Dieses  Buch  will,  wie  die  meisten  Bände  der  in  gleichem 
Verlage  erschienenen  Porta  linguarum  orientalium,  eine 
Elementargrammatik  sein,  dazu  bestimmt,  die  wichtigsten 
Punkte  der  vergleichenden  semitischen  Grammatik  vor 
allem  in  ihrem  Thatbestande  vorzuführen,  erst  in  zweiter 
Linie  diesen  etwa  auch  zu  erklären.  Darum  verlegte  ich 
auch,  hierin  abweichend  von  Wright's  Lectures,  mit  denen 
sich  ja  sonst  mein  Buch  am  meisten  berührt,  den  Schwer- 
punkt des  Ganzen  in  die  vergleichenden  Tabellen.  Es  schien 
mir  auf  diese  Weise  am  besten  der  Zweck  erreicht  zu  werden, 
das  vorliegende  Buch  auch  zu  einem  brauchbaren  Hilfs- 
mittel für  akademische  Lehrzwecke  in  der  Hand  des  Studie- 
renden zu  gestalten,  sei  es  für  Vorlesungen  über  vergleichende 
semitische  Grammatik,  oder  auch  für  solche  über  wissen- 
schaftliche hebräische  Grammatik. 

Weiter  war  durch  den  elementaren  und  kompendiarischen 
Charakter  des  Buches  die  gänzliche  Ausschließung  jeglicher 
Zitierung  von  Urhebern  oder  Vertretern  der  vorgetragenen 
Ansichten  bedingt,  sollte  das  Ganze  nicht  einen  völlig  anderen 
Charakter  bekommen.  Der  Eingeweihte  wird  ja  ohnedies 
sofort  wissen,  in  wessen  Fußstapfen  ich  jeweils  wandele. 
Als  ein  gewisser  Ersatz  dafür  mögen  die  Litteratui'an gaben 
in  §  1  und  2  und  am  Schlüsse  des  Buches  betrachtet  werden. 


VI  Vorwort. 

Freilich  kann  eine  bibliographische  Zusammenstellung  von 
Arbeiten  über  vergleichende  semitische  Grammatik  durchaus 
kein  getreues  Bild  der  wirklichen  für  dieses  Gebiet  geleisteten 
Arbeit  geben,  da  für  die  Sache  sehr  wichtige  Äußerungen 
vielfach  darin  keine  Aufnahme  finden  können,  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil  dieselben  sich  an  Stellen  finden,  die 
von  bibliographischen  Gesichtspunkten  aus  nicht  aufgeführt 
werden  können,  während  umgekehrt  mancher  unwichtigere 
Artikel  um  eines  einschlägigen  Stichwortes  in  der  Über- 
schrift willen  gebucht  werden  muß.  Überhaupt  will  die 
Litteratur  Zusammenstellung  nichts  Erschöpfendes  bieten, 
sondern  nur  eine  Aufzählung  der  Bücher  und  Zeitschriften- 
aufsätze namentlich  aus  den  letzten  Jahren  geben,-  die  ihren 
Gegenstand  mehr  oder  weniger  gerade  vom  Standpunkte  der 
vergleichenden  semitischen  Grammatik  aus  und  nicht  von 
dem  der  semitischen  Einzelsprachen  allein  behandeln.  Die 
Grenze  ist  hier  aber  naturgemäß  eine  so  fließende,  daß  von 
irgend  welcher  Vollständigkeit  keine  Rede  sein  kann.  Übri- 
gens bemerke  ich  noch  ausdrücklich,  daß  bei  den  Litteratur- 
angaben  in  §  1 ,  um  ein  gewisses  Maß  einzuhalten,  nur 
solche  Arbeiten  aufgeführt  sind,  die  in  Buchform  erschienen 
sind. 

Daß  ich  ganz  davon  abgesehen  habe,  ein  Kapitel  über 
vergleichende  Syntax  der  semitischen  Sprachen  in  mein 
Buch  aufzunehmen,  wird  man  vielleicht  entschuldigen.  Da- 
gegen gebe  ich  selbst  unumwunden  zu,  daß  die  Behandlung 
des  Nomens  auf  Kosten  der  des  Verbums  etwas  zu  kurz  ge- 
kommen ist,  obwohl  ich  gerade  für  die  Nominalbildung  mehr 
eigene  Vorarbeiten  als  für  die  Verbalbildung  gemacht  hatte. 

Die  jüngeren  aramäischen,  arabischen  und  äthiopischen 
Dialekte  sind  nur  in  sehr  beschränktem  Maße  und  nicht  um 
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ihrer  selbst  willen  berücksichtigt,  sondern  nur  insoweit,  als 
sie  für  Feststellung  von  Formen  des  Altsemitischen  Interesse 
zu  bieten  scheinen.  Selbstverständlich  kann  man  auch  hier 
über  das  Wieviel  oder  Wiewenig  sehr  verschiedener  An- 
sicht sein. 

Zu  bestem  Danke  bin  ich  den  Hen-en  Professoren 
NöLDEKE  und  SociN,  sowie  meinem  Schwager  Schwally 
für  Lesung  der  Druckbogen  und  dabei  gemachte  Verbesse- 
rungen und  Zusätze  verpflichtet.  Ebenso  hatten  meine 
Kollegen  Steindokff  und  Stumme  die  Güte,  einige  Bogen 
auf  das  Ägyptische  bezw.  Hamitische  hin  zu  revidieren, 
wobei  ich  Stumme  u.  a.  speziell  den  Hinweis  auf  das  Hausa 
verdanke.  Selbstverständlich  trägt  aber  keiner  der  Genannten 
irgend  welche  Verantwortung  für  meine  Ausführungen, 
zumal  es  mir  leider  auch  nicht  mehr  möglich  war,  nament- 
lich die  besonders  zahlreichen  Verbesserungsvorschläge 
Professor  Nöldeke's  so  eingehend  zu  berücksichtigen,  wie 
ich  gerne  gewollt  hätte. 

Die  Schrifttafel  von  Professor  Euting,  für  welche  ich 
demselben  auch  an  dieser  Stelle  meinen  aufrichtigen  Dank 
aussprechen  möchte,  wird  gewiß  allerseits  als  eine  beson- 
ders wertvolle  und  willkommene  Zugabe  betrachtet  werden. 

Leipzig,  im  August  1897. 

Heiuricli  Zimmern. 
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Einleitung. 

Unter  dem  Namen  semitische  Sprachen,  einer  1. 
Bezeichnung,  die  erst  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf"' 
Grund  von  Gen.  10,  21  ff.  aufkam,  faßt  man  eine  Reihe 
engverwandter  Einzelsprachen  zusammen,  die  uns  in 
historischer  Zeit  in  fünf  deutlich  unterschiedenen  Haupt- 
gruppen entgegen  treten:  1)  Babylonisch -Assyrisch, 
2)  Aramäisch,  3)  Kanaanäisch,  4)  Arabisch,  5)  Äthiopisch. 

Näher  gehören   diesen  fünf  Hauptgruppen  folgende 
Einzelsprachen  bezw.  -Dialekte  an: 

1.    Baby  Ionisch- Assyrisch^),  b. 

vertreten  durch  keilschriftliche  Dokumente  von  minde- 
stens dem  4.  Jahrtausend  bis  ins  1 .  Jahrhundert  v.  Chr. 

2.   Aramäisch.  e. 

Altaramäische  Inschriften. 
A.   Westaramäisch: 

1.  Biblisch- Aramäisch^)  (judäisch-aramäisch). 

2.  Palmyrenische  Inschriften. 


')  Friedr.  Delitzsch,  Assyrische  Grammatik.  Berlin  1889 
(Porta  ling.  oi^ent.  X). 

2)  E.  JBTaM^zscÄ,  Grammatik  des  Biblisck- Aramäischen.  Leipzig 
1884.  —  Karl  Marti,  Kurzgefaßte  Grammatik  der  biblisch-ara- 
mäischen Sprache.  Berlin  1890  (Porta  ling.  Orient.  XVIII).  — 
H.L.  Strack,  Grammatik  des  bibl.  Aramäisch.  2,  Aufl.  Leipzig  1897. 

Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm.  \ 
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3.  Nabatäische  Inschriften. 
-      4.  Jüdisch-palästinensiclies  Aramäisch^): 

a)  Judäisch-Aramäisch  (Targum  Onkelos,  Tar- 
gum  Jonathan), 

b)  Galiläisch- Aramäisch  (Jerusalemischer  Tal- 
mud, Jerus.  Targume  und  Midrasch). 

5.   Christlich-palästinensisches    Aramäisch    (gali- 
läisch(?)-aramäisch). 
,-     6.  Samaritanisch^j. 

.7.  Der  heutige   aramäische  Dialekt   von  Ma'lülä 
im  Libanon. 
B.   Ostaram^^sch: 

1.  Babylonisch- Aramäisch  (Babylonischer  Tal- 
mud) 3). 

2.  Mandäisch^). 

3.  Sj^risch  (Edessenisch)^). 

4.  Die  heutigen  aramäischen  Dialekte  im  Tür 
'Abdin,  in  Assyrien,  in  Kurdistan  und  am 
Urmiasee^l. 


1)  Gust.  Dalman^  Grammatik  des  jüdisch-palästinensischen 
Aramäisch.    Leipzig  1894. 

2j  J.  IL  Petermami,  Brevis  linguae  Samaritanae  grammatica. 
BerHn  1873  (Porta  ling.  Orient.  III). 

3)  Sam.  Dav.  Zuzzatto,  Grammatik  der  biblisch-chaldäischen 
Sprache  und  des  Idioms  des  Thalmud  BabH.  Deutsch  hsg.  von 
M.  'S.  Krüger.    Breslau  1873. 

4)  Theod.  Xöldeke,  Mandäische  Grammatik.    Halle  1875. 

5)  Theod.  Nöldeke,  Kurzgefaßte  syrische  Grammatik.  Leipzig 
1880.  —  Eherh.  Nestle,  Syrische  Grammatik.  2.  Aufl.  Berlin 
1888  (Porta  ling.  Orient.  V). 

6)  Theod.  Nöldehe ,  Grammatik  der  neusyrischen  Sprache. 
Leipzig  1868.  —  A.  J.  Maclean,  Grammar  of  the  Dialects  of 
Vernacular  Syriac.     Cambridge  1895. 
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3.    Kan<aaiiäisch. 

1 .  Kanaanäische  Glossen  der  Teil  el-Amarna-Briefe. 

2.  Phönizischi)  (und  Neupunisch). 

3.  Hebräisch: 

aj  Biblisches  Hebräisch  2)^ 

b)  Xachbiblisches  Hebräisch  3), 

4.  Moabitisch  (Mesainschrift). 

4.    Arabisch. 

A.  Nordarabisch: 

1.  Nordarabische  Inschriften  verschiedener  Art. 

2.  Das  klassische  Altarabisch  ^). 

3.  Heutige  arabische  Dialekte  (u.  a.  Syrisch^ -Ara- 
bisch, Ägyptisch *^)-Arabisch,  Tunisisch ')-Ara- 
bisch,  Maltesisch^),  "Omani'J)). 


1)  Paul  Schröder,  Die  phönicische  Sprache.     Halle  1869. 

2)  S.  unter  den  Litteraturangaben  zur  vergleichenden  semi- 
tischen Grammatik  am  Schluß  des  Buches. 

3  Ahr.  Geiger^  Lehr-  und  Lesebuch  zur  Sprache  der  Mischnah. 
Breslau  1845.  —  H.  Strack  und  C.  Siegfried^  Lehrbuch  der  neu- 
hebräischen Sprache.     Karlsruhe  und  Leipzig  1884. 

*!  C.  P.  Caspari,  Arabische  Grammatik.  5.  Aufl.  von  August 
Müller.  Halle  1887.  —  C.  P.  Caspar i,  A  Grammar  of  the  Arabic 
Language  transl.  and  edit.  by  W.  Wright.  2>^'^  ed.  by  W.  B. 
Smith  and  M.  J.  de  Goeje.  Cambridge  1896.  —  A.  Socin,  Ara- 
bische Grammatik.    3,  Aufl.    Berlin  1894  (Porta  ling.  Orient.  IV). 

5)  3/.  Äar^maww,  Arabischer  Sprachführer.  2.Aufl.  Leipz.  1895. 

6)  Wilh.  Spitta-Bey ,  Grammatik  des  arabischen  Vulgär- 
dialectes  von  Aegypten.  Leipzig  1880.  —  K.  Völlers,  Lehrbuch 
der  segypto-arabischen  Umgangssprache.    Kairo  1890, 

"^j  Hans  Stumme,  Grammatik  des  tunisischen  Arabisch. 
Leipzig  1896. 

^  3/.^a5Srt//j,Grammaticadellalinguamaltese.2.ed. Maltal 827. 

^,  C.  Reinhardt,  Ein  arabischer  Dialekt  gesprochen  in  'Oman 
und  Zanzibar.     Berlin  1894. 

1* 


4  §  1.    Semitische  Sprachen. 

B.   Südarabiscli: 

1.  Minäisclie  und  sabäische  Inschriften  *). 

2.  Heutige  südarabische  Dialekte  iMehri). 

/.  5.    Äthiopisch. 

1.  Altäthiopische  Inschriften. 

2.  Äthiopisch  (G-e*'ez)2). 

3.  Heutige  äthiopische  Dialekte: 

a)  Tigre,  Tigrina^), 

b)  Amharisch^j. 

g.  Von  den  genannten  fünf  Hauptgruppen  weist  die 
fünfte  (Äthiopisch)  besonders  nahe  Verwandtschaft  mit 
der  vierten  (Arabisch),  speziell  dem  Südarabischen  auf, 
so  daß  man  mit  einem  gewissen  Eechte  auch  das 
Arabisch-Äthiopische  als  einheitliche,  südsemitische, 
Gruppe  dem  Babylonisch-Assyrischen,  Aramäischen  und 
Kanaanäischen  gegenüberstellen  und  demnach  von  nur 
vier  Hauptgruppen  reden  kann.  Dagegen  ist  eine  ent- 
sprechende Zusammenfassung  des  Babylonisch-Assyri- 
schen, Aramäischen  und  Kanaanäischen  als  einheitlicher. 


1)  jfVeYs  Äbmme/,  Südarabische  Chrestomathie.  München  1893. 

-)  August  Dillmann,  Grammatik  der  äthiopischen  Sprache. 
Leipzig  1857,  —  F.  Praetortus,  Äthiopische  Grammatik.  Karls- 
ruhe und  Leipzig  1886  (Porta  ling.  Orient.  VII].  . 

3)  Franz  Praetorius,  Grammatik  der  Tigrifiasprache.  Halle 
1871.  —  J.  Schreiber,  Manuel  de  la  langue  Tigrai.  Vienne  1887. 
1893.  —  L.de  Vito,  Grammati ca  elementare  della  lingua  tigrigna. 
Roma  1895. 

4)  Franz  Praetorius,  Die  amharische  Sprache.  Halle  1879.  — 
Igtiazio  Guidi,  Grammatica  elementare  della  lingua  amarina. 
2.  ed.    Roma  1892. 
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nordsemitischer,  Gruppe  kaum  zulässig.  Eher  er- 
scheint noch  eine  Einteilung  in  Ostsemitisch  (Baby- 
lonisch-Assyrisch) und  Westsemitisch  (Aramäisch, 
Kanaanäisch,  Arabisch- Äthiopisch)  gerechtfertigt.  Über- 
haupt ist  das  genauere  Verwandtschaftsverhältnis  der 
einzelnen  semitischen  Hauptsprachen  sowohl  zu  ein- 
ander als  zu  einer  vorauszusetzenden  Ursprache  in 
vielen  Punkten  noch  recht  unklar.  Soviel  erscheint 
aber,  schon  im  Hinblick  auf  die  historische  Ausbreitung 
der  betreffenden  Völker,  gesichert,  daß  zuerst  das 
Babylonisch-Assyrische,  dann  das  Kanaanäische,  darauf 
das  Aramäische  sich  vom  gemeinsamen  Stamme  los- 
gelöst und  sich  verselbständigt  hat. 

Anm.  Im  Folgenden,  insbesondere  in  den  Tabellen,  werden 
der  Einfachheit  wegen  die  fünf  Hauptgruppen  kurzweg  durch 
Assyrisch,  Aramäisch,  Hebräisch,  Arabisch,  Äthiopisch  be- 
zeichnet und  belegt.  Dabei  sind  unter  aramäischen  Formen, 
ohne  eine  andere  Näherbestimmung,  syrische  zu  verstehen. 

Unleugbare   Sprachverwandtschaft   besteht  zwi-2. 
sehen    den    semitischen    und    den    sog.    hami tischen^' 
Sprachen,    d.  i.    dem   Ägyptisch i)- Koptischen 2) ,    sowie 
dem  heutigen  Berberischen  •^)  und  den  sog.  kuschitischen 


1)  Adolf  Er  man  ^  Ägyptische  Grammatik.  Berlin  1894  (Porta 
ling.  Orient.  XV). 

-)  Georg  Steindorff,  Koptische  Grammatik.  Berlin  1894  (Porta 
ling.  Orient.  XIV). 

3)  A.  Hanoteau,  Essai  de  grammaire  Kabyle.  Paris  1858.  — 
A.  Hanoteau ,  Essai  de  grammaire  de  la  langue  Tamachek. 
Paris  1860.  —  Rene  Basset,  Manuel  de  Langue  Kabyle.  Paris 
1887.  —  Hans  Stumme,  Grammatik  des  Schilhischen  [im 
Druck]. 


ß  §  2.    Sprachverwandtschaft. 

Sprachen  (Bisari  [Bega]i),  Saho^),  Galla^),  Afar  [Dan- 
kalij4),  Somali^)  und  die  Agau-Sprachen  Bilin''],  Cha- 
mir'),  Quara^)).  Und  zwar  erklärt  sich  diese  Sprach- 
verwandtschaft keineswegs  durch  Entlehnungen  aus  den 
semitischen  Sprachen,  die  allerdings  in  weitestem  Um- 
fange stattgefunden  haben,  sondern  es  besteht  jedenfalls 
Urverwandtschaft  zwischen  dem  semitischen  und 
hamitischen  Sprachstamm. 

Anm.  Bei  dem  jetzigen  erst  in  den  Anfangsstadien  he- 
findlichen  Stande  der  Vergleichung  des  Semitischen  mit  dem 
Hamitischen  konnte  eine  eingehendere  Berücksichtigung  dieser 
Urverwandtschaft  für  diese  Elementargrammatik  nicht  in  Frage 
kommen.  Doch  wurden,  insbesondere  auf  dem  Gebiete  des 
persönlichen  Pronomens  und  der  Verbalbildung,  mehrfach  die 
thatsächlichen  Entsprechungen  wenigstens  angeführt. 

b.  Dagegen  ist  ein  früher  vielfach  angenommener 
sprachgeschichtlicher  Zusammenhang  zwischen  dem 
Semitischen  und  dem  Indogermanischen  weder  auf 
grammatikalischem,  noch  auf  lexikalischem  Wege  zu 
begründen. 


1)  Herrn.  Almkvist,  Die  Bischari-Sprache.     Upsala  1881 — 85. 

—  Leo  Heinisch,   Die  Bedauye-Sprache   [SWAW].     Wien  1893. 

2)  Leo  JRemisch,  Die  Sprache  der  Irob-Saho  [SWAWl.   Wien 
1878. 

3j  Franz  Praetorius,  Zur  Grammatik  der  Gallasprache.  Berlin 
1893. 

4)  Leo  Reinisch,  Die  'Afarsprache  [SWAW].   Wien  1885—87. 

—  G.  Colizza,  Lingua  'Afar.     Wien  1887. 

5)  A.  W.  Schleicher,  Die  Somali-Sprache.     Berlin  1892. 

6)  Leo  Reinisch,  Die  Bilinsprache.     Wien  1 883—87. 

7)  Leo  Reinisch,  Die  Chamirsprache  [SWAW].     Wien  1884. 
^)  Leo  Reinisch,  Die   Quarasprache   [SWAW].     Wien    1885. 
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Schrift-  und  Lautlehre. 

Die  weitaus  älteste  schriftliche  Darstellung  einer  3. 
semitischen  Sprache  findet  sich,  mindestens  in  das^' 
vierte  vorchristliche  Jahrtausend  hinaufreichend,  in  den 
babylonisch-assyrischen  Keilinschriften,  in  welchen  eine 
ursprünglich  nichtsemitische  (sumerische)  Silbenschrift 
zum  schriftlichen  Ausdruck  auch  des  semitischen  baby- 
lonisch-assyrischen Idioms  gebraucht  wird.  Und  zwar 
werden  in  dieser  Schrift  18  Konsonanten  und  3  (bezw.  4) 
Vokale  unterschieden. 

Alle  anderen  semitischen  Sprachen  gehen  dagegen^, 
mit  ihrer  Schrift  auf  ein  gemeinsames  Schriftsystem 
von  22  Konsonanten,  das  sog.  phönizische  Alpha- 
bet, zurück,  dessen  älteste  Denkmäler  aus  dem  Anfang 
des  ersten  vorchristlichen  Jahrtausends  stammen  (Mesa- 
inschrift,  altaramäische ,  altphönizische ,  südarabische 
Inschriften). 

Der  Ursprung  dieses  sog.  phönizischen  Alphabetes, 
von  dem  auch  das  griechische  und  alle  übrigen  euro- 
päischen Alphabete,  sowie  das  altpersische  und  indische 
Alphabet  ausgegangen  sind,  ist  viel  umstritten.  Wenn 
es  auch  wahrscheinlich  ist,  daß  dasselbe  nicht  ohne 
Anlehnung  an  die  babylonische  Keilschrift  einerseits 
und  an  die  ägyptische  Hieroglyphenschrift  andererseits 
entstanden  ist,  so  ist  so  viel  sicher,  daß  die  Erfinder 
dieses  Alphabetes  relativ  sehr  selbständig  verfahren  sind.    " 

Dieses  aus  22  Konsonantenzeichen   bestehende   alt-c. 
semitische  Alphabet  gab,  ebenso  wie  das  bloß  1 8  Kon- 
sonanten unterscheidende  babylonisch-assyrische  System, 
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jedenfalls  nur  unvollkommen  den  wirklichen  Lautbestand 
des  Semitischen  wieder.  Auf  nordsemitischem  Gebiete 
begnügte  man  sich  indessen  bis  in  die  späteste  Zeit 
fast  durchaus  mit  dieser  unzulänglichen  Lautbezeich- 
nung, während  man  auf  südsemitischem  schon  recht 
frühzeitig  durch  kleine  Veränderungen  an  den  vorhan- 
denen Schriftzeichen,  oder  durch  diakritische  Zeichen, 
mit  welchen  man  dieselben  versah,  neue  Schriftzeichen 
schuf  und  mit  denselben  weitere  in  der  Sprache  vor- 
handene Laute  zur  Darstellung  brachte. 
d.  In  der  folgenden  Tabelle  geben  wir  zunächst  das 
altsemitische  Alphabet  von  22  Buchstaben  in  der  alten 
Reihenfolge,  sowie  die  hebräischen  und  griechischen 
Namen  und  die  von  uns  befolgte  Transskription.  Die 
für  einzelne  Buchstaben  angegebene  Aussprache  kann 
für  das  Altsemitische  natürlich  nur  auf  indirektem 
Wege,  teils  aus  der  heute  üblichen  Aussprache  der 
semitischen  Dialekte,  teils  aus  sprachgeschichtlichen 
Gründen  erschlossen  werden. 


Älef 

Alpha 

3 

Bet 

Beta 

h 

Gimel 

Gamma 

9 

Dälet 

Delta 

d 

He 

E 

h 

JVäw 

Bau 

w 

Zaßn 

Zeta 

<^ 

Het 

Eta 

Stimmritzenverschlußlaut. 


(wie  englisches  w). 
stimmhaftes  s  (wie  französ.  z). 
Stimmritzenreibelaut   (ein    sehr 

starkes  h). 
Hinterweichgaumenreibelaut 

(stimmlos) ,   wie   deutsches  cli 

in  ach,  indog.  a:-. 
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TD 


Tet 

Theta 

t 

J6d 

Jota 

J  \ 

Kaf 

Kappa 

k 

Lämed 

Lambda 

l 

Mem 

My 

m 

Nun 

Ny 

n  \ 

Sämek 

Sigma 

s 

^Ajin 

0 

c 

Fe 

PI 

p\ 

Säd6 

— 

S    I 

Qöf 

Koppa 

? 

4 

Bes 

Rhö 

! 
r 

s 

Sin 

Sa?i 

' 

Täw 

Tau 

y 
t 

»emphatisches«  supradentales  t, 

mit  Stimmritzenverschluß, 
(wie  englisches  y). 


hartes  (stimmloses)  s. 
Stimmritzeriverschlußlaut)    ljuJ><J^T 

(stimmhaft). 
Hinterweichgaumenreibelaut 

(stimmhaft),  neugr.  y  vor  a,  o,  n, 

indog.  j2. 

»emphatisches«  supradentales  s, 

mit  Stimmritzenverengung, 
»emphatisches«  k,  Hinterweich- 

gaumenverschlußlaut,         mit 

Stimmritzenverschluß. 

eigentümlicher,  ursprünglich 
sowohl  von  .9  wie  von  s  ver- 
schiedener, jedoch  dem«  näher 
stehender  /S'-laut. 

(wie  deutsches  seh). 


In  diesem  altsemitischen  Alphabete  stehen  zunächst , 
die  drei  Zeichen  n,  7  und  11?  so  gut  wie  sicher  für  je 
zwei  verschiedene  ursprüngliche  Laute  der  semitischen 
Sprache,  nämlich,  wie  bereits  durch  die  Tabelle  ange- 
deutet, n  für  h  und  h,  ^  für  "^  und  y,  1U  für  s  und  *. 
Im  Assyrischen   entspricht  dem  n  sowohl  \a)   als  h[a], 
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desgleichen  untersclieiden  die  südsemitischen  Sprachen 
auch  in  der  Schrift  durchweg  h  und  li^  während  bei 
und  g  allein  die  letzteren  in  der  Schrift  die  Unter- 
scheidung durchführen.  Ebenso  führt  die  in  §  4  Z>.  c  be- 
sprochene Art  und  Weise,  in  der  sich  in  den  verschie- 
denen semitischen  Sprachen  die  Zischlaute  in  der 
schriftlichen  Darstellung  reflektieren,  darauf,  daß  das 
Zeichen  li?  zur  schriftlichen  Wiedergabe  zweier  ursprüng- 
lich verschiedener  Laute,  s  und  s,  diente,  wie  denn 
auch  das  Hebräische  in  einer  späteren  Periode  das  eine 
Zeichen  lü  in  HD  und  iü  differenziert  hat. 
/.  Außer  den  letztgenannten  haben  die  südsemitischen 
Sprachen  noch  folgende  vier  weitere  Zeichen: 

wie  engl,  stimmhaftes  th  in  tlds^  neugriech.  cT. 
wie  engl,  stimmloses  th  in  thing^  neugriech.  ^. 
»emphatisches«  d^  supradental,  urspr.  wahrsch. 

emphat.  d  mit  Stimmritzenverengung, 
»emphatisches«  s,  urspr.  wahrsch.  emphat.  i  mit 

Stimmritzenverengung. 

g.  Auch  diese  letzteren  vier  Laute  gehören  allem  An- 
scheine nach  zum  ursprünglichen  Lautbestande  des 
Semitischen,  so  daß  wir  für  denselben  demnach  29  kon- 
sonantische Sprachlaute  erhalten,  die  am  vollständigsten 
im  Sabäischen  durch  29  Schriftzeichen  dargestellt  er- 
scheinen, während  das  Arabische  dafür  28  Zeichen  ge- 
braucht, das  Äthiopische  24  '),  das  Hebräische  22  (bezw. 

*    23),  das  Aramäische  22,  das  Assyrische  18. 


ö 

Dal 

d 

Cij 

Tä 

t 

u^ 

Päd 

4 

\-^ 

Zä 

? 

1)  In  den  ältesten  äthiopischen  Inschriften    dagegen  noch 
27  Zeichen,  nämlich  noch  besondere  Zeichen  für  d,  t_  und  s. 
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Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  Überblick  über  die  h. 
gewöhnliche  Vertretung  der  semitischen  Sprachlaute 
durch  Schriftzeichen  in  den  fünf  Hauptsprachen,  zugleich 
mit  Hinzufügung  der  geläufigen  Zeichenformen.  Nicht 
berücksichtigt  sind  dabei  Zeichen,  wie  die  beiden  äthio- 
pischen jö- Laute,  ebensowenig  die  spätere,  teilweise 
auch  durch  die  Schrift  unterschiedene,  eventuell  spiran- 
tische Aussprache  von  ^,  y,  d^  jh  ^i  ^  i^  Aramäischen 
und  Hebräischen. 

Ass.  Aram.  Hebr.  Arab.  Ath. 

<"'  [[a)      -«^»^Jf-j      h    ^^  h    t\^        7i        ^  h    ^Wnn 


q[a] 

2 

-o 

9          P 

2' 

ü 

^ 

4>  irfV/TH^ 

'i    A(a) 

¥ 

[h 

^J 

[/^  n] 

h 

t 

h 

-*  l-^-. 

6    [» 

A-^] 

V 

^] 

r  zj 

9 

ff 

r 

0   y  ;-v 

1  ~^  ^  ^ 

r     )a. 

9[a] 

^W 

ff 

^ 

9     ^ 

9 

Z 

9 

7 

k[a] 

-^H 

k 

>* 

k     D 

k 

^ 

k 

h      ^'^ 

1» 

A-HL] 

J 

v^ 

y  ^ 

J 

l5 

J 

f 

6la 

[6- 


[s(t)      J^eyyj  [^        VS]        [?     S]         r/      .j:^  d     0 
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Ass.  Aram.  Hebr.  Arab.            Äth. 

S(a)  HT^  S       .^£D  S       ü  S  [(J^]$  [*(5)Aj') 

z{tj  >-1^^  z         1  z      1  z  j  z     n 

t[u]  TJTEy  t      ^  t    12  t  Jj  t     m 

^^^^^      [s{i)  5rE|yi  [f      ^1  [.     S]  z  Jö  [s     9. 

d[u)  ^y  d    ^^  d  ^  d  ^  d  y. 

[z{i)  H^^J  [d        ,]  [0     TJ  (/  ^  [^     HJ') 

t[a)  ^yyy  ^i    2  «^  n  ^  o  i^  i- 


L^ 


»(a)     ^] 

n 

V 

n     D 

n 

0 

^    i 

l[a]     -Ef 

l 

\^ 

/     b 

l 

J 

/    A 

^(«)  £--^11 

r 

h 

r     1 

r 

J 

r    ^ 

j}j^ 


h[a)  ^^y  i^  ön  iv  h  a 

p[a)  Säf=  ;?     ^-i  p    t^  f      ^  /  ^. 

['(«)  ^^^»f'j  .    «^^       o  ^    'l  ^^        3  ?6'  fli 

m(ä!)  E|  m     >o  m  12  m        I»  7n  ao 

4.        Nach  dem   im  vorigen  Paragraphen  Bemerkten  er- 
^'  gibt  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  für  die  älteste, 
oder  wenigstens    für  sehr  alte  Zeit  folgender  konso- 
nantischer Lautbestand  für  das  Semitische: 


ij  Altäth.  Inschr.  noch  s  $. 
-)  Altäth.  Inschr.  noch  d. 
3)  Altäth.  Inschr.  noch  t. 
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13 


Lippen- 

Zahn- und 

Gaumenlaute 

Kehl- 

laute 

Zungenlaute 

vordere 

hintere 

laute 

S  Verschluß- 

i      laute 

p.  h 

t,  d,   t, 

hg 

^ 

5    f  j 

1  Reibe- 

S,      laute 

M 

U  ^>  ^)  *j  ?^  ^^ 

ifi 

^,  .9 

Ä,  Ä 

s^  s,  s 

1      Nasale 

m 

n 

1 

o 
a 
o 
m 

l 
r 

Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  die  b. 
Zischlaute,  namentlich,  insofern  schon  in  alter 
Zeit  die  einzelnen  semitischen  Sprachen  in  der  Ent- 
sprechung gerade  dieser  Laute  vielfach  auseinander 
gehen.  Da  es  sich  hierbei  wohl  nicht  ausschließlich 
um  Lautverschiebung  handelt,  sondern  auch  die  Unbe- 
hilflichkeit  der  Schrift,  bei  thatsächlich  gleicher  oder 
wenigstens  weit  ähnlicherer  Aussprache,  als  es  nach  der 
Schrift  den  Anschein  hat,  die  Ursache  dieser  Abwei- 
chungen sein  wird,  so  ist  schon  hier  der  Ort,  um  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  die  Zischlaute  in  den  einzelnen 
semitischen  Sprachen  reflektieren,  zu  besprechen. 

Die  hauptsächlichsten  in  Betracht  kommenden  Ent-  c. 
sprechungen,  die  auch  bereits  der  Tabelle  von  §  3  ä  zu 
Grunde  liegen,  sind  folgende: 

1.  arab.  resp.  z  und  d  =  aram.  resp.  z  und  d^)  = 
hebr.  z  =  ass.  z  =  äth.  z% 


*)  Altaram.  Ins  ehr.  auch  z. 
2    Altäth.  In^chr.  auch  noch  d 


arab.  d. 


J4  §  4.    Konsonantischer  Lautbestand. 

Beispiele:  a)  arab.  zaru^  , Samen'  =  aram.  zarä  = 

hebr.  zfsm  =  ass.  zerii  =  äth.  zar% 

b)  arab.  "ahacja  , ergreifen'  =  aram.  "ehad^] 

=  hehl. ^ähaz  =  ass.  ahäzu  =  äth.^ ahaza. 

2.  arab.  resp.  5,  z,  d  =  aram.  resp.  s,  p)^  *'^)  ==  hebr. 

5  =  ass.  s  =  äth.  resp.  s^  s,  d, 

Beispiele:  a)  arab.  saraÄa  .schreien' =  aram. sVaÄ  =:= 
hebr.  sßrah  =  ass.  sarcihii  ■=  äth.  sarha^ 

b)  arab.2;i^rw**,Fingernager=aram.?fe/rä^) 

=  hebr.  5^/>/?öre^^  =  ass. fw/?rw=^^^-  ?^^': 

c)  arab.  darratu^  ,Nebenfrau'  =  aram. 
'^arr^^ä^)  =  hebr.  särä  =  ass.  serritu  = 
äth.  c?rr, 

aber  auch  arab.  <;/  =  aram.  s  =  hebr.  s  =  ass.  ^  =  äth.  d. 

Beispiel:  d)  arab.  damada  , binden'  =  aram.  sfmad  = 

hebr.  sämad  =  ass.  samädu  =  äth.  damada. 

o.  a)  arab.  s{s)  ^^  sab.  *  ll  =  aram.  s  ^^  =  hebr. 

s  iß  =  ass.  s  ^   =  äth.  s{s)  ü. 

Beispiel:  arab.  saläm  , Friede'  =  aram.  s^Iäm  =  hebr. 

sülöm  =  ass.  salämu  =  äth.  saläm, 
b)  arab.  s  U-^,  sab.  ^  ^  =  aram.  s  ^id^)  ^  hebr.  -y  iö  = 
ass.  6'  ^   =  äth.  s  iP. 

Beispiel:  arab.  karisu''^ , Bauch'  =  aram.  k^res  =  hebr. 
küres  =^  ass.  karm  =  äth.  Ä'arÄ% 


1)  Altaram.  Inschr.  "hz.  2)  Altaram.  Inschr.  auch  s. 

3)  Altaram.  auch  q. 

*)  Altaram.  Inschr.  auch  wie  kaisä  (späteres  Aramäisch  qaita 
, Sommer'  =  arab.  qaizu^^  =  hebr,  qaßs. 

5;  Altaram.  auch  wie  'arqä  (späteres  Aramäisch  'a/ä)  ,Ercle' 
=  arab.  'ardu'"'  =  hebr.  "csres  =  ass.  ersitu. 

6;  Altaram.  auch  noch  s  t;. 
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c)  arab.  s{s)  (_,^,  sab.  s  ^  =  aram.  s  ux)  =  hebr.  s  C 
z=  ass.  6-  Jf^  =  ätli.  s{s)  a  '). 

Beispiel:  arab.  ^asara  , binden'  =  aram.  ^esao^  =  hebr. 
^äsar  =  ass.  esei^u  =  ätli.  \isara, 

d)  arab.  t  =  aram.  t'^)  =  hebr.  s  tt?  =  ass.  I  ^   = 
äth.  s[s]  rt. 

Beispiel:  arab.  Jiadata  ,neu  sein'  =  arafn.  hdt^]  = 
hebr.  ^c/i?  =  ass.  edesu  =  äth.  hadasa. 

Für  die  Frage  nach  dem  ursprünglichen  Bestand «:/. 
an  Zischlauten  im  Semitischen  ist  auch  der  Bestand 
an  Zischlauten  im  Ägyptischen  in  Betracht  zu 
ziehen.  Auch  hier  haben  wir  für  die  älteste  Zeit  fünf 
durch  verschiedene  Schriftzeichen  ausgedrückte  Laute, 
die  etwa  dem  semitischen  s^  s,  s,  t  und  s  entsprechen. 

Konsonantischer  Lautwandel.  5. 

Vorbemerkungen. 

1.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  wie  überall,  so a. 
auch  im  Semitischen  zu  keiner  Zeit  die  sog.  Schrift- 
sprache mit  der  wirklichen  Aussprache  sich  voll- 
kommen deckte.  Wir  haben  vielmehr  anzunehmen, 
daß  die  wirkliche  Sprache  schon  frühzeitig  Lautüber- 
gänge aufwies,  die  in  der  Schrift,  sei  es  überhaupt 
nicht,  sei  es  erst  nach  Jahrhunderten  oder  Jahrtausen- 
den zum  Ausdruck  gelangten.     In  dieser  Hinsicht  sind 


1   Altäth.  Inschr.  auch  noch  s  $.  '^)  Altaram.  auch  s  ,^jm- 

3    Altaram.  Inschr.   auch  wie   sümä  (späteres   Aram.   tümä, 
.Knoblauch'  =  arab.  iümu^  =  hebr.  süm  =  ass.  sümu. 


1(3  §  5.   Konsonantischer  Lautwandel. 

Litteratursprachen  mit  feststehender  und  durch.  Jahr- 
hunderte festgehaltener  Orthographie,  wie  das  Assy- 
rische, Hebräische,  das  Syrische,  das  Arabische,  im 
Allgemeinen  sehr  wenig  geeignet  für  die  Erkenntnis 
der  thatsächlichen  Sprachentwicklung.  Dagegen  lassen 
sich  Abweichungen  der  wirklichen  Aussprache  von  der 
historischen  Orthographie  auch  schon  für  alte  Zeit 
aus  gelegentlichen  phonetischen  Schreibungen  erkennen, 
z.  B.  in  den  altaramäischen  Inschriften  oder  in  ge- 
wissen assyrischen  Texten,  die  sich  von  der  historischen 
Schreibweise  etwas  freier  halten.  Ein  reiches  Material 
in  dieser  Hinsicht  läßt  sich  auch  aus  den  gegenseitig 
entlehnten  Wörtern,  sowie  aus  den  Wiedergaben  von 
Eigennamen  und  sonstigen  Wörtern  einer  semitischen 
Sprache  in  einem  anderen  semitischen  Dialekte  oder 
im  Ägyptischen,  Griechischen  u.  s.  w.  gewinnen,  obwohl 
bei  der  Verwertung  gerade  derartigen  Sprachstoffes  nur 
mit  sehr  abwägender  Kritik  verfahren  werden  darf. 

h.  2.  Außer  durchgehenden  regulären  (obligatori- 
schen) Lautverschiebungen  ist  auch  das  Vorhandensein 
sporadischen  (fakultativen)  Lautwandels  für  das 
Semitische  in  gewissem  Umfange  anzuerkennen. 

c.  3.  Eine  ganz  besondere  Schwierigkeit  besteht  auf 
dem  Gebiete  der  semitischen  Sprachen  für  Untersuchun- 
gen hinsichtlich  der  ältesten  Lautgestalt  eines  Wortes 
darin,  daß  die  einzelnen  Sprachen  oder  Dialekte  unter 
einander  ungemein  ähnlich  sind,  so  daß  wir  in 
vielen  Fällen  zwar  mit  Leichtigkeit  auf  eine  gemein- 
same Grundform  kommen,  ohne  aber  damit  auch  die 
Gewähr  einer  ursprünglichen  Form  zu  haben.  Anderer- 
seits ist  der  Zusammenhang  des  Semitischen  mit  dem 
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Hamitischen,  aus  dem  sich  vielleicht  weitere  Aufschlüsse 
für  die  Urgestalt  der  semitischen  Wörter  und  Wort- 
formen ergeben  würden,  namentlich  auch  nach  der 
lexikalischen  Seite  hin  noch  so  wenig  eingehend  und 
systematisch  untersucht,  daß  von  hier  aus  bis  jetzt  noch 
keine  nennenswerte  Hilfe  für  die  Erkenntnis  der  Ur- 
gestalt des  Semitischen  zu  erwarten  ist. 

A.   Die  Gutturale  ',  \  h,  h,  h,  g.  6. 

Gemeinsames. 

Während  die  semitischen  Sprachen  im  Allgemeinen  a. 
die  Gutturale  streng  auseinander  halten,  weist 
das  Assyrische,  wenigstens  nach  der  Schrift,  schon  seit 
ältester  Zeit  Zusammenfall  der  ursprünglichen  Laute 
",  \  hj  If,  g  auf,  die  sämtlich  gleichmäßig,  mit  ganz 
vereinzelten  Ausnahmen,  als  "*  erscheinen,  indem  nur 
h  seine  eigenartige  Aussprache  beibehält.  Eine  ähn- 
liche Behandlung  der  Gutturale  findet  sich  sonst  nur 
in  jüngeren  aramäischen  und  äthiopischen  Dialekten. 
Dagegen  halten  selbst  die  heutigen  arabischen  Dia- 
lekte noch  scharf  die  verschiedenen  Gutturale  ausein- 
ander. Hinsichtlich  der  Unterscheidung  von  ursprüng- 
lichem h  und  ^,  *"  und  g  scheint  für  das  ältere  Hebräisch 
und  Aramäisch  u.  a.  aus  der  griechischen  und  assyri- 
schen Wiedergabe  von  hebräischen  und  aramäischen 
Eigennamen  so  viel  zu  folgen,  daß  wenigstens  '  und  ^ 
in  der  lebendigen  Aussprache  noch  getrennt  gehalten 
wurden,  trotz  der  in  §  3e  besprochenen  Verwendung 
von  nur  je  einem  Zeichen  für  die  beiden  betreffenden 
Laute  in  der  Schrift. 

Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm.  2 
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b.  Andererseits  zeigt  sich  aucli  in  denjenigen  semiti- 
schen Sprachen,  welche,  wie  das  Arabische,  das  Hebrä- 
ische, das  ältere  Aramäisch  und  Äthiopisch,  im  Allge- 
meinen die  Gutturale  scharf  auseinander  halten,  doch 
vielfach  Übergang  von  einem  Guttural  in  den 
anderen.  In  Fällen,  wie  arab.  ^aqtala,  syr.  ^aqtel 
gegenüber  hebr.  hiqtil^  bibl.  aram.  haqtel^  sab.  hqtl., 
oder  wie  äth.  ""emüntu  gegenüber  arab.  humu  u.  s.  w. 
ist  es  klar,  daß  '  der  sekundäre  Laut  gegenüber  einem 
ursprünglichen  h  ist;  in  anderen  Fällen,  z.  B.  in  hebr. 
hob  [huhU)  , Busen'  gegenüber  syr.  ""uhhä^  läßt  sich 
dagegen  nicht  immer  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob 
etwa  ein  "*  gegenüber  einem  li  oder  *^,  oder  ein  h  gegen- 
über einem  *"  der  ursprünglichere  Laut  ist,  oder  ob  das 
umgekehrte  Verhältnis  vorliegt. 

Einzelnes. 

c.  1.  '  —  Silbenschließendes  "*  hält  sich  am  feste- 
sten im  Arabischen;  doch  finden  sich  auch  hier  bereits 
in  älterer  Zeit  Ansätze  zur  Auflösung  des  ^  in  den 
vorhergehenden  Vokal.  Letztere  Erscheinung  ist  schon 
frühzeitig  im  Hebräischen  und  Aramäischen  verbreitet, 
ganz  besonders  aber  im  Assyrischen.  Z.  B.  arab.  rasu^^ 
,Kopf ,  schon  in  älterer  Zeit  auch  räs^  hebr.  rdf*)*,  aram. 
resä^  ass.  resu.  Vgl.  auch  im  Äthiopischen  die  bei 
silbenschließendem  Guttural  übliche  Dehnung  von  a 
zu  ^,  z.  B.  makala  , zwischen'  für  '^mdkala  (während 
das  Wort  für  ,Kopf'  ausnahmsweise  wie  rees  lautet).  — 
Daneben  findet  sich  im  Assyrischen  auch  Assimilation 
von  silbenschließendem  "*  an  den  folgenden  Konsonanten, 
z.  B.  illik  ,er  ging'  für  *%lik. 
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Silbenbeginnendes  ^  nach  yorausgeliendeni/Ko^-<7. 
son an t/ fällt,  vereinzelt  im  Arabischen  und  Hebräisclfen 
aus,  währpT^rl  flpr  fnlgPTir{e  Vokal  an  den  konsonan- 
tischen Auslaut  der  vorhergehenden  Silbe  angelehnt 
wird,  z.  B.  arab.  jarä  ,er  vdrd  sehen'  für/arY/,  hebr. 
mHä^)kä  , Geschäft'  für  ^maVäkü,  häufiger  im  Ara- 
mäischen z.  B.  syr.  nesa(^)l  ,er  fordert'  für  7ies^al. 
Das  Assyrische  weist  in  diesem  Falle  in  der  Regel 
regressive  Assimilation  des  "*  an  den  vorhergehenden 
Konsonanten  auf,  wobei  dann  noch  weiter  gern  Kom- 
pensierung der  auf  diese  Weise  entstandenen  Konso- 
nantenverdoppelung durch  Verlängerung  des  vorher- 
gehenden Vokals  eintritt,  z.  B.  hitfu  und  hlfu  , Sünde' 
für  '^hifu.  Das  Aramäische  hat  diese  letztere  Art  der 
Behandlung  von  silbenbeginnendem  ^  nach  vorhergehen- 
dem t  im  ^-Stamme  des  Verbums,  z.  B.  syr.  ^ ettaqtal 
für  ^efaqfal^  oder  in  syr.  ^etPhed  für  "et'^hed^  wo  auch 
das  Arabische  entsprechend  ittahada  bildet.  . 

Silbenbeginnendes  '  nach  vorausgehen flpTn|^n^l  J 
hält  sieb  im  Arabischen  durchweg  fdoch  vergl.^^). 
Im  Hebräischen  findeELsich  bei  vorausgehendem  kurzen 
Vokal,  der  im  Hebräischen  lautgesetzlich  zum  bloßen 
GleitvokaFgeworden  wäre  (§  19a),  vereinzelte  Falle  der 
Aufgabe  des  ^  als  Konsanant,  z.  B.  mäijtajim  , zwei- 
hundert' für  *mfcitajim.  Das  Aramäische  zeigt  im  gleichen 
Falle  fast  durchgehends  diese  Aufgabe  des  "*,  z.  B.  hVs 
, schlecht'  für  ¥\s.  Das  Assyrische  hat  teils  Erhaltung 
des  \  z.  B.  sdcdu  , fragen',  teils  Aufgabe  desselben,  wobei 
in  der  Regel  der  dem  ^  vorausgehende  Vokal  erhalten 
bleibt,  während  der  dem  "*  folgende  ausfällt,  z.B.  mubbitu 
, zerstörend'  für  und  neben  muabbita. 

2* 
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./.  Apokope  des  "  am  Ende  eines  Wortes  findet  sich 
mehrfacli  im  Hebräischen,  Aramäischen  und  Assyrischen. 
Vergl.  z.  B.  hebr,  hM^]  , Sünde',  ass.  Ptc.  st.  c.  nah  , tra- 
gend'. —  Aphaeresis  des  "*  im  Wortanfang  zeigt, 
schon  in  alter  Zeit,  namentlich  das  Aramäische  in 
mehreren  häufig  gebrauchten  Wörtern,  z.  B.  liad  , einer' 
für  ^ahad. 

g.  Übergang  von  ^  in  j  im  Wortanfang  weist  ver- 
einzelt das  Aramäische  auf,  z.  B.  syr.  ilef  [jlf)  , lernen' 
für  ""If.  —  Ebenso  herrscht  im  späteren  Arabisch  die 
Neigung,  beginnendes  ^  in  w  übergehen  zu  lassen, 
z.  B.  wäkala  ,mit  Jemand  essen'  für  ^äkala. 

k.  Sekundäres  ^  mit  Vokal  erscheint  zuweilen  im 
Wortanfang  statt  eines  Gleitvokals  nach  dem  ersten 
Konsonant,  z.  B.  hebr.  "ezro''^  ,Arm'  für  und  neben  z^rö'^'^. 
Prinzipiell  kaum  verschieden  sind  Fälle  wie  arab.  ihnu^^ 
,Sohn'  für  hinu^^  =  hebr.  hen,  arab.  Imperat.  uqtul  für 
*qutul  =  hebr.  q^töl^  bei  denen  im  Zusammejj^lBlmg  der 
Rede  nach  vorausgehendem  Vokal  das  ^  samt  seinem 
Vokal  wieder  aufgegeben  wird,  bezw.  der  ursprüng- 
lichere Zustand  herrscht  (vergl.  §  22  d). 

i.  2.  h  —  Elision  des  h  zwischen  zwei  Vokalen 
zeigt  das  Hebräische,  Aramäische  und  Äthiopische  ins- 
besondere bei  den  Suffixen  der  3.  sg. ,  z.  B.  hebr.  — ö 
für  und  neben  — [a)hüj  syr.  hau  ,jener'  für  häJm\  ferner 
beim  h  des  Kausativs,  z.  B.  hebr.  jaqttl  für  *fhaqtü 
(hier  auch  arab.  juqtilu  für  *juhaqtilu)  und  beim  h  des 
hebr.  Artikels,  z.  haäres  ,in  der  Erde'  für  ¥haäres. 

k.  Regressive  Assimilation  von  silbenbeginnendem 
h  an  vorhergehenden  Konsonanten  findet  sich  im  He- 
bräischen  und  Aramäischen   ebenfalls    beim  Suffix   der 
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3.  Person  in  Fällen  wie  hebr.  qHalätiü  ,sie  hat  ihn 
getötet'  für  und  neben  qHäläthü^  syr.  ''ennön  ,sie'  neben 
bab.-talm.  ""inho. 

3.  "  —  Regelmäßigen  Lautwandel  von  *^  in  ^  weist/, 
das  Aramäische  auf,  wenn,  in  Folge  des  in  §  9«  be- 
sprochenen Überganges  von  urspr.  d[q)  in  %  zwei  *"  in 
ein  Wort  zu  stehen  kämen,  z.  B.  aram.  ^ci  ,Holz'  = 
hebr.  *^es;  doch  vergl.  z.  B.  bibl.  aram.  noch  pl.  "iVm 
, Rippen'  =  hebr.  sela%  während  syr.  bereits  "'el'^ä. 

B.   Die  Graniuenlante  g,  k,  g.  7. 

Gemeinsames. 
Zwischen  den  Gaumenlauten  q^  ^t  9  zeigt  sich«, 
mehrfach  gegenseitiger  Übergang,  insofern  zuweilen 
urspr.  q  als  g  oder  k^  urspr.  k  als  g  oder  q^  urspr.  g 
als  k  oder  q  erscheint.  Meist  hat  ein  derartiger  sog. 
sporadischer  Lautwandel  kombinatorischen  Charak- 
ter, d.  h.  er  beruht  entweder  a)  auf  partieller  Assimi- 
lation eines  urspr.  ^,  k^  g  an  einen  nicht  homogenen 
Laut  innerhalb  desselben  Wortes,  oder,  wenn  auch 
seltener,  b)  auf  Dissimilation  von  einem  homogenen 
Laut.  Im  Falle  aj  kann  q  durch  partielle  Assimilation 
an  t^  5,  *,  I,  t,  p  bezw.  g^,  z^  d^  h  in  k  bezw.  g  über- 
gehen; k  durch  partielle  Assimilation  an  f^  s,  d,  z  bezw. 
ö?,  2,  d^  h  m  q  bezw.  g\  g  durch  partielle  Assimilation 
an  ^,  s,  5,  6',  t^  p  bezw.  t^  s,  d,  z  in  k  bezw.  q.  Vergl. 
z.  B.  hebr.  kihed  , leugnen'  =  arab.  gahada\  hebr.  säqed 
, Mandelbaum',  aram.  sigdä.  Von  dem  Falle  b)  (Dissi- 
milation) kommt  wohl  besonders  in  Betracht  der  Über- 
gang von  q  in  k  oder  g  bei  benachbartem  s,  ^,  r/,  z.  Vergl. 
z.  B.  Zeng.  kjs    [kaisa]  , Sommer'  gegenüber  sonstigem 
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aram.  qaitä^  hebr.  qajis^  arab.  qaizu^^;  mand.  gtl  ,töten' 
neben  sonstigem  qtl.  Da,  wie  gesagt,  beide  Möglich- 
keiten, sowohl  Lautassimilation  als  Lautdissimilation, 
ins  Auge  zu  fassen  sind,  so  läßt  sich  in  manchen  Fällen 
kaum  feststellen,  auf  welcher  Seite  bei  einem  solchen 
zu  konstatierenden  Lautwandel  der  ursprüngliche  Laut 
vorliegt. 
&.  Über  die  eventuelle  spirantische  Aussprache  von 
k  und  g  im  Aramäischen  und  Hebräischen  s.  §  13. 

Einzelnes. 

c.  \.  q  —  Spontaner  Lautwandel  von  ^  in  ^  liegt 
vor  in  der  speziell  babylonischen  (im  Gegensatz  zur 
assyrischen),  durch  die  Schrift  bezeugten,  Aussprache 
des  q  als  g.  Dieselbe  Aussprache  des  q  findet  sich 
ebenso  vielfach  in  modernen  arabischen  Dialekten.  Bei 
diesem  Lautwandel  handelt  es  sich  in  erster  Linie  um 
Aufgabe  des  sonst  für  q  charakteristischen  Stimmritzen- 
verschlusses. 

d.  Umgekehrt  zeigen  moderne  arab.  und  äthiop.  Dialekte 
die,  auch  für  das  Aram.  nachweisbare,  Aussprache  "  für 
^,  d.  h.  die  ausschließliche  Beibehaltung  des  für  q 
charakteristischen  Stimmritzenverschlusses. 

e.  Ahnlich  wie  der  soeben  erwähnte  Übergang  von  q 
in  ^  ist  wohl  auch,  falls  hier  q  das  Ursprüngliche,  der 

^  im  späteren  Aramäisch  ganz  reguläre  Übergang  von 
q'in"  zu  beurteilen,  wo  im  Hebräischen  und  Assyrischen 
s,  im  Arabischen  und  Äthiopischen  d  entspricht  (s. 
dazu  §  9  a). 

/.  2.  k  —  Ein  vielfach  behaupteter  organischer  Laut- 
wandel  von  k  in  t  läßt  sich  für  das  Semitische  in 
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älterer  Zeit  nicht  mit  Sicherheit  belegen.  Denn  Fälle 
wie  Perf.  1.  s.  hebr.  qatalti ,  arab.  qataltu  statt  urspr. 
qatalku  sind  Analogiebildungen  nach  2.  s.  qatalta. 

Übergang  von  ^  in  ^  infolge  von  partieller  Assi- ^. 
milation  an  die  Nasale  m  und  7i  findet  sich  zuweilen  im 
Assyrischen,    z.  B.   tamgaru  , Kaufmann'   für  und  neben 
tamkaru   (woraus    dann   weiter   durch   Entlehnung   syr. 
taggära).     Vergl.  dazu  §  8  /^ 

3.  g  —  Die  in  einem  Teile  der  heutigen  arabischen  h. 
Dialekte   (z.  B.   im   Syrisch -Arabischen     übliche  Aus- 
sprache des  g  als   dz  ist  jedenfalls   erst  sekundären 
Ursprungs. 

Über  eventuelle  nasalierte  Aussprache  von  ^^  als /. 
ng  ^.  %  \^c. 

C.  Die  Dentale  d,  t,  t.  8. 

Gemeinsames. 
Zwischen  ö?,  t^  t  zeigt  sich  ähnlich  sporadischer a. 
Lautwandel,  wie  bei  den  Gaumenlauten  q^  A-,  g. 
Urspr.  d  kann  eventuell  als  t  oder  /,  urspr.  t  als  d 
oder  t^  urspr.  f  als  d  oder  t  erscheinen.  Auch  hier 
liegt  wohl  in  den  meisten  Fällen  kombinatorischer 
Lautwandel  vor.  Und  zwar  beruht  derselbe  ai  auf 
partieller  Assimilation  eines  urspr.  c/,  t^  t  an  einen  nicht 
homogenen  Laut  innerhalb  desselben  Wortes,  oder 
aber  auch,  wenngleich  seltener,  b)  auf  Dissimilation 
von  einem  homogenen  Laut.  Im  Falle  a  kann  d  durch 
partielle  Assimilation  an  h^  5,  ä,  s,  |,  p  bezw.  q^  s,  d,  z 
und  Gutturale  in  t  bezw.  t  übergehen;  t  durch  partielle 
Assimilation  an  q,  s,  d,  z  und  Gutturale  bezw.  g,  z,  d,  b 
und  Liquiden  in  t  bezw.  d\  t  durch  partielle  Assimilation 
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an  k,  s,  s,  5,  t,  p  bezw.  g^  z^  d^  h  und  Liquiden  in  t 
bezw.  d.  Vergl.  z.  B.  bebr.  und  aram.  qtl  ,töten' 
gegenüber  arab.  und  äth.  qatala^  ferner  die  gemein- 
semitische partielle  Assimilation  des  t  der  ^-Conjugation 
an  einen  nicht  homogenen  Zischlaut  (im  Assyrischen 
und  vereinzelt  im  Arabischen  auch  Gaumenlaut)  als 
erster  Kadikal,  z.  B.  hebr.  histaddeq  ,sich  rechtfertigen', 
arab.  izdüda  , zunehmen',  ass.  igdamar  ^vollenden',  syr. 
^ esteleb  , gekreuzigt  werden'  (vergl.  äth.  jesselal  für 
^jetselal  , beschattet  werden').  In  manchen  Fällen  ist 
übrigens  kaum  zu  entscheiden,  ob  Lautassimilation  oder 
-dissimilation  vorliegt  und  bleibt  in  Folge  davon  auch 
die  Feststellung  des  ursprünglichen  Lautes  unsicher, 
z.  B.  in  hebr.,  aram.,  arab.,  äth.  khd  , schwer  sein,  Leber' 
gegenüber  ass,  kbt. 

b.  Assimilation  von  d,  t,  t  an  das  s  [s)  des  Suffixes 
der  3.  Pers.  ist  häufig  im  Assyrischen,  z.  B.  qaqqassu 
,sein  Kopf  für  qaqqadsu^  *qaqqadsu. 

c.  Über  die  eventuelle  spirantische  Aussprache  von 
d  und  t  im  Aramäischen  und  Hebräischen  s.  §  13. 

Einzelnes. 
h  d.        \.  d  —  Vollständige  Assimilation   von  d  an   fol- 
'  gendes    urspr.    t   findet    sich    gemeinsemitisch   in    dem 

Zahlwort  für  , sechs'  hebr.  ses^  aram.  set^  ass.  fem.  sissit, 
arab.  siitu'^\  äth.  sessü.  Die  gleiche  Erscheinung  liegt 
vor  in  ass.  essu  ,neu'  für  ^edsu^  vergl.  die  syr.  Aus- 
sprache Jiad-ä  für  urspr.  hadtä  ,neu'.  Ahnlich  auch 
hebr.  ^ahat  ,eine'  für  *ahadt  und  vielfach  in  der  Aus- 
sprache des  Syrischen,  z.  B.  ""^hädtä  ,Werk'  gespr.  ""^hätä. 
e.        Vollständige  Elision  von  d  hat  im  Syrischen  statt 
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in  hä?iä,  hän  , dieser'  für  */iäö^nä,  *hciöen\  mänä  ,was' 
für  *mäd^nä;  ^ainä  ,welclier?'  für  *" aid^nä.  Ebenso  ist 
vulgärarab.  hol  , dieser'  wol  aus  hüdal  entstanden. 

Über  eventuelle  nasalierte  Aussprache  von  dd  als/. 
7id  s.  §  14  c. 

2.  t  —  Vollständige  Assimilation  von  t  an  einen ^. 
Zischlaut  oder  heterogenen  Dental  als  ersten  Radikal 
zeigt  sich  beim  t  der  ^-Konjugation  neben  der  in  §  « 
besprochenen  partiellen  Assimilation  in  allen  semiti- 
schen Dialekten,  z.  B.  hebr.  hizzakkä  ,sich  läuteni',  ass. 
issabat  ,nehmen',  äth.  jessamai  , genannt  werden'. 

Übergang  von  t  in  d  infolge  von  partieller  Assi- ä. 
milation  an  die  Nasale  m  und  n  findet  sich  namentlich 
im  Assyrischen  beim  t  der  ?f-Konjugation  und  beim  t  der 
Femininendung,  z.B.  mc/aÄar  , empfangen',  tämdu  ,M.eeY^ . 
Vergl.  dazu  %  1  g. 

Vollständiger   Abfall   von    t    zeigt    sich    bei    der/. 
Femininendung  -af  im  Hebräischen,   Aramäischen  und 
späteren  Arabisch;  im  Aramäischen  auch  noch  bei  der 
Femininendung  -üt,  -U  und  im  späteren  Aramäisch  noch 
in  weiterer  Ausdehnung. 

D.   Die  Zischlaute  s,  s,  s,  z,  t,  d,  s,  d,  z.  9. 

Gemeinsames. 
Von  den  regulären  Entsprechungen  der  Zisch- a. 
laute  im  Semitischen  war  bereits  §  4  ^.  c  die  Rede. 
Auch  wurde  daselbst  schon  bemerkt,  daß  wir  in 
der  graphischen  Darstellung  der  Zischlaute  nur  ein 
annähernd  zutreffendes  Bild  der  thatsächlichen  laut- 
lichen Verhältnisse  erblicken  dürfen.  Den  relativ 
ursprünglichsten  Zustand  scheint  bei   diesen  Zischlaut- 
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entsprechungen  unter  den  semitischen  Sprachen  das 
Altarabische  aufzuweisen.  Im  heutigen  Arabisch  liegt 
die  Sache  so,  daß,  während  z.  B.  das  tunisische  Arabisch 
noch  die  ursprüngliche  altarabische  Aussprache  des  d 
und  t  zeigt,  dagegen  in  anderen  Dialekten,  z.  B.  im 
Ägyptisch-Arabischen,  älteres  t  teils  wie  t,  teils  wie  s, 
älteres  d  teils  wie  d,  teils  wie  z  gesprochen  wird.  Es 
liegt  somit  im  letzteren  Falle  eine  ähnliche  .Weiter- 
entwicklung in  der  Aussprache  vor,  wie  sie  aram.  t, 
hebr.-ass.  s  gegenüber  arab.  ^,  und  aram.  d^  hebr.-ass. 
z  gegenüber  arab.  d  aufweist.  Von  den  lautlichen 
Vorgängen,  die  bei  den  semitischen  Zischlautverschie- 
bungen angenommen  werden  müssen,  bieten  keine  er- 
hebliche Schwierigkeit  die  Verschiebung  von  urspr.  d 
einerseits  zu  d,  andererseits  zu  z  (Reihe  1  b  in  §  4  c); 
von  urspr.  t  einerseits  zu  t,  andererseits  zu  s  (Reihe  3  di. 
Reihe  1  a  ergibt  einen  durchgehenden  semitischen  5;-Laut, 
Reihe  2  a  einen  ebensolchen  5-Laut,  Reihe  3  c  einen 
ebensolchen  s-Laut.  Reihe  3  b  scheint  auf  einen  ur- 
sprünglichen 6'-Laut  zu  führen,  Reihe  3a  auf  einen 
ursprünglichen  «-Laut  (wobei  für  die  letztgenannte  Reihe 
ein  frühzeitiger  Übergang  von  s  in  s  im  Arabisch- 
Äthiopischen  angenommen  werden  muß).  Der  Reihe  2  b 
muß  ein  Laut  zu  Grunde  liegen,  der  sich  ähnlich  zu 
t  und  s  verhält,  wie  ^  zu  ^  und  s  in  Reihe  3d,  also 
wohl  ein  »emphatisches«  (mit  Stimmritzenverengung 
gesprochenes)  t.  Und  dies  wird  auch,  wie  auch  aus 
anderen  Gründen  wahrscheinlich  ist,  der  ursprüngliche 
Laut  des  arabischen  z  sein,  das  später  dann  allerdings 
meist  wie  »emphatisches«  z  (daher  auch  die  übliche 
Transskription  durch  z)  gesprochen  wurde.    Die  größte 
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Schwierigkeit  bietet  die  Reihe  2c:  arab.  d  =  aram. 
(altaram.  auch  q)  =  hebr.  s  =  ass.  s  =  äth.  d.  Das 
Wahrscheinlichste  ist,  daß  derselben  ein  »emphatisches« 
(mit  Stimmritzenverengung  gesprochenes)  d  zu  Grunde 
liegt,  das  auch  als  der  ursprüngliche  Laut  des  arabi- 
schen d  anzunehmen  sein  wird,  während  dasselbe  später 
als  Explosivlaut  gesprochen  wurde.  Dieses  ursprüng- 
liche »emphatische«  d  wurde  dann  im  Aramäischen, 
unter  Aufgabe  seines  Reibungsgeräusches  und  Weiter- 
entwicklung der  Stimmritzenverengung  zum  vollständi- 
gen Stiramritzenverschluß ,  zu  '  (und  daraus  weiter 
auch  zu  5;  doch  s.  Anm.  1),  während  im  Hebräischen 
und  Assyrischen,  wo  s  entspricht,  das  Reibungsgeräusch 
beibehalten,  aber  modifiziert  wurde  (supradental  statt 
interdental). 

Anm.  1.  Möglicherweise  ist  aber  auch  das,  gerade  im 
Altaramäischen  in  der  Reihe  2  c  sich  findende,  q  der  ursprüng- 
liche Laut  gegenüber  '.  Vergl.  oben  %  1  e.  Auch  ist  nicht 
sicher,  ob  wir  den  betr.  aramäischen  Laut  als  '  oder  nicht 
vielleicht  besser  als  g  anzusetzen  haben. 

Anm.  2.  Noch  nicht  auszumachen  ist,  ob  aus  der  Reihe  2d: 
arab.  d  =  aram.  s  =  hebr.  s  =  ass.  s  =  äth.  d  auf  einen  vom 
Grundlaute  der  Reihe  2c  verschiedenen  d-Laut  geschlossen 
werden  darf,  woraus  sich  ein  weiterer  Zischlaut,  cP  neben  cU, 
für  den  Lautbestand  des  Ursemitischen  ergäbe,  oder  ob  es  sich 
nur  um  eine  noch  unaufgeklärte  verschiedene  Reflektierung 
des   gleichen  ursprünglichen  Lautes  im  Aramäischen  handelt. 

Anm.  3.  Wenigstens  anmerkungsweise  muß  erwähnt 
werden,  daß  der  oben  in  §  a  und  ebenso  in  §  3^  vertretenen 
Ansicht  von  der  Ursprünglichkeit  der  arabischen  Laute  t,  d,  z,  d 
eine  andere,  mir  jedoch  unannehmbar  erscheinende,  Auffassung 
gegenüber  steht,  wonach  diese  Laute  nicht  zum  ursprüng- 
lichen Lautbestand  des  Semit,  gehören  sollen,  sondern  sich 
erst  innerhalb  des  Arab.,  und  zwar  aus  ursprünglichem  t,  d,  t,  s 
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entwickelt  hätten.  Bei  dieser  Voraussetzung  wäre  die  semitische 
Zischlautverschiebung  etwa  gerade  umgekehrt,  wie  oben  ange- 
nommen wurde,  vorzustellen,  und  würde  nicht  das  Arabische, 
sondern  das  Aramäische  den  ältesten  Typus  in  diesem  Punkte 
darstellen. 
h.  Zwischen  z^  d\  s,  s,  s,  t;  s,  d,  z  zeigt  sich  ähnlich 
sporadischer  Lautwandel  wie  bei  q^  h^  g  und  c?,  t^  f. 
Auch  hier  liegt  wohl  meist  kombinatorischer  Laut- 
wandel vor,  indem  infolge  partieller  Assimilation 
urspr.  Zj  d  neben  h^  t^  p  in  5,  ä,  6^  t  oder  neben  q^  t 
und  Gutturalen  in  s^  d^  z\  urspr.  ä,  s^  s,  t  neben  ^,  dj  b 
und  Liquiden  in  z^  d  oder  neben  q^  t  und  Gutturalen 
in  5,  d^  z]  urspr.  5,  d,  z  neben  g,  d^  h  und  Liquiden 
in  2,  d  oder  neben  k^  t^  p  in  s,  ä',  5,  t  übergehen  kann. 
Umgekehrt  kann  auch  wieder  Dissimilation  die  Ursache 
solchen  sporadischen  Lautwandels  sein;  jedoch  ist  dies 
jedenfalls  das  Seltenere.  Vgl.  z.  B.  äth.  zabata  , schlagen' 
gegenüber  ass.  mbätu  , schlagen',  hebr.  sebet^  aram.  sabta^ 
sab.  sbt  , Stock' ;  syr.  zdq  ^gerecht  sein'  gegenüber  son- 
stigem aram.,  hebr.,  äth.  sdq\  syr.  q^sam  , wahrsagen' 
gegenüber  hebr.  und  arab.  qsm. 

c.  Übergang  von  Zischlaut  (s,  ä,  z^  s)  in  l  vor  un- 
mittelbar folgendem  Dental  (c?,  ^,  t)  oder  heterogenem 
Zischlaut  weist  das  Assyrische  in  weitem  Umfange  auf, 
z.  B.  Kaldu  ,Chaldäa'  für  Kasdu^  hebr.  Kasd{im). 

Einzelnes. 

d.  \.  h  —  Im  Hebräischen  und  Aramäischen  wurde  s 
später  wie  s  gesprochen,  weshalb  im  Aramäischen 
(mit  Ausnahme  des  Altaramäischen)  bereits  durch- 
gängig, im  Hebräischen  wenigstens  vereinzelt  geradezu 
8  für  s  geschrieben  wird,  z.  B.  sHäw  ,Winter'  für  *sHäw. 
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Ähnlich  liegt  die  Sache  im  Äthiopischen,  wo  das  hier 
entsprechende  6-  ebenfalls  später,  wie  s  gesprochen 
wurde. 

2.  s  —  Ursprüngliches  s  hält  sich,  infolge  vone. 
Dissimilation,  statt  in  s  überzugehen,  zuweilen  im 
Arabischen  neben  einem  anderen  Zischlaut  in  demselben 
AVort,  z.  B.  in  samsu^  , Sonne'.  Auch  sonst  finden  sich 
von  der  gewöhnlichen  Entsprechung  arab.-äth.  s  = 
hebr.,  aram.,  ass.  s  allerlei  vereinzelte  Ausnahmen  in 
der  Form  arab.  s  =  hebr.,  aram.,  ass.  s  oder  in  der 
Form  ass.  s  =  hebr.,  aram.  s  =  arab.  s. 

Im  speziell  assyrischen  Dialekt  wurde  in  späterer/. 
Zeit  s  wie  s  gesprochen,  während  im  babylonischen 
Dialekt  die  Aussprache  des  s  (als  seh)  beibehalten 
wurde.  —  Das  s  des  Pronominalsuffixes  der  3.  Pers. 
geht  jedoch  nach  unmittelbar  vorausgehendem  Dental 
oder  Zischlaut  im  gesamten  Assyrisch-Babylonisch  durch- 
weg in  s  über. 

Übergang  von  s  (arab.-äth.  s)  in  h  (und  weiter^, 
in  " ,  vergl.  dazu  oben  §  6  ^)  ist  wahrscheinlich  schon 
für  sehr  alte  Zeit  anzunehmen  für  die  Kausativform 
des  Verbums  im  Hebräischen,  Aramäischen,  Arabischen 
und  Äthiopischen,  wie  für  das  Pronomen  personale 
und  suffixum  der  3.  Pers.  in  denselben  Sprachen. 
S.  dazu  unten  beim  Pronomen  und  bei  der  Kausativ- 
form. Eine  Analogie  für  diesen  sonst  im  Semitischen 
nicht  weiter  zu  belegenden  Lautwandel  bietet  vielleicht 
das  Mehri  mit  dem  hier  öfter  vorkcftnmenden  Übergang 
von  semit  L  (arab.  6)  in  //,  z.  B.  in  hemü  ,hören'. 

^.  z  —  Über  eventuelle  nasalierte  Aussprache  vouä. 
zz  als  7iz  s.  §  14<7. 
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i.  A.  t  —  Im  Arabisclien  findet  sich  als  dialektische 
Aussprache  öfter  def  auch  aus  dem  Indogermanischen 
bekannte  Übergang  von  t  in  /*,  z.  B.  tumma  ,dann', 
gespr.  fumma. 

k.  b,  d  —  Für  urspr.  d  erscheint  vereinzelt  im  Ara- 
mäischen anstatt  *"  (oder  q)  auch  ^,  so  in  syr.  g^hek 
jlachen'  =  arab.  dahika,  hebr.  sähaq. 

10.  E.  Die  Lippenlaute  b,  p. 

a.  Auch  zwischen  h  und  p  findet  sich  sporadischer 
Lautwandel  und  zwar  gleichfalls  meist  kombinatori- 
schen Charakters,  so  daß  b  neben  k^  t\  s,  i,  i,  t  oder 
auch  q,  t]  s^  d,  z  und  Gutturalen  in  p,  und  p  neben 
ff^  d\  z^  d  und  Liquiden  in  h  übergehen  bezw.  sich  umge- 
kehrt dissimilieren  kann.  Vergl.  z.  B.  ass.  dispu  ^om%'- 
gegenüber  arab.  dibsu^^^  hebr.  d^has^  syr.  dehsä\  arab. 
burgütu'^  ,Floh'  gegenüber  hebr.  pargös,  syr.  purtag  nä, 
ass.  pur  SU  u. 

h.  Übergang  von  b  (p)  in  w^  (auch  von  m  in  b) 
ist  für  später,  insbesondere  in  Lehnwörtern  und  Eigen- 
namen, häufiger  zu  belegen,  z.  B.  syr.  z^ban  ,Zeit', 
bibl.  aram.  z^man.  Dagegen  scheint  für  die  ältere  Zeit 
ein  derartiger  mehrfach  angenommener  Übergang  nicht 
sicher  begründet.  Ahnlich  steht  es  mit  dem  Über- 
gang von  b  [p]  in  w^  der  ebenfalls,  wenigstens  für 
die  ältere  Zeit,  nicht  sicher  zu  belegen  ist,  abgesehen 
von  Fällen  wie  arab.  kaukabu'*\  hebr.  kökäb^  syr.  kauk^bä 
(ass.  kakkabu)  ,SteA'  und  syr.  raur^bm  , große',  die  aber, 
als  ßeduplikationsbildungen,  besonderer  Art  sind. 

c.  Über  die  eventuelle  spirantische  Aussprache  von 
b  und  p  im  Aramäischen  und  Hebräischen  s.  §  13.     Im 


§  11.    Die  Sonorlaute  r,  /,  ?i,  tn.  31 

Arabischen  und  Äthiopischen  wurde  p  schon  frühzeitig 
durchweg  wie  f  gesprochen. 

Über  eventuelle  nasalierte  Aussprache  von  bb  alsrf. 
mb  s.  §  14<7. 

F.  Die  Sonorlaute  r,  /,  ti,  in.  11. 

Gemeinsames. 

Zwischen  r,  /,  n^  m  ist  besonders  häufig  gegen-«, 
seitiger  Wechsel  im  Semitischen  zu  beobachten.  In 
vielen  Fällen  scheint  der  Lautwandel  hierbei  spontan 
zu  sein,  z.  B.  in  aram.  Preji  ,zwei''  gegenüber  hebr. 
h^najim]  in  der  aram.  Pluralendung  -In  gegenüber  hebr. 
-tm.  Es  läßt  sich  darum  auch  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit feststellen,  welcher  Laut  der  ursprünglichere  ist. 
Anderwärts  liegt  ausgesprochen  kombinatorischer  Laut- 
wandel vor;  so  namentlich  bei  der  partiellen  Assimi- 
lation oder  Dissimilation  des  labialen  Nasals  m  und 
des  dentalen  Nasals  n  neben  einem  Dental  (im  Assyr. 
auch  Zischlaut  und  q]  oder  Labial.  Vergl.  z.  B.  hebr. 
(läsen  ,fett  sein'  gegenüber  arab.  dasima,  arab.  ganbu^^ 
jSeite^  gespr.  gambu^\  ass.  sindü  , Gespann'  für  simdu^ 
hansä  ,fünfzig'  für  hamm,  enqu  (damit  ist  natürlich 
die  Aussprache  e^^qu  gemeint)  , weise ^  für  emqu,  vergl. 
ferner  die  regelmäßige  Dissimilation  des  Nominalpräfixes 
?n  zu  n  in  labialhaltigen  Stämmen  im  Assyrischen,  z.  B. 
narkabtu  ,Wagen'  gegenüber  hebr.  merkäbä. 

Assimilation   von  silbenschließendem  n   an  nach- 5. 
folgenden  Konsonanten    ist    sehr  verbreitet  im  Hebr., 
Aram.  und  Assyr.    Vgl.  z.  B.  die  ?2 -Konjugation  (Niphalj 
im  Hebr.  und  Assyr.,    die  Verba  primae  n  im   Hebr., 
Aram.  und  Assyr.;   hebr.  'app[i)^   ass.  appu^   syr.  ''appe 
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jNase,  Angesicht'  gegenüber  bibl.  aram.  ^anp[dJit)^  arab., 
äth.  ^anf.  Solcbe  Assimilation  zeigt  sich  besonders  häufig 
bei  folgendem  t^  z.  B.  hebr.  ^attä^  syr.  (gespr.)  ^att^  ass. 
atta  ,du'  gegenüber  bibl.  aram.  ^antä^  arab.,  äth.  ''anta. 
c.  Aphaeresis  von  n  im  Wortbeginn  findet  sich 
gleichfalls  speziell  im  Hebr.,  Aram.  und  Assyr.  inner- 
halb der  Verba  primae  w,  wobei  im  Hebr.  und  Aram. 
das  n  samt  seinem  Vokal  aufgegeben  wird,  z.  B.  hebr. 
ten  ,gib',  syr.  2^oq  ,geh  hinaus',  während  das  Ass.  den 
Vokal  beibehält,  z.  B.  idin  ,gib'. 

12.  Cr.   Die  Laute  w  uud/ 

a.  Der  ursprüngliche  Charakter  der  Laute  1  und  '^ 
im  Semitischen  ist  viel  umstritten.  Und  zwar  handelt 
es  sich  dabei  um  die  Frage,  ob  dieselben  ursprünglich 
labiale  bezw.  palatale  stimmhafte  Spiranten  waren,  oder 
vielmehr  sog.  Halbvokale  (unsilbisch  gebrauchte  Vokale). 
Die  letztere,  gewiß  richtigere  Auffassung  scheint  jedoch 
immer  mehr  durchzudringen. 

Anm.  Trotzdem  die  Umschreibung  von  1  und  "^  durch  u 
und  i  oder  auch  geradezu  u  und  i  wohl  richtiger  wäre,  glaubte 
ich  aus  praktischen  Gründen  für  diese  Grammatik  doch  bei  der 
Umschrift  to  und  j  bleiben  zu  sollen. 

h.  Anlautendes  w  erscheint  im  Hebr.  und  Aram. 
fast  durchgängig  als  j\  im  Assyr.  als  \  z.  B.  arab.,  äth. 
ivalada  ,gebären^  =  hebr.  jalad^  aram.  jHed  (syr.  iled^ 
dagegen  bei  vollem  Vokal  wie  jeldat\  ass.  alädu. 

c.  Auch  anlautendes  J  erscheint  im  Assyr.  als  ", 
z.  B.  ümu  ,Tag'  gegenüber  oxoh.  jaumu''^  äth.yöm,  hebr. 

jöm^  syr.  jaumä. 

d.  Über  weitere  durch  die  halbvokalische  Natur  der 
Laute    w   und  j    hervorgerufene    Spracherscheinungen 
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vergl.  §  25  (Diphthonge),  sowie  die  sog.  Stämme  primae, 
mediae   und  tertiae  lo  und  /  im  Verbum  und  Nomen. 

Sekundär    erscheint    h    für    ursprünglicheres    w   ine. 
Fällen   wie   syr.  h^Jiet   ,sich  schämen'   gegenüber  hebr. 
höii^  ass.  bäsu. 

H.  Aspiration  und  Spiratiou  von  h,  g,  d\  p,  k,  t.  13. 

Die  ursprünglichen  Verschlußlaute  5,  y,  d\  p,  k,  t 
wurden  im  späteren  Aramäisch  und  (vielleicht  erst  in- 
folge aramäischen  Einflusses?)  auch  im  Hebräischen 
nach  vorausgehendem  Vokal  und  im  Falle,  daß  keine 
Verdoppelung  des  Lautes  vorlag,  vielfach  als  Reibelaute 
ß)  7j  ^  j  /)  Xj  ^  gesprochen  und  zwar  vermittelt  durch 
die  Zwischenstufe  einer  aspirierten  Aussprache  des  b,  ff,  d\ 
p,  k,  t.  Diese  spätere  spirierte  ^oder  auch  bloß  aspi- 
rierte) Aussprache  hat  in  der  sog.  Punktation  des  Ara- 
mäischen und  Hebräischen  eingehende  Berücksichtigung 
gefunden,  so  daß  wir  infolge  dessen  über  die  Artiku- 
lation dieser  Konsonanten  in  der  Zeit,  aus  welcher 
diese  Punktation  stammt,  gut  unterrichtet  sind  (aller- 
dings nicht  hinsichtlich  der  Unterscheidung  von  Aspi- 
ration und  Spiration  .  Sprachgeschichtlich  sind  hierbei 
besonders  diejenigen  Fälle  von  Wichtigkeit,  in  welchen 
sich  aus  der  Punktation  die  Nachwirkung  ehemals  vor- 
handener, aber  im  Hebr.  und  Aram.  aufgegebener  Vokale 
(vgl.  dazu  unten  §  19  f.)  erkennen  läßt,  z.  B.  in  hebr. 
st.  cstr.  PL  malye  ,Könige'  für  ^malayai,  *malakai,  in 
syr.  garßä  , Aussatz'  für  urspr.  *garaßä,  *garabä. 

Anm.  Da  die  spirantische  (oder  aspirierte)  Aussprache  der 
Laute  5,  </,  d\  jp,  k^  t  im  Aram.  und  Hebr.  erst  eine  sekundäre 
Erscheinung  ist,    so   wurde  dieselbe  in   dieser  Grammatik  im 

Zimmern,  Yergl.  semit.  Gramm.  3 
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Allgemeinen  in  der  Transskription  des  Hebr.  und  Aram.  nicht 
berücksichtigt,  sondern  nur  in  gewissen  Fällen,  in  denen  sich 
aus  der  Spiration  (Aspiration)  sprachgeschichtliche  Folgerungen 
für  die  frühere  Wortform  entnehmen  lassen.  Um  Verwechse- 
lungen in  Bezug  auf  etymologische  Zusammenhänge  vorzu- 
beugen, wurden  ferner  aus  praktischen  Gründen  für  aspirierte 
oder  in  Spiranten  übergegangene  h,  g,  d;  k,  t  die  griechischen 
Buchstaben  /?,  y,  ^)  x,  ^  angewandt  (die  wenigstens  in  der 
jetzigen  neugriechischen  Aussprache  als  Spiranten  gesprochen 
werden),  wiewohl,  rein  lautlich  angesehen,  spirantisches  hebr.- 
aram.  d  und  t  nicht  verschieden  ist  von  arab.  d  und  t  und 
spirantisches  hebr.-aram.  g  mit  dem  arab.  g  wenigstens  nahezu 
identisch  ist,  und  demnach  konsequenter  Weise  gleichfalls 
durch  d,  t  und  g  (und  dem  entsprechend  dann  spirantisches 
hebr.-aram.  h  und  k  durch  b  und  Ti)  transskribiert  werden  müssten. 
Dagegen  empfiehlt  sich  die  gleiche  Transskription  /  sowohl  für 
spirantisches  hebr.-aram.  ^,  wie  für  das  früh  schon  durchweg 
als  Spirans  gesprochene  p  des  Arabischen  und  Äthiopischen. 

14.  I.    Verdoppelung  (Schärfung)  von  Konsonanten. 

a.  Konsonantenverdoppelung  findet  sich  in  den  semi- 
tischen Sprachen  1)  als  Mittel  zur  Begriffs  Verstär- 
kung, z.  B.  in  der  Intensivform  des  Verbums:  qatala 
jtöten',  qattala  , Viele  töten,  morden',  2)  durch  Assimi- 
lation entstanden,  z.B.  hebr.  " attä  ,du'  neben  arab. 
''anta^  3)  infolge  Zusammentreffens  zweier  gleicher  Kon- 
sonanten in  der  Wortbildung,  z.  B.  hebr.  natannü  ,wir 
haben  gegeben^  Außerdem  4)  in  zahlreichen  Fällen, 
in  denen  die  Verdoppelung  erst  auf  sekundärem  Wege 
entstanden  ist,  namentlich  bei  stimmhaften  und  sonoren 
Lauten  und  unter  dem  Einfluß  des  Akzentes,  z.  B.  ass. 
iläbbir  ,er  wird  alt'  für  und  neben  iläbir. 

Anm.     Graphisch  wird   die  Verdoppelung  nur  im  Assyri- 
schen,  dagegen  nicht  im  Hebr.,  Aram.,  Arab.  und  Äth.  durch 
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Doppelschreibung  des  Konsonanten  ausgedrückt.  Die  zur  Kon- 
sonantenschrift später  hinzu  getretene  Punktation  des  Hebr. 
und  Arab.  hat  jedoch  für  die  Konsonantenverdopi)elung  je  ein 
entsprechendes  Zeichen. 

Aufgabe  der  Verdoppelung  (und  damit  dann  gleich-  h. 
zeitig  im  Aram.  und  Hebr.  Spiration  bezw.  Aspiration 
der  Laute  i,  g^  d\  p^  h^  t)  tritt  namentlich  fast  immer 
ein  am  Ende  konsonantisch  auslautender  Wörter,  z.  B. 
hebr.  /ß/i  ,Herz'  gegenüber  UbM  ,mein  Herz^,  syr.  pax 
,er  zerschlug'  gegenüber  pekkad-  ,sie  zerschlug',  ass. 
st.  cstr.  mr  , König'  gegenüber  st.  abs.  sarru. 

Kompensierung  der  Verdoppelung  durch  Nasalie-c. 
rung  findet  sich  namentlich  häufiger  bei  den  stimm- 
haften Lauten  5,  //,  g^  z.  Vgl.  z.  B.  syr.  ga[n)härä 
,Held'  i=  hebr.  gibbör^  arab.  gabbäru^^)^  das  zwar  später 
wieder  wie  gabbürä  gesprochen  wurde,  aber  durch  seine 
Schreibung  mit  n  auf  eine  schon  alte  Aussprache  gan- 
bärä  oder  vielmehr  gainbclr^li  hinweist.  —  Auch  durch 
r  und  /  findet  sich  ursprüngliche  Verdoppelung  kom- 
pensiert. —  Im  einzelnen  Falle  ist  es  freilich  oft 
zweifelhaft,  ob  die  Liquida  oder  die  Verdoppelung  das«/. 
Ursprüngliche  ist,  z.  B.  in  arab.  ^arnabiL^^  hebr.  ^arncebet^ 
syr.  ^arn^bci^  ass.  annabu  ,Hase'. 

K.   Metathesen.  15. 

Stellentauschungen  von  Konsonanten  kommen  inner- 
halb des  Semitischen  in  ziemlich  ausgedehntem  Maße 
vor.  In  der  Regel  sind  es  Zischlaute  und  Sonore,  vor 
allem  r  und  /,  die  zu  Metathesen  Veranlassung  geben. 
Gewöhnlich  haben  dieselben  in  der  Weise  statt,  daß 
zwei  aufeinanderfolgende  Konsonanten  ihre  Stelle   mit 
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einander  tauschen,  z.B.  hebr.  kceseh  ,Lamm'  neben  ^«^^e*; 
ass.  dispu  ,Honig'  neben  liebr.  d^has^  aram.  dehsä^  arab. 
dihsu^^\  aram.  n^kai^  mischn.  nks  ,beißen'  neben  hebr. 
näsak^  ass.  nasäku^  äth.  nasaka\  hebr.  halmä  ^Mantel' 
neben  simlä'^  ferner  die  gemeinsemitische  Vertauschung 
von  ts^  ts,  ts,  dz  der  /-Konjugation  des  Verbums  durch 
st,  H,  st,  zd  (falls  nicht  vollständige  Assimilation  des 
Dentals  an  den  Zischlaut  eintritt,  wie  durchweg  im 
Äthiopischen),  eine  Erscheinung,  die  im  Arab.  und  Assyr. 
nicht  nur  bei  Zischlauten,  sondern  auch  bei  allen  anderen 
Konsonanten  in  der  /-Form  statt  hat  (s.  das  Nähere 
beim  Verbum).  Nur  selten,  aber  doch  durch  einige 
sichere  Beispiele  schon  aus  älterer  Zeit  bezeugt,  tritt 
Metathese  auch  in  der  Weise  ein,  daß  der  erste  und 
dritte  Konsonant  eines  dreikonsonantigen  Wortes  ihre 
Stelle  mit  einander  tauschen,  z.  B.  in  Uffrä  ,Fuß'  der 
Zengirliinschriften  und  des  Mandäischen  gegenüber 
sonstigem  aram.  regia,  hebr.  rmgel,  arab.  riglu^\  in  ass. 
lahru  , Mutterschaf  gegenüber  hebr.  rahel,  aram.  rahlä, 
arab.  rahilu'^. 

16.  Vokalischer  Lautbestand. 

a.  Eine  schriftliche  Darstellung  der  Vokale  bietet  von 
den  semitischen  Sprachen  aus  alter  Zeit  nur  das  Assy- 
risch-Babylonische (s.  §  3  a)  und  zwar  mit  Unterschei- 
dung der  Vokale  a,  [e],  i,  u\  ä,  [e),  i,  ü,  während  alle 
andern  semitischen  Dialekte  in  ihren  älteren  Sprach- 
denkmälern durchweg  die  oben  §  3  Z>  ff.  besprochene 
Konsonantenschrift  anwenden  und  erst  in  späterer  Zeit 
Vokalbezeichnungen  dazu  einführten.  Aus  diesem  Grunde 
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läßt  sich  der  alte  vokalische  Lautbestand  des  Semiti- 
schen nur  auf  indirektem  Wege  und  in  mancher  Hin- 
sicht überhaupt  nicht  mit  Sicherheit  erschließen.  Jeden- 
falls gehören  dem  ältesten  semitischen  Vokalbestande 
an:  Die  kurzen  Vokale  a,  ?*,  w,  die  langen  Vokale  ä,  ^,  ff, 
sowie  die  Diphthonge  ai  und  au.  Indessen  ist  es  nicht  ; 
unmöglich,  daß  auch  e  und  o  im  ursemitischem  Vokal- 
bestande vertreten  waren  (vergl.  §  18  Anm.  2). 

Hinsichtlich  der  erst  aus  späterer  Zeit  datierenden  &. 
Vokalbezeichnung  des  Arabischen,  Hebräischen  und 
Aramäischen  ist  zu  bemerken,  daß  das  Arabische  bloß 
a,  «,  zi;  äj  ^,  ü;  ai  und  au  unterscheidet,  während  das 
Aramäische  und  Hebräische  auch  den  e-  und  o-Laut 
zur  Darstellung  brachte  und  außerdem  speziell  das 
hebräische  graphische  System  der  Vokalbezeichnung 
noch  eine  ganze  Reihe  weiterer  Nuancen,  sowohl  hin- 
sichtlich der  Qualität  als  der  Quantität  der  Vokale  zum 
Ausdruck  bringt,  nämlich  außer  diphthongischen  Ver- 
bindungen wie  «/,  au  u.  a.  die  Laute  e,  ce^  i,  ö^  u\  ä,  ^, 
ö;  «,  e  (««),  /,  0,  u\  und  das  reduzierte  ^,  "^  %  ". 

Vokalischer  Lautwandel.  17. 

Vorbemerkungen. 

Die  Ursachen  des  vokalischen  Lautwandels  sind  ver-  a. 
schiedener    Art.      Derselbe    kann    entstehen:    a)    unter      ^ 
^Einwirkung    von    umgebenden    Konsonanten,    b)   unter 
^  Einwirkung    von    anderen    Vokalen    desselben    Wortes 
(Vokalharmonie   und   Vokaldissimilation),    c)  unter  Ein-       ^ 
Wirkung  des  Akzentes  und  der  damit  zusammenhängen- 
den Silbenbildung,  d)  durch  Analogiebildungen. 
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h.  Infolge  der  in  §  16  erwähnten  mangelhaften  Vokal- 
bezeichnung in  der  älteren  semitischen  Schrift  sind 
auch  Untersuchungen  über  vokalischen  Lautwandel  im 
älteren  Semitisch  vielfach  nur  bis  zu  einem  gewissen 
Grad  mit  Sicherheit  zu  führen.  —  Eine  weitere  Un- 
sicherheit hinsichtlich  etwaiger  vokalischer  Lautüber- 
gänge im  ältesten  Semitisch  ergibt  sich  aus  der  bereits 
§  5<?  namhaft  gemachten  großen  gegenseitigen  Ähn- 
lichkeit der  semitischen  Sprachen.  So  muß  z.  B.  mit 
der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  daß  ein  durch  alle 
semitische  Dialekte  durchgehender  Vokal  in  einem  Worte 
trotzdem  nicht  ursprünglich  ist. 

c.  Ferner  sei  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß,  wie  die  heutige  Aussprache  des  Arabischen  lehrt 
und  wie  es  der  Natur  der  Sache  nach  gar  nicht  anders 
zu  erwarten  ist,  die  lebendige  Sprache  auch  in  der 
älteren  Zeit,  schon  zahlreiche  Nuancierungen  in  der 
Aussprache  der  Vokale  aufgewiesen  haben  muß  je 
nach  der  Konsonantenumgebung,  in  der  dieselben  er- 
schienen. 

d.  Relativ  weitaus  am  ursprünglichsten  scheint  der 
Vokalismus  im  Altarabischen  zu  sein.  Demnächst  folgt 
das  Äthiopische  (wenigstens  hinsichtlich  des  «-Vokals) 
und  das  Assyrische,  während  das  Hebräische  und  Ara- 
mäische die  stärksteü  Abweichungen  vom  ursemitischen 
Vokalismus  aufweisen. 
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A.   Die  kurzen  Vokale  a,  i,  u. 

I.    Übergang  eines  kurzen  Vokals  in  einen      18. 
anderen  kurzen. 

1.    Übergang  von  a  in  e  {es)  und  i. 

Arabisch.  1.  Der  Übergang  von  a  in  e  ics]:,  unter a. 
Einwirkung  umgebender  Konsonanten,  findet  sich  in 
der  heutigen  Aussprache  vielfach,  z.  ß.  ^ems  , Sonne'  - 
für  sams.  Dieser  Übergang  ist,  wenn  auch  noch  nicht 
in  gleich  ausgedehntem  Maße,  auch  schon  für  das  ältere 
Arabisch  anzunehmen.  Die  arabische  Vokalbezeichnung 
bringt  jedoch,  nach  §  16Z>,  diesen  Lautwandel  im  All- 
gemeinen nicht  zum  Ausdruck.  Indessen  sind  doch  Fälle 
zu  beachten,  wie  altarab.  ''isrüna , zwanzig',  das  im  Hinblick 
auf  ^asrü'^  ,zehn'  doch  wohl  aus  '^'^a^rüna  hervorgegangen 
ist    vgl.  auch  ägypt.-arab.  ^ceh'inj  tunis.-arab.  '^asrln). 

2.  Übergang   von   a  in  i  infolge   von   Vokalassimi-  b. 
lation  (Itbä*^);  so  klassisch  stets  in  den  Formen  qattll  und 
qatlU^    z.  B.    siddlqu"^   ,wahrhaftig'.      Dieser   Übergang 
des   klassischen  x\ltarabisch  ist   auch   in   der  Vokalbe- 
zeichnung ausgedrückt. 

1^.  i  statt  a  in  den  arab.  Infinitiven  %*^i«/w",  inqitälu''^  c. 
u.  s.  w.  beruht  wahrscheinlich  auf  Analogiebildung  nach 
Infinitiven  der  Form  qitcdu'^^  nach  Andern  auf  Dissimi- 
lation der  Lautfolge  a — ü  in  i — ä. 

Hebräisch.    1.  Übergang  von  am  e  {ce'\  sehr  häufig,  d. 
ursprünglich  vielleicht  gleichfalls   meist  durch  die  um- 
gebenden  Konsonanten    veranlaßt,    dann    aber    in    der 
Folge   durch  Analogie   auf  ganze  Wörtbildungski assen      / 
ausgedehnt,  z.  B.  scemes  , Sonne'  für  sams  und  so  durch- 
weg in  der  Nominalform  qcefel  statt  urspr.  qafl. 
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e.  2.  Übergang  von  a  in  i  infolge  von  Vokalassimila- 
tion.   So  in  der  Nominalform  qittel  d.  i.  "^qittil  für  "^qattil. 

f.  3.  Übergang  von  a  in  i  vielfach  in  geschlossener 
oder  geschärfter  Silbe  und  bei  weiterer  Entfernung  vom 
jetzigen  Hauptton,  z.  B.  Niphal  niqtal  für  '^naqtal\ 
gibhör  ,Held'  für  ^gahhär\  st.  cstr.  dihre  ,Worte'  für 
"^daharai. 

g.  4.  Dagegen  hält  sich  urspr.  a  vielfach  unter  Einfluß 
von  Gutturalen,  z.  B.  st.  cstr.  hahme  ,Weise^ 

h.  Aramäisch.  Übergang  von  a  in  i  [c)  mehrfach  in 
geschlossener  erster  Silbe,  z.  B.  syr.  Perf.  3.  f.  qetlat 
für  ^qatalat.  In  Fällen  v^^ie  semsä  , Sonne'  wirken  dabei 
auch  die  umgebenden  Konsonanten  mit. 

i.  Assyrisch.  Übergang  von  a  in  e  [i)  sehr  häufig, 
teils  a)  infolge  von  Vokalharmonie,  z.  B.  Praes.  2.  m. 
teleql  jiu  nimmst'  für  ialeqi^  teils  b)  unter  Einfluß  eines 

.  ursprünglichen  Gutturals,  z.  B.  ersHu  ,Erde',  erU  , schwan- 
ger sein',  emu  , Schwiegervater',  enzu  , Ziege' ,  teils 
c)  unter  Einfluß  von  Zischlauten  oder  Liquiden,  z.  B. 
selalti  ,drei',  lemad  ,lerne',  sehru  , klein',  metru  ,Regen'. 

^.  Äthiopisch.  Hier  finden  sich,  wenigstens  in  der 
Schrift,  nur  vereinzelte  Fälle  eines  Überganges  von  a 
in  e,  so  in  ^e//^ , zehntausend',  Ä-ew/" , Flügel',  ''ein  , Stein', 
nesr  , Adler',  wohl  durchweg  unter  Einwirkung  der  um- 
gebenden Konsonanten. 

2.    Übergang  von  a  und  i  in  m. 

l.  Sekundäres  ii  für  urspr.  a  oder  i  findet  sich  a)  durch 
Labiale  veranlaßt,  z.  B.  arab.  meist  ''ummu'^  ,Mutter', 
ass.  ummu,  dagegen  hebr.  ^em,  syr.  ^emmcl\  arab.  luhhu^^ 
,Herz'  gegenüber  hebr.  leh^   syr.  lehhä^    ass.  lihhu ;   syr. 
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gufnü^  assyr.  gupnu  ,Rebe'  gegenüber  arab.  gafniC^^ 
hel)r.  gcefen\  b)  infolge  von  Vokalassimilation,  z.  B. 
in  arab.  quddüsu^  ,heilig'  aus  und  neben  qaddüsu^\  in 
arab.  burgiitu'^  (ass.  pursuu^  syr.  purtag  na)  ,Floh^  gegen- 
über hebr.  pargos^  und  so  stets  im  klassischen  Arab. 
bei  Quadrilitteris  einer  urspr.  Form  qatlül. 

3.    Übergang  von  i  und  u  in  a. 

Übergang    von   i    in   a    im   Hebr.    und    Athiop.    in  m. 
geschlossener  Silbe,  z.  B.  2.  m.  Perf.  hebr.  kübadtä  ,du«^-*^^ 
bist  schwer'  für  *käbidtä\  äth.  labaaha  ,du  bist  bekleidet'  ^^^^^  ^ 
für  ^laheska^  *lahiska. 

Sekundäres  a  für  urspr.  i  (und  u)  findet  sich  inner-«. 

halb    der   semitischen  Sprachen   vielfach  unter  Einfluß ^ 

von  Gutturalen  und  r.  Andererseits  hat  sich  auch 
häufig  unter  Einwirkung  der  gleichen  Laute  urspr.  a 
erhalten,  wo  bei  anderen  Lauten  Übergang  in  e  und  i 
stattfindet  (vergl.  schon  oben  §  g). 

Infolge   von    Analogiebildung  haben  in   allen  semi-o. 
tischen    Sprachen  vielfach   Verba,    die   im  Perfekt  ur- 
sprünglich die  Form  qatila  oder  qatula  aufwiesen,   die 
Form  qafala  angenommen. 

4.    Übergang  von  i  in  e. 

Im  Äthiopischen  erscheint  jedes  urspr.  i  als  e.  Auch;?, 
für  einige  aramäische  Dialekte  wird  durchgänge  Ver- 
schiebung eines  urspr.  i  zu  e  anzunehmen  sein.  Sonst 
zeigt  sich  auch  in  denjenigen  semitischen  Sprachen  und 
Dialekten,  die  im  Übrigen  urspr.  i  beibehalten,  nament- 
lich bei  r,  Ä,  h^  '  die  Neigung,  i  in  e  übergehen  zu 
lassen.     fVergl.  jedoch  auch  Anm.  2.) 


42      §  18.  Übergang  e.  kurzen  Vokals  in  e.  anderen  kurzen. 

5.  Übergang  von  ti  in  e. 

q.        Im  Äthiopisclien  erscheint  jedes  urspr.  u  als  e\  nur 

in   Verbindung   mit   den   Lauten   q^  7c,  g^  h  haben  sich 

noch  Spuren  des  urspr.  u  erhalten. 
r.        Im  Aramäischen  in  Fällen    wie   syr.  tefrä  ,Finger- 

nagel^,    ''ednU   ,Ohr',    se^'sä  , Wurzel',    dehhü    ,Bär'    für 

^tufrä^  ^^udna^  '^sursä,  *dubbä. 
s.       Aus    dem   Hebräischen    gehört  hierher  ^attem   ,ihr' 

und  die  Suffixe  -kem^  -kern. 

6.  .Übergang  von  u  in  i. 

t  Im  Arabischen  infolge  von  Vokalassimilation  beim 
SufiP.  3.  Pers.  nach  vorhergehendem  ^  oder  ai,  z.B. 
hihi  ,in  ihm'  für  bihu,  das  jedoch  dialektisch  vorkommt. 

7.  Übergang  von  u  in  o. 

u.  Anscheinend  häufig  im  Hebräischen,  z.  B.  ^oz7ii  ,mein 
Ohr',  und  im  Aramäischen,  wo  ein  derartiges  o  in 
späterer  Zeit  dann  auch  wieder  vielfach  in  u  übergeht. 
Doch  vergl.  Anm.  2. 

Anm.  1.  Außer  der  bereits  in  §  a  erwähnten  Aussprache 
des  a  als  ce  oder  e  im  heutigen  Arabisch,  zeigt  dasselbe  nament- 
lich noch  bei  den  emphatischen  Lauten  s,  (/,  ^,  z  und  q^  und 
zwar  sowohl,  wenn  dieselben  vorangehen,  als  wenn  sie  nach- 
folgen, die  Aussprache  des  a  beinahe  wie  (schwedisches)  ä  oder 
wie  das  u  in  engl,  hut,  des  i  ähnlich  wie  das  i  in  engl,  hird., 
des  u  beinahe  wie  o.  Da  diese  eigentümliche  Vokalartikulation 
aufs  Engste  mit  der  Natur  der  (mit  gesenktem  Kehlkopf  ge- 
sprochenen) emphatischen  Laute  zusammenhängt,  so  ist  anzu- 
nehmen, daß  diese  Aussprache  schon  alt  ist  und  auch  den 
anderen  semitischen  Sprachen  eigen  war. 

Anm.  2.  Es  muß  künftiger  Forschung  vorbehalten  bleiben, 
festzustellen,  ob  e  und  o  im  Semitischen,  wie  meistens  ange- 
nommen wird,  in  der  That  durchgängig  sekundäre  Laute  sind 
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und  stets  auf  Übergang  aus  a,  i  und  u  beruhen.  Mit  der  Mög- 
lichkeit muß  wenigstens  gerechnet  werden,  daß  das  Ursemi- 
tische auch  ein  ursprüngliches  e  und  o  hatte,  und  daß  die 
anscheinend  ausschließlich  auf  die  Vokale  a,  i,  u  weisenden 
Grundformen  des  Nomens  und  Verbums  vielmehr  erst  auf  einer 
späteren  Formenausgleichung  beruhen.  Wäre  dem  so,  so  wäre 
weiter  zu  untersuchen,  ob  nicht  in  den  e-  und  o-Lauten  der  ^ 
hebr.  und  aram.  Vokalisation  öfter  gerade  der  ursprünglichere 
Laut  erhalten  ist. 

II.    Reduktion  eines  kurzen  Vokals  zum  bIoßenl9. 
Gleitvokal. 

Diese  mit  den  Akzentverhältnissen  aufs  Engste  zu-  a. 
sammenhängende  Erscheinung  ist,  im  Gegensatz  zum 
Altarabischen,  charakteristisch  für  das  Hebräische  und 
Aramäische,  welch  letztere  Sprachen,  wenigstens  nach 
der  überlieferten  Vokalisation,  die  starke  Tendenz  auf- 
weisen, kurze  unbetonte  Vokale  in  offener  Silbe  zu  _ 
reduzieren,  z.  B.  2.  Plur.  Perf.  hebr.  (ft altern^  aram. 
q^talfon  gegenüber  arab.  qatältum^  äth.  qafalkemmn. 
Und  zwar  geht  das  Aramäische  hierin  am  Weitesten, 
z.  B.  aram.  3.  Sing.  Perf.  qHäl  gegenüber  hebr.  qüfäl 
doch  yergl.  §  21  ,  arab.  qätala.  \n  vereinzelten  Fällen 
hält  sich  im  Aramäischen  der  volle  kurze  Vokal  unter 
dem  Schutze  einer  sekundären  Verschärfung  des  nach- 
folgenden Konsonanten,  z.  B.  in  lessänä  ,Zunge^  Des- 
gleichen erhält  sich  im  Hebräischen  unter  Einfluß  eines 
Gutturals  wenigstens  noch  die  Qualität  des  ursprüng- 
lichen Vokals,  z.  B.  2.  Plur.  Perf.  ^"madtem  ,ihr  steht' 
gegenüber  q^ foltern. 

Andererseits  finden  sich  doch  auch  schon  frühzeitig  h. 
im  Arabischen  Spuren  solcher  Reduktion  kurzer  Vokale, 
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insbesondere  bei  kurzem  unbetontem  Vokal  in  offener 
Silbe  vor  langem  betontem  Vokal,  z.  B.  madknatu^  , Stadt' 
mit  der  Aussprache  m^dina. 

c.  Im  Äthiopischen  hält  sich  in  solchen  Fällen  urspr. 
a  fast  durchweg,  Während  i  und  u  ähnlich  wie  im 
Aramäischen  reduziert  werden.  Vergl.  einerseits  das 
obige  qatalkemmü^  andererseits  Fälle  wie  äth.  leguüm 
, Züger  =  arab.  ligämv?^. 

(l  Für  das  Assyrische  läßt  sich,  auf  Grund  der  Schrift, 
die  Reduktion  kurzer  Vokale  zum  bloßen  Gleitvokal 
nicht  mit  Sicherheit  nachweisen.  Doch  ist  anzunehmen, 
daß  die  lebendige  Sprache  hierin  weiter  ging,  als  die 
Schrift,  wenn  auch  nicht  soweit,  wie  das  Hebräische 
und  Aramäische. 

20.  III.    Synkope  der  kurzen  Vokale. 

a.  Die  völlige  Ausstoßung  eines  kurzen  Vokals,  eine 
noch  weiter  gehende  Stufe  der  in  §  19  behandelten 
Reduktion,  zeigt  sich  am  ausgedehntesten  im  Assyri- 
schen und  ist  geradezu  charakteristisch  für  dasselbe 
im  Vergleich  mit  den  andern  semitischen  Dialekten, 
z.  B.  aqru  ,kostbar'  für  "^aqaru^  äshu  , sitzend'  für  und 
neben  äsibu^  einqu  , weise'  für  ^emuqu.  Übrigens  muß 
mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  daß  die  leben- 
dige Aussprache  in  manchen  Fällen  noch  einen  Gleit- 
vokal hatte,  wo  nach  der  Schrift  vollständige  Synkope 
eingetreten  zu  sein  scheint. 

h.  Das  Hebräische  zeigt,  wenigstens  nach  der  über- 
lieferten Vokalschrift,  nur  vereinzelt  statt  der  Reduk- 
tion zum  Gleitvokal  völlige  Ausstoßung  des  Vokals, 
z.  B.  in   st.  cstr.  birkat  , Segen'  für   ^barakat^  ^bir^x^^- 
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Dabei   ist  wohl    durchweg    die   Art   der  Konsonanten- 
folge maßgebend  (im  vorliegenden  Falle  rk). 

Das  Aramäische  weist,  wenigstens  nach  der  über-e. 
lieferten  Vokalschrift,  häufiger  als  das  Hebräische 
völlige  Synkope  kurzer  Vokale  auf,  z.  B.  syr.  Prt.  PI. 
qäflm  gegenüber  hebr.  qot^Um.  In  manchen  Fällen 
hat  das  ältere  Aramäisch  noch  den  Gleitvokal,  wo  im 
jüngeren  Aramäisch  vollständige  Synkope  eingetreten, 
z.  B.  bibl.  aram.  qii^ißeQ^  ,ich  nahte'  gegenüber  syr.  qerhed^. 

Das  Arabische  zeigt,  wie  es  überhaupt  in  der^/. 
Erhaltung  des  ursprünglichen  Vokalismus  am  konser- 
vativsten ist,  so  auch  am  wenigsten  Neigung  zur  Syn- 
kope. Immerhin  kennt  auch  bereits  das  Altarabische 
Fälle,  wie  die  Aussprache  habdu^^  , Leber'  für  hahidu^^ 
und  in  Fällen  wie  hams  ,fünf'  für  *ham{s^  tilka  ,jene' 
für  filika  zeigt  auch  schon  das  Altarabische  ausschließ- 
lich die  synkopierte  Form. 

Dagegen   steht   das   Äthiopische,    wenigstens   beie. 
urspr.  i  und  z/,   ungeföhr   auf  gleicher   Stufe   mit   dem 
Assyrischen.     Vergl.  z.  B.   läbsü   ,sie  waren   bekleidet' 
!ass.  labsü)  für  *labibü. 

Noch  unentschieden  ist  die  Frage,    ob  und  in  wel-/ 
chem  Umfange  in  einer  frühen  Periode  des  Semitischen 
die  später  einsilbigen  Nominalformen  durch  Vokalsynkope 
aus   zweisilbigen   entstanden   sind.      Dasselbe   gilt    von 
der  ursprünglichen  Form  des  semit.  Imperfekts. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  daß  unter  Einwirkung  eines  ^. 
die  Erzeugung  eines  Gleitvokals  ohnedies  begünstigen- 
den  (vergl.  §  22j    Sonorlautes   oder    einer    rasche  Um- 
setzung der  Artikulationsstellung   erschwerenden  Con- 
sonantenfolge  (vergl.  gleichfalls  §  22)  ein  ursprünglicher 
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Vokal  sich  eventuell  eher  hält.  Vergl.  z.  B.  ass.  zikaru 
,männlichV  neben  zikru. 
h.  Hinsichtlich  der  Erhaltung  kurzer  Vokale  im  Aus- 
laut eines  Wortes  ist  wieder  das  Altarabische  am 
ursprünglichsten,  nächstdem  das  Äthiopische,  wenigstens 
was  den  a-Vokal  betrifft.  Dagegen  zeigt  das  Hebräische 
und  Aramäische  und  ebenso  das  Neuarabische  fast 
durchgängig  Aufgabe  ursprünglicher  kurzer  Vokale  im 
Auslaut.  Das  Assyrische  nimmt,  wenigstens  nach  der 
Schrift,  eine  Mittelstellung  in  dieser  Hinsicht  ein.  Frei- 
lich deuten  manche  Anzeichen  darauf  hin,  daß  auch 
hier  die  kurzen  Endvokale  zwar  noch  geschrieben,  aber 
schon  früh  nicht  mehr  gesprochen  wurden.  Vergl.  z.  B. 
arab.  NonL  halhii''^  Akk.  halha^  ,Hund',.  neuarab.  Nom. 
und  Akk.  kcelb^  äth.  l^om.kalh^  Akk.  kalba^  hebr.  Nom. 
und  Akk.  kceleh^  aram.  Nom.  und  Akk.  kHeh^  ass.  Nom. 
kalbu  (viell.  gespr.  kalb'?)^  Akk.  kalba  (viell.  gespr.  kalb?], 
i.        Für  den  Anlaut  beachte  oben  §  11  <:•. 

21.  IV.    Dehnung  kurzer  Vokale. 

a.  Die  Dehnung  eines  ursprünglich  kurzen  Vokals  zu 
einem  langen  findet  sich  in  ausgebreiteter  Weise  an- 
scheinend nur  im  Hebräischen,  indem  hier,  wenig- 
stens in  der  uns  überlieferten  hebräischen  Vokalschrift 
und  nach  der  üblichen  Auffassung  derselben,  in  weitem 
Umfange  urspr.  «,  i,  u  als  ä,  e,  ö  erscheint.  Zum 
großen  Teile  mag  diese  auffällige  Vokalisation  des 
Hebräischen  darauf  beruhen ,  daß  uns  dasselbe  mit 
seiner  Vokalschrift  in  derjenigen  Form  überliefert  ist, 
in  der  es  in  der  Synagoge  feierlich  rezitiert  wurde. 
In  gewissen  Fällen  jedoch,    speziell  imter  Einwirkung 
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des  Akzents,  wird  aber  auch  die  lebendige  Sprache 
ähnliche  Dehnungen  aufgewiesen  haben,  zumal  es  hier- 
für auch  in  den  anderen  semitischen  Sprachen  nicht  an 
Analogien  fehlt. 

Anm.  Nacb  einer  neueren,  möglicherweise  richtigen  Auf- 
fassung böte  das  hebräische  Vokalisationssystem,  ähnlich  wie 
das  syrische,  überhaupt  keinen  Aufschluß  über  die  Quantität 
der  Vokale,  sondern  stellte  bloß  deren  Qualität  dar.  Unter 
dieser  Voraussetzung  würden  allerdings  manche  bisher  ange- 
nommenen auffälligen  Vokaldehnungen  im  Hebräischen,  speziell 
die  sog.  Vortondehnungen,  ohne  weiteres  preisgegeben  werden 
können.  Jedenfalls  bedarf  die  Frage  der  Vokaldehnung  im 
Hebräischen  gründlicher  erneuter  Untersuchung.  Zum  Unter- 
schied von  den  ursprünglichen  oder  durch  Kontraktion  ent- 
standenen Längen  werden  in  dieser  Grammatik  diese  ursprüng- 
lichen kurzen  Vokalen  entsprechenden  sog.  Tonlängen  des 
Hebräischen  durch  ä^  e,  5  bezeichnet. 

Über  Dehnung   eines    kurzen   Vokals   infolge    eines  b. 
aufgelösten  sübenschließ enden  Gutturals  s.  oben  §  6  c. 

Eigener  Art  sind  die  Vokaldehnungen,  die  inner- c. 
halb  aller  semitischen  Sprachen  bei  einigen  Nominal- 
formen anzunehmen  sein  werden.  Insoweit  sich  die- 
selben durch  alle  Dialekte  gleichmäßig  finden,  wie 
etwa  bei  dem  Inf.  qatäl,  gehen  sie  in  die  älteste  Sprach- 
periode zurück.  Andere  derartige  Dehnungen  sind 
jüngeren  Ursprungs  und  finden  sich  in  den  Nachbar- 
dialekten noch  in  der  ursprünglichen  ungedehnten 
Form.  Hierher  gehören  z.  B.  manche  Adjektive  der 
Form  qafil  und  qatül 

V.  Neubildung  von  kurzen  Vokalen.  22. 

Sekundäre  Gleitvokale  oder  volle  kurze  Vokale  finden  a. 
sich    durch    alle    semitischen    Sprachen,    teils    a)    zur 
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Sprengung  schwerer  Konsonantengruppen,  deren  größere 
Artikulationsdifferenz  einer  raschen  Umsetzung  der  Ar- 
tikulationsstellung hinderlich  ist,  teils  b)  durch  Weiter- 
entwickelung des  einem  Sonorlaut  (r,  /,  w,  m)  inhärie- 
renden  Stimmtons  zum  Gleitvokal  oder  vollen  kurzen 
Vokal.  Übrigens  ist  es  gerade  auf  diesem  Gebiete 
manchmal  schwer  festzustellen,  ob  es  sich  wirklich  um 
Neubildung  eines  Vokals  oder  aber  um  Erhaltung  eines 
urspr.  Vokals  unter  Mitwirkung  der  beiden  genannten 
Verhältnisse  handelt. 
h.  Im  Hebräischen  haben  diese  sekundären  Vokale  auch 
in  der  Vokalschrift  ausgedehnte  Berücksichtigung  ge- 
funden. Vergl.  z.  B.ßgel  ,er  offenbare'  für  *jiffl;  jd"möd 
,er  wird  stehen'  für  jdmod\  hmleh  ,Hund'  für  *kcelb 
(doch  vergl.  dazu  oben  §  20/).  Aus  dem  Aramäischen 
gehören  hierher  die  Fälle  wie  d^heltä  , Furcht'  für  und 
neben  dehlHä\  aus  dem  Assyrischen  z.  B.  Erscheinungen 
wie  tukultu  , Stärke'  im  Vergleich  mit  st.  cstr.  tuklat\ 
epiru  , Staub'  neben  epru\  aus  dem  Arabischen  Fälle  wie 
galabu^^  , siegen'  neben  galbu^, 

c.  Vielleicht  haben  sich  auch  die  eigentümlichen  Vokale 
in  den  Pluralbildungen  wie  hebr.  mHäkim  ,Könige', 
bibl.  aram.  mal^%in^  arab.  ^ aradüna  ,Länder',  äth. 
kalahät  ,Hunde' ,  ass.  uzunä  , Ohren'  ursprünglich  in 
einzelnen  V^Törtern  erst  aus  Sonorlauten  entwickelt  und 
haben  sich  dann  durch  Analogie  über  alle  anderen 
Wörter  derselben  Bildung  ausgedehnt,  so  namentlich 
im  Hebräischen. 

d.  Ebenso  mögen  die  §  6ä  erwähnten  Bildungen  von 
Wörtern,  die  mit  sonoren  oder  sonstigen  stimmhaften 
Lauten  begannen,  ihren  Ausgang  genommen  haben. 
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B.   Die  langen  Vokale  ä,  t,  ü. 

I.    Übergang  eines  langen  Vokals  in  einen       23. 
anderen  langen. 

1.  Übergang  von  ä  in  e  [l). 

Übergang  von  ä  in  e  (l)  findet  sich  in  weitem  Um-  a. 
fange  in  der  Aussprache  des  Arabischen  und  war 
auch  schon  im  älteren  Arabisch  unter  dem  Namen  _ 
Imäle  bekannt.  In  vielen  Fällen,  wie  in  der  Aussprache 
kiteb  jBuch'  für  kitäb,  ist  der  Grund  des  Übergangs  in 
Vokalassimilation  zu  erblicken.  Die  Aussprache  des 
aus  ä  umgelauteten  e  geradezu  als  t  gehört  speziell 
einigen  westlichen,  maghrebinischen  Dialekten  des  Ara- 
bischen an. 

Desgleichen  ist  im  Assyrischen  der  Übergangs, 
von  ä  in  ^  sehr  häufig  und  zwar  bildet  dabei  ebenfalls 
Vokalassimilation  den  Grund ,  z.  B.  imeru  ,Esel' :  in 
anderen  Fällen  ist  der  Übergang  durch  Konsonanten 
(Sonorlaute  oder  Zischlaute)  veranlaßt,  z.  B.  in  nameru 
,hell  sein^  für  und  neben  namäru.  Eigener  Art  ist  der 
Übergang  des  aus  d  entstandenen  a  in  ^,  z.  B.  in 
resa  ,Kopf,  den  ebenso  das  Aramäische  aufweist, 
z.  B.  resä.  Im  Westsjrischen  wird  ein  derartiges  e 
dann  weiter  wie  ^  gesprochen. 

2.  Übergang  von  ä  in  ö  (w). 

Der  Übergang  von  urspr.  ä  in  ö  ist   eine  charakte-c. 
ristische  Eigentümlichkeit  des  Kanaanäisch-Hebräi- 
schen,  z.  B.  Part,  qöfel  im  ^qüHL    Durch  kanaanäische 
Glossen  in  den  Briefen  aus  Teil  el-Amarna,  wie  ru-su 
,Kopf',   zu-ru-a  ,Arm'  ist   dieser  Übergang   schon  für 

Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm.  4 
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alte  Zeit  für  das  Kanaanäische  bezeugt.  Im  Phöni- 
zi sehen  scheint,  was  auch  im  Hebräischen  unter  ge- 
wissen Tonverhältnissen  vorkommt,  dieses  aus  Zi  ent- 
standene ö  noch  weiter  durchweg  in  ü  übergegangen 
zu  sein.  Vgl.  lat.  sufes  mit  hebr.  söfet. 
d.  Innerhalb  des  Aramäischen  sprach  man  im  West- 
syrischen in  der  späteren  Zeit  durchweg  ö  statt  ö, 
^  wogegen  das  Ostaramäische  bis  auf  den  heutigen  Tag 
die  urspr.  Aussprache  des  ä  beibehalten  hat.  Nur  ganz 
vereinzelt  zeigt  sich  auch  im  Aramäischen,  wohl  unter 
Einwirkung  eines  Labials,  durchgängig  und  schon  früh- 
zeitig Übergang  von  ä  in  ö,  z.  B.  in  9nÖ7i  ,was'  neben 
man. 

3.  Übergang  von  ö  in  e  oder  i, 

c.  mehrfach  im  Hebräischen,  infolge  von  Vokaldissimila- 
tion. Vergl.  z.  B.  lüUi^)  ,wenn  nicht'  für  *lülö();  tikon 
, mittlerer'  für  "^tökön. 

24.  IL    Verkürzung  langer  Vokale. 

a.  Im  Wortauslaut  neigt  das  Arabische  von  alters 
her  zur  Verkürzung  eines  langen  Vokals,  z.  B.  arab. 
Perf  L  Sg.  qataltu  gegenüber  hebr.  qätaltiy  arab.  ^miti 
,du'  (fem.)  [vulgärarab.  jedoch  auch  ^e7iü\  gegenüber 
äth.  \i7iü.  Umgekehrt  zeigt  auch  das  Arab.  gegenüber 
dem  Äth.  zuweilen  die  ursprüngliche  Länge,  z.  B.  im 
Perf.  1.  Plur.  arab.  qatalnä  ^  äth.  qatalna.  —  Das 
Hebräische  behält  im  Allgemeinen,  unter  dem  Schutze 
der  eingetretenen  Akzentverschiebung  (s.  §  26  i),  die 
Längen  im  Auslaut  bei  und  hat  darum  auch  dem  Ara- 
bischen gegenüber  öfter  die  ursprüngliche  Länge  (vergl. 
das  obige  Beispiel).    Anderwärts  freilich  zeigt  auch  das 


§  24.    Verkürzung  langer  Vokale.  51 

Hebr.  im  Auslaut  Verkürzung  bezw.  völlige  Aufgabe 
des  langen  Vokals,  z.  B.  Perf.  2.  fem.  qäfalt  vergl.  mit 
q^taltihü.  —  Am  weitesten  geht  in  der  Aufgabe  der 
langen  Vokale  am  Wortende  das  Aramäische,  wo 
wenigstens  in  der  späteren  Zeit  dieselben  nach  der  Ton- 
silbe zwar  teilweise  noch  geschrieben,  aber  in  der 
Aussprache  durchweg  übergangen  wurden,  z.  B.  syr. 
Perf.  3.  Plur,  geschr.  qH^älü^  gespr.  qHal.  —  Auch  das 
Assyrische  zeigt  die  Tendenz,  auslautende  lange  Vokale 
zu  verkürzen  und  eventuell  ganz  aufzugeben.  Vergl. 
z.  B.  Perf.  1.  Sg.  qatlükii  und  qaflcik  für  urspr.  *qatlä,kü. 

Im  Wortinnern  herrscht  im  Arabischen,  mit/;, 
wenigen  Ausnahmen  besonderer  Art,  das  Gesetz,  daß 
lange  Vokale  in  geschlossener  Silbe  verkürzt  werden; 
daher  jaqul  ,er  sage'  neben  jaqulu  ,er  wird  sagen'. 
Dasselbe  gilt  auch  im  Äthiopischen  und  Hebräi- 
schen für  ursprünglich  geschlossene  Silben,  z.  B.  äth. 
jäqem  ,er  stelle'  hebr.  qämtä  ,du  stehst',  vdrd  aber 
freilich  hier  öfter  nicht  mehr  beachtet,  z.  B.  in  äth., 
hebr.,  (vulgärarab.)  qüm  , stehe'.  Andererseits  überträgt 
namentlich  das  Ath.  dieses  Gesetz  vielfach  auch  auf 
Fälle,  in  denen  die  geschlossene  Silbe  nicht  ursprüng- 
lich, sondern  erst  aus  einer  früher  offenen  hervorge- 
gangen ist,  z.  B.  leheqt  ,alt'  fem.  zu  lehiq.  Im  Hebr. 
findet  sich  letztere  Erscheinung  nur  vereinzelt,  unter 
Einfluß  der  Akzentverschiebung.  Vergl.  z.  B.  sHoHäm 
,sie  drei'  neben  sälös.  —  Dagegen  duldet  das  Ara- 
mäische lange  Vokale  in  ursprünglich  geschlossenen 
Silben;  daher  aram.  qämt[ä)  [Targum  Onkelos  allerdings 
qamtä]  ,du  stehst'  gegenüber  hebr.  qamtü.  Speziell  im 
Ostsyrischen   herrscht   jedoch    die   Tendenz,    selbst  in 

4* 
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geschlossenen  Silben^  die  erst  aus  früher  offenen  ent- 
standen sind,  rt  in  a  zu  verkürzen,  z.  B,  Part.  Plur. 
qätlln^  gespr.  und  zuweilen  auch  geschr.  qatlln.  —  Die 
einschlägigen  Verhältnisse  im  Assyrischen  können 
auf  Grund  der  für  Bezeichnung  von  Vokallängen  und 
-kürzen  nur  sehr  unvollkommenen  assyr.  Schrift  kaum 
mit  Sicherheit  festgestellt  werden. 

Anm.  Von  der  §  21  a  Anm.  erwähnten  Auffassung  des 
hebr.  Vokalisationssystems  aus  würden  die  obigen  Aufstellungen 
hinsichtlich  des  Hebräischen  allerdings  wesentlich  zu  modi- 
fizieren sein. 

25.  C.   Die  Diphthonge  ai  und  au. 

a.  Bei  den  im  Semitischen  durch  Verbindung  des  Vokals 
a  mit  den  Halbvokalen  (unsilbisch  gebrauchten  Vokalen) 
^■  und  u  [i  und  w,  bezw.  nach  der  herkömmlichen  Trans- 
skription J  und  ^^',  s.  oben  §  12«)  entstandenen  Diph- 
thongen ai  und  au  herrscht  durch  alle  semitischen 
Sprachen  die  starke  Neigung,  dieselben  zu  kontrahieren, 
und  zwar  in  der  Regel  ai  in  e  (^,  ?),  au  in  ö  [ü]^  wobei 
reziproke  Assimilation  zwischen  a  und  ?'  stattfindet. 
Am  weitesten  gehen  hierin  das  Hebräische  und  As- 
syrische, in  denen,  abgesehen  von  Fällen  wie  hebr. 
bajit  ,Haus',  ^ijjäl  ,Hirsch^  (so  auch  ass.  ajalu)^  hebr. 
qau  , Schnur',  ai  und  au  durchgängig  kontrahiert  er- 
scheinen, z.  B.  hebr.  sor.,  ass.  mru  ,Rind';  hebr.  st.  cstr. 
het  ,Haus',  ass.  hltu.  Auch  das  Äthiopische  hat  nur 
noch  selten  und  auch  da  vielleicht  erst  wieder  sekundär 
die  Diphthonge  ai  und  aw,  z.  B.  in  ^ aibasa  , austrocknen', 
"aulada  ,befruchten',  sonst  ebenfalls  die  Kontraktion, 
z.  B.  sör  ,Rind',  bet  ,Haus'.  Das  Aramäische  zeigt 
etwas  öfter  Erhaltung    der  Diphthonge,    z.  B.   syr.  st. 
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emph.  taurci  ,Rind^,  dagegen  st.  abs.  tdr^  baitä  ,Haus' 
und  bet.  Am  ausgedehntesten  ist  die  Erhaltung  der 
Diphthonge  im  Arabischen:  haiiiC^  ,Haus',  tauriC^ 
,Rind'.  Und  doch  zeigt  auch  bereits  das  ältere  Ara- 
bisch starke  Hinneigung  zur  kontrahierten  Aussprache 
und  so  noch  in  weiterem  Maße  die  heutigen  arabischen 
Dialekte. 

Seltener    ist    die    Kontraktion  von   ai  in  «,   wobeie, 
progressive  Assimilation   stattfindet.     So  in  Fällen  wie 
hebr.  "'an  neben  ''ajin^  arab.  ^aina  ,wo?^ 

Akzent  und  Silbenbildung.  26. 

Die  Verschiedenheit,  welche  die  einzelnen  semiti-«. 
sehen  Sprachen  in  ihren  Wortformen  gegenseitig  auf- 
weisen, sind  zu  einem  großen  Teile  veranlaßt  durch 
Akzentverschiebung  und  damit  in  Zusammenhang 
stehendes  verschiedenes  Verhalten  gegenüber  der  Art 
der  Silbenfolge.  Das  Arabische  scheint  auch  in 
diesem  Punkte  in  vielen  Fällen  den  ältesten  Zustand  zu 
repräsentieren.  Und  zwar  steht  im  Altarabischen  der 
Hauptton  der  Wörter  auf  der  (abgesehen  von  der  End- 
silbe) letzten  geschlossenen  oder  langen  offenen  Silbe 
eines  Wortes,  z.  B.  qätala  ,er  hat  getötet',  qätalahu  ,er 
hat  ihn  getötet';  qatälta  ,du  hast  getötet',  qatältahu 
,du  hast  ihn  getötet'.  Da  nun  das  Altarabische  weder 
Reduktion  noch  vollständige  Ausstoßung  kurzer  Vokale 
in  weitem  Umfange  kennt  ivergl.  §  19  und  20),  sondern 
mehrere  auf  einander  folgende  kurze  offene  Silben  ohne 
weiteres  duldet,  so  folgt  daraus  die  relative  Ursprüng- 
lichkeit der  arabischen  Wortformen,  wenn  auch  bei  der 
Wortbetonung  manches  schematisch  sein  mag. 


M^ 
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Dagegen  hat  im  Hebräischen  eine  Akzentver- 
schiebung in  der  Weise  stattgefunden,  »daß  a)  in  ein- 
tönigen Wörtern  der  Ton  auf  die  Pänultima  vorrückte, 
bezw.  auf  derselben  belassen  wurde,  was  für  die  meisten 
Wörter,  nach  dem  fast  allgemeinen  Abfall  der  kurzen 
Endungsvokale  (s.  §  20  ä)  ,  Ultimabetonung  bedeutet, 
z.  B.  hebr.  Perf.  3.  m.  Sing,  qätäl  aus  *qatäla  (arab. 
qätala)\  b)  in  doppeltonigen  Wörtern  der  oberste  Ton 
gewöhnlich  auf  der  Ultima,  bei  Umwechselung  mit  dem 
Nebentone  aber  auf  der  Antepänultima  ruht«  (Grimme), 
z.  B.  hebr.  Perf.  3.  fem.  Sing.  qhtHä  aus  ^qätalät  für 
qäfalät.  Da  nmi  das  Hebr.  zur  Vermeidung  mehrerer 
auf  einander  folgender  gleich  langer  Silben  in  ausge- 
dehnter Weise  einerseits  die  Vokalreduktion  (s.  §  19), 
andererseits  die  Vokaldehnung  (s.  §  21)  anwendet,  so 
ergeben  sich  durch  das  Zusammenwirken  dieser  drei 
Faktoren  erhebliche  Abweichungen  von  der  altsemiti- 
schen Formenbildung.  —  Ganz  ähnlich  wie  im  Hebrä- 
ischen muß  der  Entwickelungsgang  hinsichtlich  der 
Betonung  im  Aramäischen  gewesen  sein,  nur  daß 
hier  bloß  Reduktion  der  Vokale  stattfindet.  —  Dagegen 
geht  das  Äthiopische  zwar  nicht  nach  der  heutigen 
Betonung,  aber  nach  der  Gestalt  seiner  Formen  viel- 
fach von  der  Betonungsweise  des  Arabischen  aus.  — 
Und  auch  das  Assyrische  scheint  durch  seine  Formen 
nicht  auf  die  hebräisch-aramäische,  sondern  vielmehr 
auf  die  arabische  Stufe  der  Betonung  zu  führen. 
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Formenlelire. 
A.  Pronomen. 

1.  Pronomen  personale.  27. 

Sg.      Ass.  Aram.  Hebr.        Arab.         Ath.       a, 

1  c.    anäku    h.^i.^iii^  ^änohi'^       ^and^        ^äna^ 

syr.  ^enä  ^^ni 

2tq..  atta        h.a.^antä^  ^attä"'  ^änta^       ^änta    « 

syr.  ^a7it^ 

2  f.    atti                 ^imtV^  ^atti^^^att  ^äntl^^       ^dntl 
3ni.  s?/i2                /,^i3  hü^y^  ■       hüa^^        weelü 

3  f.    sP^  Jä^i  M["Y^          hia^^        jeetl 
PI. 

nlni       syr.  ^andhnan  näJuiü 

h^nan  ^"nä 

2  m.  attunu  h.a. 'antun  'attem         'dntum'^^  'antemmü'^'^ 
syr.  ''antöji'^^ 

2  f.    [attina]  'anten'^^  'atten'^^      'antünna  'unten 

'attenä  "^^ 
?>  m..  sunu"^^   b. a. /immö32    hemmä^'^    hum'''^       'emüntü 
SU71        b.a.  himmon     hem  (we'eiömü) 

syr.  hennon 
'ennon 

3  f.    sina  ^^  kennen  ^^   hennä         hünna  ^^    'emäntü 

sin  'enne7i  hen  [weetöri] 

Du. 

2  c.        —  —  —  ^dntumci        — 

3  c.        —  —  —  hümZi  — 
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Anmerkungen.  Siug.  1.  c.  i  Zeng.  'nk  und  'nkj.  — 
2  phöniz.  ^nk  und  (seltener)  ^nkj  (Plaut,  anec,  anech);  Mesa  'nk; 
Teil  el-Amarna-Briefe  anwZ;/  als  Kanaanismus;  hebr.  in  Pausa 
'änoM.  —  3  'anu  alte  Pausalform  und  auch  im  Neuarabischen ; 
auch  im  Altarab.  'anä  geschrieben;  dial.  auch  'ani.  —  *  amh. 
ine.  —  2.  m.  5  gesprochen  'ant.  —  ^  gesprochen  'att.  —  *?  in 
Pausa  'dttä,  'ittä.  —  «  vulgär  auch  'centä.  —  2.  f.  ^  gespr.  'att.  — 
10  gespr.  ^att.  —  ^^  vulgär  auch  ^intl.  —  3.  m.  i^  auch  sütu^ 
und  vergl.  suatu  als  pron.  demonstr.  adj.;  viell.  auch  ass.  ü 
(d.  i.  dann  wohl  Uo  neben  sw).  —  i^  Zeng.  ti  und  hw\  bab.- 
talm.  meist  %hü.  —  ^^  urspr.  Schreibung  li  ^  ebenso  phöniz.  und 
jyjesa.  —  Für  die  urspr.  Aussprache  hua  im  Hebr.  beachte  die 
Wiedergabe  des  Namens  Jehu  durch  Jana  im  Assyr.  —  15  gab. 
}i  masc.  und  fem.  als  pron.  demonstr.;  ferner  sab.  hwt  als  pron. 
dem.  —  3.  f.  '^  vergl.  siati  als  pron.  demonstr.  —  ^^  bab.- 
aram.  ilil.  —  ^^  phöniz.  K  (Plaut,  hy).  —  ^^  Mehri  se.  —  sab.  hji 
als  pron.  dem.  —  Plur.  1.  c.  20  auch  ariinu^  ninu.  —  21  judäisch- 
aram.  auch  nahnä;  bab.-talm.,  galil.-aram. ,  mand.  '^nen;  galil. 
auch  nen.  —  22  phöniz.  'wÄw,  nJjn.  —  23  vulgär  nahnä,  ncehna; 
ägypt.-arab.  ihna;  tunis.  ahna.  —  24  amh.  itia.  —  2.  in,  25  ge- 
sproch.  ^attön;  talm.  'atitü.  —  26  daneben  'äntumu;  ägypt.-arab. 
gewöhnl.  'mtu.  —  27  Tigre  'atitüm,  amh.  'entü.  —  2.  f.  28  ge- 
sproch.  ^aften.  —  29  und  'atten.  —  30  und  'attennä.  — ^.  3.  m.  3i  vergl. 
sunüti  und  suatunu  als  pron.  demon.  —  ^2  bab.-talm.  ^itihö.  — 
23  phön.  auch  hmt.  —  34  und  htimii;  vulgär  auch  ?tüma  und  hümd, 
hümtnä;  min.  viell.  sm,  sab.  hmw,  und  Am^  als  pron.  demonstr. 
(desgl.  viell.  min.  stnt).  —  3*  f.  ^5  vergl.  sinäti  und  suatina  als 
demonstr.  —  36  bab.-talm.  inhe.  —  37  Mehri  sen. 

Einzelbemerkungen  zur  Tabelle  des  Pronomen 
personale. 
j).  Sing.  1.  c.  Das  i  des  hebr.  ^«m  und  ^änoM  (sowie 
des  dial.  arab.  ''am  und  amh.  ine)  ist  wohl  sekundär  für 
älteres  ''anä  und  ''anälm  unter  Einfluß  des  Fron.  suff.  i 
(s.  §  29^).  Für  urspr.  ^anäkü  vergl.  außer  ass.  anäku 
noch   die  Perfektendung  der  1 .  Sg.  äth.  -kü  (arab.  -tu) 
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assyr.  -ku^  sowie  ägypt.  -AW.  Trotzdem  das  Element 
-kii  demnach  nicht  nur  im  Semitischen,  sondern  auch 
im  Ägyptischen  speziell  zur  Bezeichnung  der  1.  Pers. 
verwendet  wird,  scheint  dasselbe  ursprünglich  nur  all- 
gemeine demonstrative  Bedeutung  gehabt  zu  haben 
(vergl.  dazu  ätli.  zeku  , dieser'  in  §  30//)  und  ^anäkü  dem- 
nach ursprünglich  eine  Weiterbildung  von  ^anit  mit  der 
Bedeutung  ,ich  da'  zu  sein.  —  Für  6  in  hebr.  ^ünöki 
s.  §  23  r,  für  a  (statt  ä)  in  arab.  und  äth.  ^äna  s.  §  24  a.  — 
Agypt.  entspricht  ijmk^  kopt.  atiok^  berb.  nek^  nki^  nekku 
u.  ä. ;  in  den  kuschitischen  Sprachen  Bisari  äne^  Somali 
und  Galla  äni^  Afar  und  Saho  anTi^  «??,  Bilin  und  Chamir 
an.     Vergl.  auch  Hausa  na  ,ich'. 

2.  m.      Für    ^attü   aus    ^antä    (ebenso   im  Plural)   s.  c. 
§116.    —    Im   Kuschitischen    entspricht    Somali    adi^ 
Galla  ati^  Afar  und  Saho  atü^  Bilin  inä. 

3.  m  und  f.  Zur  Frage,  ob  in  hua^  hfa  (ebenso  vad. 
den  Pluralformeni  ein  lautlicher  Übergang  aus  sua^  sia 
vorliegt,  oder  ob  es  sich  um  alte  Doppelformen  handelt, 
s.  oben  §  9^.  —  Ägjpt.  entspricht  m.  6-w,  f.  6•^,  im 
Kuschitischen  vielleicht  3.  m.  Somali  usäga,  Galla  isä, 
Afar  und  Saho  üssuk,  3.  f.  Galla  isin]  isi,  isi^  isc^  Afar 
issi^  Saho  üsi.  —  Zu  äth.  -tü^  -fi  s.  §  h  und  30  c. 

Plur.  1.  c.  Für  die  Behandlung  des  h  in  ass.  ariini^e. 
nmi  u.  s.  w.,  talm.  ^'^nän^  mand.  ""^nen  s.  §  6  ^.  —  Die 
Form  nahtm  ist  vielleicht  i vergl.  §  40//)  ursprünglicher 
als  ^anahnü^  in  welcher  das  anlautende  ^ a  erst  aus  dem 
Sing.  ^ anä  eingedrungen  sein  könnte,  wie  später  in 
amh.  ina  aus  Sing,  ine.  —  Die  Herkunft  des  h  in 
^anahnü  ist  dunkel.  Schwerlich  ist  letzteres,  wie  meist 
angenommen    wird,    aus  ^ anäknü    entstanden.    —    Der 


58  §  27.    Pronomen  personale. 

Auslaut  -7iü^  -nu  (hebr.,  altarab.,  teilw.  ass.)  ist  wohl 
der  ältere  gegenüber  -nä^  -na  (aram.,  neuarab.,  äth.).  — 
Syr.  ''anaJman^  Ifnan  enthält,  als  Neubildung,  am  Schlüsse 
noch  das  SuiF.  der  ] .  Plur.,  während  talm.  ^°nän^  mand. 
^'^nen  dieses  Suffix  nicht  aufweist.  —  Das  hebr.  "^'nü 
ist  erst  eine  späte  Neubildung  nach  ''^ra.  —  Koptisch 
entspricht  anon  (das  vorauszusetzende  ägyptische  Äqui- 
valent ist  noch  nicht  nachweisbar),  berberisch  nuhni. 
Im  Kuschitischen  entspricht :  Bischari  henen^  Somali  anu^ 
Galla  ünu^  nu^  Afar  und  Saho  nanU^  Quara  ancen^  Bilin 
und  Chamir  jm^  jhuie. 

f.  2.  m.  Das  n  des  Ass.  und  Aram.  (vergl.  dieselbe 
Erscheinung  beim  Pron.  sufi*.  §  29  e)  ist  wahrscheinlich 
das  Ursprünglichere  gegenüber  dem  7n  des  Hebr.,  Arab. 
und  Äth.,  das  wohl  unter  Einfluß  des  ii  aus  n  entstanden 
ist.  Auch  die  kuschitischen  Sprachen  weisen  ?^  auf: 
Somali  «Ä,  Saho  ätm,  Bilin  entin^  Quara  enien\  vergl. 
ferner  die  in  späterer  Zeit  -tiuni  geschriebene  Endung 
der  2.  PI.  des  ägypt.  Pseudopartizips. 

g.  2.  f.  In  arab.  ^aniünna  ist  u  für  ursprüngliches  i 
aus  der  2.  m.  eingedrungen ;  ebenso  in  der  3.  f.  liünna. 

h.  3.  m.  Auch  hier  wird,  wie  bei  der  2.  m. ,  das  ?^ 
des  Ass.  und  Syr.  gegenüber  dem  m  des  Bibl.-Aram., 
Hebr.,  Arab.  und  Äth.  das  Ursprüngliche  sein.  Dafür 
spricht  auch  wieder  das  Pron.  3.  PL  im  Ägypt.  m^ 
sowie  vielleicht  Hausa  su\  Galla  isäni,  isan,  Afar  und 
Saho  üsstm  ,sie'.  —  Äth.  ^emüntu  (desgl.  syr.  \n7idn) 
weist  "  statt  h  auf  (s.  dazu  §  6i).  —  Syr.  hennÖ7i^  \nnon^ 
f.  Jiennen^  ^ennen  ist  aus  henhon^  henhen  entstanden 
(vergl.  talm.  %W/ö,  ^inhe)  und  bedeutet  eigentlich  ecce 
eos,  ecce  eas.    Dagegen  entspricht  das  sekundäre  n  in 
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bibl.-aram.  himmon  dem  n  in  äth.  ^emüntü^  f,  ^emäntu 
und  ist  dasselbe  Element,  das  sich  auch  im  Pron. 
demonstr.  wiederholt  findet  (s.  §  We).  —  Dem  -tu  in 
äth.  ^emüntu^  ^emäntu  entsprechen  die  Endungen  in  ass. 
sunütij  £  sinäti,  phöniz.  hmt,  sab.  hmt  und  viell.  min. 
smt.  —  Äth.  weetömü,  weetön  ist  eine  Neubildung  aus 
dem  Sing,  weetü  mit  angefügtem  Suff,  der  3.  PI.  m. 
und  f.  —  Das  i  in  aram.  himmö^  hebr.  hemmä  ist  wohl 
sekundär  gegenüber  dem  u  in  ass.  mnu^  arab.  hum  und 
wolil  aus  der  3.  fem.  eingedrungen.  —  Die  Verdoppe- 
lung in  hemmäj  himmo^  dial.-arab.  hummä^  fem.  hebr. 
hennä^  arab.  hünna  ist  vielleicht  aus  Assimilation 
des  '  an  den  nachfolgenden  Nasal  zu  erklären  (vergl. 
§  6  c)  und  von  hier  aus  erst  in  die  2.  fem.  im  Hebr. 
und  Arab.  eingedrungen.  —  Ass.  sunu^  sma  sind  viell. 
als  sünu^  sma  anzusetzen  mit  vokalischer  Auflösung 
des  "*  (vergl.  §  6  c).  —  Das  ä  in  hebr.  hemmä,  ägypt.- 
arab.  hummci  ist  wohl  aus  dem  fem.  hennä  eingedrungen. 

3.  f.     In   äth.  ''emäntü   ist   das   m,    sekundär   für  ^^,  i. 
aus  dem  Mask.  eingedrungen,  wie  überhaupt  die  ganze 
Form  ^emäntü  als    eine   Neubildung    nach    dem  Mask. 
^emimiii  zu  betrachten  ist. 

Als  älteste  erreichbare  Formen  ergeben  sich  dem-Ä;. 
nach   mit  größerer  und  geringerer  Sicherheit  für   das 
semitische  Pronomen  personale  folgende: 


Smg. 

Plur. 

1  c. 

^anä^  ^anäkü 

nahnüy  ^anahnü 

2  m. 

^antä 

""antunü 

2  f. 

''anti 

^antinä 

3  m. 

sua,  hua 

sunuj  hunu 

3  f. 

sfaj  Kia 

sina^  hina 
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/.  Eine  befriedigende  erschöpfende  Erklärung  des  Ur- 
sprungs und  Zusammenhangs  der  einzelnen  Formen 
des  semitischen  Pronomen  personale  läßt  sich  voraus- 
sichtlich überhaupt  niemals  geben.  Gewisse  Bildungs- 
gesetze lassen  sich  allerdings  erkennen.  So  1)  daß  die 
Femininformen  ^  gegenüber  dem  Maskulinum  aufweisen 
(vergl.  dazu  §  30):  ^mifi  neben  ^antä\  sta,  Ina  neben 
sua^  hua\  ^antinä  neben  ^anturm\  sinä^  Jnnä  neben 
mnü^  hunü.  2)  Anderseits  zeigt  sich  Zi  des  Femininums 
gegenüber  ü  des  Mask.  (vergl.  dazu  §  30):  ""antinä  neben 
^antunii\  sinci^  Jana  neben  ^unü,  hunü.  3)  Ferner 
scheinen  die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person  ein  ge- 
meinsames erstes  Element  a7i  zu  enthalten.  4)  Endlich 
scheint  der  Plural  durch  Anhängung  der  Silbe  -nü^ 
fem.  -7iä  an  die  Singular  form  gebildet  zu  werden. 
Jedoch  muß  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden, 
daß  Erscheinungen,  wie  die  vier  genannten  Fälle,  nicht 
den  ursprünglichen  Zustand  darstellen,  sondern  erst  das 
Eesultat  späterer  Ausgleichung  der  einzelnen  Formen 
sind,  die  ursprünglich  vielleicht  noch  viel  stärker  von 
einander  abwichen. 

m.  Im  engsten  Zusammenhang  mit  dem  Pron.  pers. 
stehen  die  Endungen  des  Perfekts  (s.  §  39),  welche, 
wenigstens  in  der  1.  und  2.  Person,  abgekürzte  Formen 
des  Pron.  pers.  darstellen.  Auch  die  Präfixe  und  Suffixe 
des'  Imperfekts  (s.  §  40)  hängen,  wenigstens  zum  Teil, 
mit  dem  Pron.  pers.  zusammen. 

n.  Ebenso  besteht  enge  Verwandtschaft  mit  dem  in 
§  29  behandelten  Pron.  suff.  und  den  in  §  28  be- 
sprochenen selbständigen  Pronominibus  mit  Genitiv- 
und  Akkusativbedeutung. 
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Die  in  §  27  genannten  persönlichen  Pronomina  sind  28. 
ausschließlich  für  den  Nominativ  im  Gebrauch.  Zum"* 
Ausdruck  der  anderen  Kasus  (Genitiv,  Dativ,  Akkusativ) 
verwendet  das  Aram.,  Hebr. ,  Arab.  und  Ath.  Prono- 
minalsuffixe (s.  §  29),  sowie  Präpositionen  und  ander- 
weitige Partikeln  in  Verbindung  mit  den  Formen  des 
Pron.  suffixum,  z.  B.  syr.  lak^  hebr.  Ma,  arab.  läka^ 
äth,  läha  ,dir';  Suff,  -ka  ,dich'  und  dafür  eventuell  auch 
mittels  Komposition  aram.  jätak^  hebr.  ''oPkä^  arab. 
^ijjäka^  äth.  kijäka  ,dich'.  Nur  das  Assyrische  weist 
selbständige  von  den  Nominativformen  abweichende 
Formen  des  Personalpronomens  mit  Genitiv-  und  Akku- 
sativ-, zuweilen  aber  ebenfalls  Nominativbedeutung  auf. 
Diesen  letzteren  Formen  entspricht  das  ägyptische  alte 
Pronomen  absolutum,  sowie  einige  Formen  des  Personal- 
pronomens in  den  kuschitischen  und  den  Berbersprachen. 
Vergl.  hierfür  die  folgende  Tabelle.  In  derselben  sind 
diejenigen  Formen  des  Assyr.,  die  formell  zwar  eben- 
falls hierher  gehören,  im  Sprachgebrauch  aber  nur 
adjektivisch  als  Demonstrativpronomina  verwendet  wer- 
den, in  runde  Klammern  eingeschlossen,  die  nur  als 
Objektsuffixe  beim  Verbum  vorkommenden  Formen  in 
eckisfe  Klammern. 


Sg. 

Ass. 

Agypt. 

Berber.          Kuschit. 

1  c. 

jätujciüjim, 
ajasi 

UV: 

• 

2  m. 

kii  (?),  kätu. 

ku,  tu] 

kai,  kaiu  Cham,  kilt 

käsii^  kcisa 

tut 

zuav.  kec^  keci  Galla   si 

[sek^seci) 

2  f. 

kciti^  käsij 

tm,  t?i ; 

zuav.  kern 

akkäsi 

tmt 

isem] 
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sg. 

3  m. 

Ass. 
[m),  (suatu), 
[sätu],  sütu, 
[suati),  (säti), 

Agypt. 

su;  sut 

Berber. 

Kuscl 

lit. 

3  f. 

suasu,  säsu 
sasi,  sasa 

^^; 

stt 

PI. 

1  c. 

nijati,  nijasi, 
niasi,  näsi, 

n 

2  m. 

[näsu] 
kätunu,  käsunu, 

tn 

zuav.  kunui 

Cham,  küten 

[kunüsu],  [ku- 

[senuiti) 

Galla 

isini. 

nüsi\ 

Afar 
Saho 

isin 

issin, 

sini 

sini, 

sin 

2  f. 

3  m. 

[kinäsi] 
[suatunu],  [sä- 

sn 

zuav.  kimemti 
[semintt) 

3  f. 

tunu),  säsu?m, 
(sunu),  [sunüti), 
[sunütu],  [su- 
nüsi] 

[matina),  [sä- 
tina),  (sina), 
[sinäti),  [sinä- 
tu],  [sinäsi] 
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Bemerkungen  zu  vorstehender  Tabelle. 

Das  t  in  den  Formen  der  2.  Person  des  Agypt.  geht  c. 
wohl  auf  urspr.  k  zurück,  wie  denn  auch  hi  neben  tu 
noch  thatsächlich  vorhanden  ist.  Im  Kuschi tischen 
wäre,  falls  die  betr.  Formen  überhaupt  verglichen 
werden  dürfen,  ein  Übergang  von  ^  in  ^  anzunehmen, 
der  sich  übrigens  im  Kuschi  tischen  ziemlich  häufig 
findet.    Vergl.  auch  Hausa  ka  ,du'  m.,  kt  ,du'  f.,  ku  ,ihr'. 

Die  Endung  -tUj  -ti  in   a.^^.  jütu^  jciti.   hätu^  siiatud. 
u.  s.  w.  ist  dasselbe  (demonstrative)  Element,   das  auch 
sonst  im  Personal-  und  Demonstrativpronomen  begegnet 
(s.  oben  §  27  h  und  unten  §  30  c). 

Zu  beachten  ist,  daß  obige  assyrische  Personal- e. 
pronomina  mit  Genitiv-  und  Akkusativbedeutung,  im 
Gegensatz  zum  Personalpronomen  mit  Nominativbedeu- 
tung, die  engste  Verwandtschaft  mit  den  Pronominal- 
suffixen am  Nomen  (§  29)  aufweisen,  ferner  daß  einer- 
seits die  obigen  assyrischen  Formen  dem  Objektssuffix 
beim  Verbum  (s.  §  29)  teils  sehr  nahe  stehen,  teils 
geradezu  mit  demselben  identisch  sind,  andererseits 
die  ägyptischen  Formen  hauptsächlich  als  Objekt  beim 
Verbum  verwendet  werden.  Desgleichen  wird  im  Galla 
die  2.  Sg.  si  ausschließlich  für  den  casus  obliquus  ge- 
braucht, während  ,du'  im  Nom.  äti  lautet  (s.  oben  §  27  c); 
ebenso  verhält  es  sich  mit  Saho  2.  PI.  sini^  shi  gegen- 
über Nomin.  ätin  ,ihr^ 

An  Stelle   selbständiger   Pronomina  possessiva ,   die  29. 
sich  erst  als   späte  Neubildungen  mittels   des   Relativ-"- 
pronomens   finden    (wie   syr.  dil{i)^    diläk^    äth.  ziäja^ 
ziäka  ,mein',  ,dein'  u,  s.  w.),  verwenden  die  semitischen 


I 
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Sprachen  Pronominalsuffixe  am  Nomen,  die  aus 
ursprünglichen  selbständigen  persönlichen  Pronominibus 
mit  Genitivbedeutung  hervorgegangen  sein  vrerden. 
Fast  die  gleichen  Pronominalsuffixe  werden  auch  für 
den  Objektsausdruck  beim  Verbum  gebraucht.  Soweit 
sich  Abweichungen  zwischen  den  Nominal-  und  Verbal- 
suffixen finden  (wie  namentlich  in  der  1.  Pers.  Sing, 
und  im  Assyr.  auch  noch  sonst),  verdanken  dieselben 
wohl  erst  einer  sekundären  Diff'erenzierung  ihren  Ur- 
sprung und  erlauben  kaum  einen  Eückschluß  auf 
ursprünglich  verschiedene  Formen  von  persönlichen 
Pronominibus  einerseits  mit  Genitiv-,  andererseits  mit 
Akkusativbedeutung.  Die  Form  aller  dieser  Suffixe 
schließt  sich,  wie  zu  erwarten,  in  erster  Linie  nicht 
an  die  in  §  27  aufgeführten  Pronomina  personalia 
mit  Nominativbedeutung  an,  sondern  an  die  in  §  28 
behandelten  selbständigen  Pronomina  personalia  mit 
Genitiv-  und  Akkusativbedeutung,  mit  denen  sie  im 
Grunde  identisch  sein  werden.  Das  Einzelne  ist  aus 
der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen. 


b.sg. 

Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Ath. 

Ic.  Nom. 

->,  -^ 

-^l 

-i 

-ja,  -^2 

-y« 

Verb. 

-ni'^ 

-nl*,  -{a)m^ 

-m,-{a]m, 

-(e)ni 

-m^ 

-m 

2  m. 

-küy  -hv? 

-k,  -(a)k 

-Jcä^ 

-ka^ 

-ka^^ 

2  f. 

-ki 

-kl,  [e]ki^^ 

-k,  -[e)k, 
-(i)^•^l2 

-ki^^ 

-k^^ 

3  m. 

-SU,  -s 

-M^^,-[e)h 

-{ä)hü,  6, 

-hu^'' 

-hü, 
-ü,  -ö 
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3  f.    Nom. 
Verb. 
PI. 

1  c.  Nom. 

Verb. 

2  m.  Nom. 

Verb. 

2  f.    Nom. 

Verb. 

3  m.  Nom. 


.\ss.  Aram.  Hebr. 


■tia  1 

■sij  -s      \ 


Arab.       Äth. 


{ce)ha 


■?iij -tiu   (b.a. -/^a,        {-nUj 


■na  -na 


21 


-nast,      -[ 
-näsu       (syr. 

b.  a. 


-n^-[a]n  \-(a)nü 


-kunUy 
-hun 
-kunmi^ 
-kunüsu 


syr. 


-komP-^ 

■kön 

'kon 


-kem'^^     -kum^       -kemmu 
-kumu 


-  kind]     (syr. 
-kinüsi    l 


-keil       f-ken^^      -kunna     -ken 


Verb.  -, 


-sunu^ 
■sun, 

•[sunüti] 

sunUj 

-sumdij 

-sunütUj 

-sunüsi 


b.a. 
syr. 


-hon 
-Kön 


-humu      -ömu 


3  f.    Nom. 

-sina, 

syr. 

/ 

-sin 

Verb. 

-sina, 
-si?iäti, 
-sinätUj 
-sinäsi 

Du. 

2  c. 

3  c. 

Zimmern 

,  Vergl.  semil 

.  Graj 

-hen 


-kern,  -m 

-{ä]m, 

-{e)m, 

-{a)m, 

-{ä)möj 

-{S)md, 

-wo  26 

-Mn.-n,   -himna^'^  -hön. 


-{ä)n'^^ 


-ön 


kuma 
humä'^^ 


66  §  29.    Pronominalsuffixe. 

Anmerkungen.  Sing'.  I.e.  ^  Im  Syr.  nicht  mehr  ge- 
sprochen. —  2  auch  -j)a,  die  Grundform  zu  -i  und  (nach  Vokalen) 
-Ja.  —  3  seltenere  Form  als  -anni,  -inni.  —  *  so  noch  b.  a.,  syr. 
gespr.  -n.  —  ^  so  noch  b.  a.  und  Targ.  Onk.,  syr.  gespr.  -{ä)n.  — 
6  und  -nija.  —  2.  m.  "^  beim  Verbum  auch  -[ä)k.  —  8  selten 
auch  -{a)k.  —  ^  vulg.  -[a)k.  —  ^o  vor  weiterem  Suffix  meist  -kä. 
—  2.  f.  "  gespr.  -k,  -[e)k.  —  i'^  selten  auch  -[ä)k.  —  i3  vulg. 
-ik  nach  Kons.;  im  'Omani,  im  Hadramautischen  und  in  Jemen 
-s.  —  '*  amh.  -sV,  -s.  —  3.  m.  i^  so  noch  b.  a.,  nabat.  und  auf 
ägypt.  Papyr.;  syr.  gespr.  i  oder  ganz  stumm;  syr.  am  Verbum 
auch  -(ijMÄi,  '{e)uhi,  gespr.  -{i)u,  -{e)u;  beim  Plur.  des  Nomens  -[a]u1n, 
gespr.  -{«)«.  —  16  phön.-pun.  anscheinend  auch  -m;  viell.  so  auch 
hebr.  —  ^"^  vor  weiterem  Suffix  -hü;  nach  «',  »,  ai\  -hi;  vulg. 
-[u)h;  min.  -sw,  -s,  sab.  -7iw.  —  3.  f.  ^^  b.  a.  -[ä)h,  syr.  -{äh);  Targ. 
Onk.  auch  -hä.  —  ^^  min.  -s,  sab.  -h;  Mehri  -es.  —  Plur.  1.  c. 
20  so  beim  Nomen,  beim  Verbum  -[a)nä.  —  21  vor  weiterem 
Suffix  meist  -nä.  —  2.  in.  22  .^^^j  auch  in  Zeng.  —  23  vereinzelt 
auch  -kern.  —  2.  f.  24  vereinzelt  auch  -kenä.  —  3.  in.  25  .Ji^ 
auch  in  Zeng.,  sowie  auf  ägypt.  Papyr.  und  nabat.  Ins  ehr.  — 
26  dazu  noch  vereinzelte  Formen  -[uTiam.,  -tnü,  -hemä,  hem7nä, 
-hem.  —  27  nach  t,  i,  ai:  -him;  min.  -sm,  sab.  -hmw.  —  3.  f.  28  dazu 
noch  vereinzelte  Formen  -hen,  -henä,  -[ojhnä,  -enä,  -ennä,  -mä, 
-hennä.  —  29  nach  t,  z,  ai:  -hinna;  sab.  -hn;  Mehri  -setm.  — 
Dual.  3.  C.  30  nach  i,  ^,  ai:  -himä;  min.  -s?nn  {-su7nän?),  sab.  (selten) 
-hmn  {-human?},  meist  -hmj  {-humaij;  ebenso  ihmjj  lihjanisch. 

Einzelbemerkungen  zu  vorstehender  Tabelle. 

Sing.  I.e.  Die  ursprüngliche  Form  des  Nominal- 
suffixes der  1.  Pers.  scheint  -oj'a  gewesen  zu  sein. 
Vergl.  dazu  das  assyr.  selbständige  Pronomen  ojasi  in 
§  28  />.  —  In  den  hamitischen  Sprachen  entspricht  ägypt. 
-ij  kopt.  -i,  berb.  -w,  -iu;  -i,  Bischari  -a,  Somali  -i  (in 
-kai)  j  Galla  -jä  (in  -hija]^  Afar  präfig.  yz-,  ja-,  Saho 
präfig.  ja-^  ji-.,  Bilin  und  Chamir  präfig.  ji-.  —  Das 
Verbalsuffix   -m  beruht  vielleicht   auf  Analogiebildung 
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nach  der  1.  Plur.,  oder  es  enthält  das  Kominalsuffix  t 
nebst  einem  ursprünglich  nicht  zur  Personenbezeichnung 
gehörenden  ?i.     Vergl.  übrigens  Hausa  ?ii  ,mich'. 

2.  m.      Im  Hamitischen   entspricht    ägypt.-kopt.  -k^  d. 
herber,  -k,  Bischari  -k^  Afar  und  Saho  präfig.  ku-,  Bilin 
und  Chamir  präfig.  kü-.     Vergl.  auch  Hausa  ka  ,dich'. 

2.  f.     Im  Hamitischen  entspricht  wahrsch.  ägypt.  ~te. 
(falls  aus  -k  entstanden,  vergl.  oben  §  28t;,  herber,  -kern 
(am  Verbumj,  Bischari  -ki.  Vergl.  auch  Hausa  ki  ,dich'  (f.). 

3.  m.  Zur  Frage,  ob  in  ass.  -äw,  -m  [-si],  min.  -sw^f. 
-s,  Mehri  3.  f.  -es  (ebenso  im  Plural  und  Dual  des  Assyr., 
Minäischen  und  Mehri,  vergl.  die  Tabelle  nebst  Anm. 
17,  19,  27,  29,  30)  ältere  Formen  zu  -kü,  -Im  u.  s.  w. 
vorliegen,  oder  ob  es  sich  um  unabhängige  Doppel- 
formen mit  s  (ä)  und  h  handelt  s.  oben  %^g  und  vergl. 

§  27  //.  Auch  im  Hamitischen  lauten  die  einschlägigen 
Formen  teils  mit  ä,  teils  mit  t.  '  Es  entsprechen  in 
der  3.  m.  vielleicht  ägypt.-kopt.  -f  (falls  aus  -t  ent- 
standen!, herber,  -s  undfAkk.)-^,  viell.  Bischari -5,  Somali 
-s  und  Galla  -sa  (verkürzt  aus  isä,  vergl.  oben  §  27c?). 
Vergl.  auch  Hausa  «e,  sa  ,ihn'.  —  Der  Ursprung  des 
aram.  Suff,  -hl  statt  -hü  ist  dunkel ;  -hü  liegt  noch  vor 
in  dem  Verbalsuffix  -uhl^  das  aus  -hülä  entstanden  ist, 
desgl.  in  dem  Nominalsuffix  beim  Plur.  -{a)uhi. 

3.  f.   Ägypt.-kopt.  entspricht  -s  (-ä),  femer  viell.  Galla  g. 
-si  (verkürzt  aus  isi,  vergl.  oben  §  27  d). 

Plur.  1.  c.    Die  Form  -iiü  scheint  die  ursprüngliche,  ä. 
hebr.  -nii   demnach  von   dem  selbständigen  Pronomen 
^"■nahnii  beeinflußt    zu    sein.    —   Im  Hamitischen   ent- 
spricht ägypt.-kopt.  -w,   herber,  -neg^  -ag,   Bischari  -w, 
Somali  -?ia  (in  -kenna\  Galla  -na  (in  -kena)^  Afar  präfig. 
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ni-^  Saho  präfig.  ^^a-,  m-,  Bilin-Chamir  präfig.  jinü-, 
Vergl.  auch  Hausa  mu  ,uns^ 

i.  2.  m.  Auch  hier  ist,  wie  beim  selbständigen  persönl. 
Pronomen  {§  11f.h\  in  der  2.  und  3.  Pers.  Plur.  das  n  des 
Assyr.,  jüngeren  Aram.  und  der  hamitischen  Sprachen 
wahrscheinlich  das  Ursprünglichere  gegenüber  dem  m 
des  älteren  Aram.,  des  Hebr. ,  Arab.  und  Ath.  —  Im 
Hamitischen  entspricht  viell.  ägypt.  -tn  (falls  aus  ^-kn^ 
vergl.  zu  2.  f.  Sg.),  woraus  dann  später  ägypt.-kopt.  -tn^ 
-Un^  herber,  (zuavisch)  -kun  [d^va  Verbum),  Bischari  -kna^ 
viell,  Galla  -sani  (in  -kesani^  falls  dieses  aus  isini  ver- 
kürzte-5am  aus  *-^öm  hervorgegangen  ist,  vergl.  dazu 
oben  §  28  c),  viell.  Afar  und  Saho  präfig.  sm-^  sini-  (falls 
für  urspr.  *^m-,  *kini-).    Vergl.  auch  Hausa  ku  ,euch'. 

h.  2.  f.  Arab.  -kunna^  ebenso  in  der  3.  f.  -hunna  stehen, 
wie  beim  selbständigen  Pronomen  ^antunna  und  hunna^ 
sekundär  (nach  dem  Mask.)  für  -kinna  und  -hinna.  — 
Berber,  (zuav.)  entspricht  -kunt. 

l.  3.  m.  und  f.  Die  auffälligen  äth.  Suffixe  -hömü^ 
rhön  (statt  zu  erwartendem  -^hemü^  -*hen)  sind  wahr- 
scheinlich nach  -ömw,  -ön  gebildet,  die  ihrerseits  aus 
-"^ahumu^  -^ahun  entstanden  sein  werden.  Ahnlich  wird 
auch  das  aram.  -hom^  -hon  zu  erklären  sein.  —  Hebr. 
-(ä)m,  -[ä)n  geht  wohl  auf  -^ahim^  -^ahin  zurück.  In 
der  altertümlichen  hebr.  Endung  -mo  [-mü]  hat  sich 
der  urspr.  Auslaut  -ü  noch  erhalten.  —  Im  Hamitischen 
entspricht  ägypt.  -&n  [-sn]^  herber,  (zuav.)  mask.  -sen  und 

.  (Akk.)  -ten.,  fem.  -sent  und  (Akk.)  -tent^  viell.  Bischari 
-sna^  Galla  -säni  (verkürzt  aus  isäni). 

m.  Dual.  Ägypt.  entspricht  2.  c.  -tni  (falls  aus  -"^kfii), 
3.  c.  -sni  [-sn%]. 
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Als  älteste    erreichbare   Formen   des   semitischen ?*. 
Pronomen  suffixum  ergeben  sich  demnach  mit  größerer 
oder  geringerer  Sicherheit  folgende: 

Sing.  Plur. 

1  c.  Nom.  -[a)ja  \-nTi 

Verb,  -nija  | 

2  m.  -liä  -kunü 

2  f.  -kl  -kinä 

3  m.  -sü,  -hü  -sunü,  -'hunu 
3  f.               -6«,  -liä            -smä,  -hinü 

Die  wohl  nie  erschöpfend  zu  gebende  Erklärung 
des  Ursprungs  dieser  Formen,  wie  der  damit  wohl 
identischen  in  §  28  behandelten,  und  ihres  Zusammen- 
hangs im  Einzelnen  ist  aufs  Engste  mit  der  Er- 
klärung des  selbständigen  Pronomen  personale  in  §  27 
verknüpft.  Vielleicht  war  übrigens  die  Differenz  zwi- 
schen diesen  Pronominibus  mit  Genitiv-  imd  Akkusativ- 
bedeutung und  dem  Pronomen  personale  mit  Nominativ- 
bedeutung ursprünglich  noch  stärker  als  jetzt  und  ist 
erst  durch  Ausgleichungen  verringert  worden.  Beachte 
dafür  u.  a.  in  der  3.  Pers. ,  wo  sonst  im  übrigen  die 
größte  Übereinstimmung  zwischen  deiü  Nominativ- 
pronomen und  dem  Genitiv- Akkusativpronomen  herrscht, 
daß  die  Genitiv- Akkusativform  -m^  -liä  lautet  gegen- 
über der  Nominativform  sia^  Ina  (das  assyr.  -hl  als 
Akkusativform  scheint  bereits  auf  Ausgleichung  mit 
der  Nominativform  Ä^  zu  beruhen). 

Näheres    über    die  Verbindung    obiger  Suffixe    mito. 
Nomen  und  Verbum,  speziell  auch  über  die  namentlich 
im   Hebr.   und  Assyr.    begegnenden    Verbalsuffixe    mit 
vorausgehendem  «/?,  s.  unten  beim  Verbum  und  Nomen. 
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§  30.    Fron,  demonstr.     z-  und  7-Stamm. 


30. 

a. 


2.    Pronomen  demonstrativum. 
A.  z-  und  '/-Stamm. 

Aram.  Hebr.  Arab.  Äth. 

a)Sg.m.         di^d%  zd^  zü'^       dä^  dü^  ze^ 

zz,z^^  phö.  z,  ^z 
f.  dä^j  zö'^  dz,  ü,  tä^          zä 

zä^       phö.  z^  [za) 
PI.      (b.a.  "elld]  ^  'Slld,  "eU^  "uU'ulai^'i'  m.'ellü^^ 

phö.  7^1  'w/^^l3  f  ^ellä 

b)Sg.f.  —  z6i^)t^^        dätu^i  zäti^^ 

phö.  zt  ^ö 
c)  Sg.m.b.a.  d^nä^^  phö.  zn^^     sab.^^z  zentü 

palst,  den 


z'nä'^^ 

ze?i 

PL      b.a.  'illen 

sab 

.'In                m'ellöntu'^^ 
It                 f.  'elläntü, 
'ellön 

d)Sg.m.            — 

[hazzce') 

hädä                     — 

f.  syr.  käde, 

{hazzöOt) 

hädl^hädihiy         — 

häd'^^ 

palst,  hädä"^* 

häfiy  hätä 

mand.  häzä'^^ 

PI.                 — 

[haellce] 

haulai,                — 
haulü 

e)  Sg.m.  syr.  Ä«;2ä, 

— 

—                   — 

Ä«/^ 

palst.  ^«ö?e;B-'^ 

mand.  häzen'^'^ 

PI.      syr.  häm?i'^^ 

— 

—                   — 
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Ar  am. 

Hebr. 

Arab. 

Ath. 

fjSg.m. 

b.a.  dek 
targ.  deki 

— 

däka 

zekü 
zeküetü 

f. 

b.a.  däk 

— 

täka^  üka^ 
dika 

i^entekü) 
Centäkti) 

PI. 

b.a.  \Uek 

— 

^uläka^ 
\laika 

'ellekü, 
^ellekuetü 

g)Sg.m. 

b.a.  dicken 

— 

— 

— 

hjSg.m. 

palst,  hcidek 

— 

hädäka 

— 

f. 

häk'^^ 

hätaka^ 

ihäBka)^ 

[häSka] 

PL 

syr.  hälök 
[hZmok] 
hälek[V) 

bab.  hännek, 
hannek 

haulaika 

\)  Sg.m. 

— 

— 

dälika 

— 

f. 

— 

— 

tilkajytälika] 

— 

PL 

— 

— 

"ulalika 

— 

kjSg.m. 

— 

halläzce^ 
halläz 

alladi^^ 
[aliud] 

— 

f. 

— 

hallezü 

allatl 

— 

Anmerkungen.  ^  b.  a.  dl,  syr.  d^  [di  nur  noch  in  dili^] 
u.  8.  w.,  vgl.  oben  §  29  a  ;  Zeng.,  ägypt.-aram.  Papyr.  zl  und  z.  — 
Im  Aram.  nur  noch  als  Relativpartikel  und  als  Zeichen  des 
Genitivs  im  Gebrauch.  —  '-  zu  meist  relativisch  gebraucht;  z« 
seltener  ebenfalls  relativisch,  —  3  du  in  der  Bed.  ,der  von'  (so 
auch  im  Sab.  ;  im  täi tisch.  Dialekt  auch  als  Relat.,  ebenso  im 
Sab.  d.  —  *  dazu  als  Relat.  za,  zu  welchem  als  Fem.  '  enta 
tritt.  —  ä  b.  a.,   als  Fem.  zu  d^nä  im  Gebrauch.  —  ^  ägypt.- 
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aram.  Papyr.,  als  Fem.  zu  z'^nä  im  Gebrauch.  —  '  wahrsch.  nur 
mit  Abfall  des  t  für  zöt.  —  8  (Jazu  die  Nebenformen  dth,  dilti, 
dihi;  tih,  tihi,  tihi.  —  9  auch  nabatäisch  7ä.  —  '^  neuhebr. 
'illü.  —  *i  Plaut,  il]/.  —  12  vulg.  ägypt.-arab.  döl  (dölä);  sab. '// 
in  demonstr.-relat.  Bed.  —  '^  '^7^,  in  der  Bed.  ,die  von'.  — 
1*  dazu  als  Relat.  'e7/a.  —  i5  als  Fem,  zu  z^  im  Gebrauch.  — 
16  Plaut,  si/th.  —  1"^  ,die  von',  als  Fem.  zu  du  im  Gebrauch;  so 
auch  sab.  dt;  sab.  dt  auch  , diese',  als  Fem.  zu  dn  im  Gebrauch, 
sowie  als  Fem.  des  Relat.  —  is  als  Fem.  zu  zentii  im  Gebrauch. 
—  19  palmyr.  dti\  —  20  Zeng.  {zn,  znh)  und  ägypt.-aram.  —  21  auf 
der  Inschr.  von  Byblos.  —  22  seltener  'ellüntä.  —  23  als  Fem. 
zu  hänä  im  Gebrauch;  die  ältere  Form  hädä  noch  in  hädäi.  — 
24  als  Fem.  zu  häden  im  Gebrauch;  babyl.  gewöhnlich  hä  (ge- 
schr.  Ti).  —  25  als  Fem.  zu  häzen  im  Gebrauch;  aber  auch  hädä 
neben  häzä.  —  26  daneben  auch  galil.  hähen,  hän;  babyl.  ge- 
wöhnl.  Jiäi.  (geschr.  Kj).  —  27  y^ndi  auch  häden.  —  28  targ.  auch 
noch  häillen;  babyl.  gewöhnl.  hänne,  hanne.  —  29  für  hä6äk.  — 
30  nur  als  Relativ  gebraucht. 

l.  Vorstehende  Tabelle  bezweckt  in  erster  Linie  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  formell  sich  ent- 
sprechenden Bildungen  zu  geben.  Im  Sprachge- 
brauch werden  allerdings  in  den  Einzelsprachen  mehr- 
fach Bildungen,  die  formell  nicht  gleichartig  sind,  für 
Mask,,  Fem.  und  Plur.  neben  einander  verwendet.  Dies 
gilt  insbesondere  davon,  daß  zu  den  Singularformen 
vom  2;  (^)- Stamme  fast  durchweg  Pluralformen  vom 
7- Stamme  treten.  Ferner  wird  im  Aram.,  Südarab. 
und  Ath.  für  die  Maskulinform  des  Sing,  (im  Gegen- 
satz zum  Fem.)  gern  die  mit  w  erweiterte  Form  gewählt. 

Einzelbemerkungen. 
c.       Zu  a)    Hebr.  zce  geht  wohl  auf  *zö?"  zurück,  ebenso 
möglicherweise    arab.    da    (vgl.   §  25  b).    —    Die    arab. 
Femininformen  ti^  tiJn,  desgleichen  die  Dualformen  täni^ 
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taini  gehören  einem  ^- Pronominalstamme  an,  wohl 
demselben,  der  in  äth.  zäti^  zentü  u.  s.  w.  (vergl.  ferner 
oben  in  §  27  äth.  weetü^  j^^^^^  ^emüntu^  sowie  die  ent- 
sprechenden Bildungen  der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  mit 
t  im  Assjr.,  Phöniz.  und  Sab.  §  27  a  Anm.  12,  15,  16,  19, 
31,  33,  34,  35,  desgl.  §  27/?,  28g?;  vorliegt.  —  Äth.  'ellfi^ 
fem.  ^ella  scheint  eine  Neubildung  zu  sein  gegenüber 
ursprünglicherem  arab.  ^ulü.  hebr.  ^elld  (vgl.  b.  a.  ^illen\^ 
die  auf  eine  Grundform  mit  schließendem  -ai  hinführen. 
—  In  arab.  ^^/«V,  ^alä  u.  s.  w.  ist  das  u  durch  Ein- 
wirkung des  /?  wohl  sekundär  gegenüber  dem  i  des 
Hebr.  und  Aram.  —  Vulgärarab.  dol  idöla)  ist  eine  teils 
nach  da.  teils  nach  ^ulä  gebildete  Mischform. 

Zu  b  Schwer  zu  entscheiden  ist,  ob  das  tiu)  md. 
hebr.  zö^^jf^  phön.  zt^  arab.  dätu  ursprünglich  das  t^u] 
der  Femininbezeichnung  oder  vielmehr  das  demonstrative 
t  ist,  das  äth.  zäti  aufweist.  —  Desgleichen  ist  das 
genauere  Verhältnis  von  z6i^)t,  das  auf  urspr.  *zatu  zu 
führen  scheint,  sowohl  zu  arab.  däiu^  wie  zu  den  Mas- 
kulinformen z<^,  da  u.  s.  w.  noch  dunkel. 

Zu   c)      Erweiterung    des    einfachen    Demonstrativ- e. 
pronomens  durch  ein,   wohl  gleichfalls  demonstratives, 
Element  w.    Vergl.  dazu  bereits  das  in  §  27  ä  zu  3.  PI. 
b.  a.  himmon,  äth.  'e?w2m^z/  Bemerkte. 

Zu  d)    Verstärkung  durch  die  hinweisende  Partikel  hä.f. 

Zu  ey    Zur  Entstehung  von  syr.  hänä  aus  häd^nä  s.  g. 
§8^. 

Zu  f)     Das   mit  k  beginnende  Element,   arab. -Aa, ;*. 
äth.  -kii,   aram.  -^,   hat  ursprünglich   schwerlich   etwas 
mit  dem  Suffix  der  2.  Pers.  zu  thun,    obwohl  man  im 
Arab.  ein  solches  darin  erblickte  und  darnach  im  Femin. 
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däki^  im  Plur.  dcikum  u.  s.  w.  bildete,  sondern  es  wird 
dasselbe  hinweisende  Element  sein,  das  sich  auch  in 
anäku  ,ich'  (s.  §  Tl  b)  findet.  —  Hinsichtlich  ihrer  Be- 
deutung weisen  die  mit  k  gebildeten  Formen  auf  das 
ferner  liegende  hin:  ,jener,  jene^  —  Die  aram.  Formen 
dek  und  ^illek  gehen  auf  "^denk  und  ^^illmk  zurück, 
korrespondieren  also  nicht  völlig  mit  arab.  daka  und 
^uliika.  —  Das  Fem.  zu  äth,  zekü  wird  von  einem  Pro- 
nominalstamm ^en  gebildet,  der  auch  in  der  Feminin- 
form des  Relativs  ^enta  (s.  oben  Anm.  4)  vorliegt.  Es 
ist  dies  wohl  der  gleiche  ?z- Stamm,  wie  der  unten 
§  31   besprochene. 

i.  Zu  h)  Syr.  hcmök  ist  entweder  lautliche  Variante 
zu  halok  (wie  bab.-talm.  hänne  neben  hctllen^  s.  oben 
Anm.  28),  oder  aber  eine  Bildung  mit  k  von  hännön 
(§  32).  —  Bab.  hännek^  Jiannek  steht  für  ^liallenk.  — 
Das  0  nnd  e  in  syr.  halok^  fem.  halek  beruht  wohl  erst 
auf  einer  sekundären  Differenzierung  für  Mask.  und 
Fem.,  wie  das  ü  und  ii  in  äth.  ^ellu^  ^ellä.  Zu  ö  vergl. 
die  mischn.  Form  ^illü  neben  hebr.  "elld. 

k.  Zu  i)  Verstärkung  durch  das  Element  //.  —  Zu 
tilka  für  ^ülika  s.  oben  §  20  6?. 

/.  Im  Assyrischen  ist  für  das  Demonstrativpronomen 
der  2r-Stamm  überhaupt  nicht  und  der  7-Stamm  nur  in 
vereinzelten  Spuren  zu  belegen. 

31.  B.    w-(und  WJ-)  Stamm. 

«.       Einem  solchen  gehört  das  gewöhnliche  assyrische 
Demonstrativpronomen  mit  der  Bed.  , dieser'  an: 
Sg.  m.  annü  [anniu]        Plur.  m.  annüti 
f.     annltu  f.     imnäti 
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Daneben  findet  sich  ein  ass.  Demonstrativpronomen 
Sg.  m.  [ammü]^  fem.  ammitu^  PI.  m.  ammTiti^  f.  ammciti 
Jener'  zur  Bezeichnung  des  Entfernteren. 

In  den  andern  Dialekten  liegt  der  ;^-Stamm  für  das  h. 
Demonstrativpronomen  nur  in  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen Spuren  vor,  so  im  Aram.  wahrscheinlich  in  syr. 
jaumZvn^  jaumänü  ,heute*  (vergl.  ass.  ümu  annü^  hebr. 
hajjöm  und  hajjöm  hazzd^  arab.  aljauma  ,heute'j.  Viel- 
leicht ist  so,  als  ursprüngliches  nachgesetztes  Demon- 
strativpronomen, auch  der  sog.  nachgesetzte  Artikel  -n 
des  Sabäischen  zu  erklären.  —  Aus  dem  Ath.  gehören 
hierher  wahrscheinlich  die  oben  in  §  30Ä  erwähnten 
Femininformen  ^enta^  "entekü,,  ^entükd.  —  Vergl.  femer 
hebr.  hennä^  arab.  hunä^  hatmä  ,hier,  dort^ 

Ob  die  w-fund  m-)Bildungen  für  das  Demonstrativ- c. 
pronomen  im  Ägyptischen,  Berberischen  und  Kuschiti- 
schen   Galla  anü^  Bilin  ina^  in^  Chamir  und  Quara  en^  Afar 
und  Saho  ama]   mit  obigem   semitischen  ?2-(?w-)Stamm 
verwandt  sind,  muß  künftige  Forschung  lehren. 

Sehr  verbreitet  ist  im  Semitischen  der  Gebrauch  32. 
der  Personalpronomina  der  '^.  Pers.  als  Demon- 
strativ a.  In  Verbindung  mit  der  hinweisenden  Par- 
tikel hci  ^vergl.  §  30/j  dienen  dieselben  im  Aramäischen 
geradezu  als  das  gewöhnliche  Demonstrativpronomen 
für  das  Entferntere.  Auch  das  Arabische  weist  eine 
entsprechende  Bildung  auf,  die  allerdings  erst  im  Neu- 
arabischen in  lebendigen  Gebrauch  gekommen  ist.  Ob 
die  der  Bedeutung  nach  entsprechende  hebräische  Bil- 
dung auch  formell  völlig  gleichartig  ist,  hängt  von  der 
immer  noch  streitigen  Erklärung  des  Ursprungs  des 
hebr.  Artikels    ab   (s.   dazu  unten  beim  Nomen).     Die 
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gleiche  Frage  besteht  hinsichtlich  der  oben  in  §  30  a 
aufgeführten  hebr.  Formen  liazzm^  liazz6^)t^  haellm. 
Vergl.  im  Übrigen  die  folgende  Tabelle: 


Sg.  m. 


Ar  am. 

Hebr. 

Arab. 

talm.  Jiähü^) 

hahü^) 

altar.  hä  hüa 

syr.     hau 

vulg.  ähö 

talm.  hähii^) 

hahi[') 

altar.  hä  hia 

syr.     häi 

viüg.  ähi 

talm.  ÄäwÄö 

hohem  ^ 

altar.  hä  hum 

syr.     hännön 

hähemmä 

vulg.  ähom 

syr.     härmen 

hähennci 

altar.  hä  hunna 

PI.  m. 


33.  3.  Pronomen  relativum. 

a.  Als  Pronomen  relativum  werden,  wie  in  vielen 
andern,  so  auch  in  den  semitischen  Sprachen  gerne 
ursprüngliche  Demonstrativpronomina  verwendet,  sei  es, 
daß  dieselben  wirklich  noch  gleichzeitig  daneben  als 
Demonstrativa  gebraucht  werden,  oder  daß  sie  im 
Sprachgebrauch  sich  ausschließlich  als  Relativprono- 
mina festgesetzt  haben.     Dahin  gehören: 


Ar  am. 

Hebr. 

Arab. 

Ath. 

d%\d^^ 

2?^,  zd^ 

dial.  dü^ 

za^ 

zt,  z^ 

sab.  m.  d^ 

f.    "enia 

f.   dt 

pl.  ^ella 

aUadl^> 

Anmerkungen,  i  s.  §  30«  Anm.  1.  —  2  g_  §  30^  Anm.  2. — 
3  s.  §  30  a  Anm.  3.  —  *  s.  §  30  a  Anm.  4.  —  5  dazu  ein  Relat.  7, 
gleichfalls  mit  Sing.-Bedeutung,  während  das  pluralische  Relat. 
'/;•  (=  arab.  'w/ä)  lautet.  —  6  s.  §  30  a  Anm.  30. 
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Dagegen  ist  das  im  Hebräischen  (auch  Mesa-In-5. 
schriftj  gewöhnliche  Relativpronomen '^i^r  wahrscheinlich 
ursprünglich  Substantiv  (=  ass.  asru  ,Ort',  im  st.  cstr. 
asar  auch  adverbiell  ,wo',  aram.  "afa?-  ,Ort',  arab.  ^ataru", 
äth.  ^asa?'  ,Spur').  —  Daneben  kennt  das  Hebräische 
noch  ein  zweites  Pron.  relat.  sä,  sa  (mit  Verdoppelung 
des  nachfolgenden  Konsonanten),  se  (desgleichen),  s% 
das  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem  im  Assyrischen 
allein  gebräuchlichen  Pron.  relat.  sa,  welches  seinerseits 
ursprünglich  Demonstrativum  ist.  —  Noch  unklar  ist 
das  Verhältnis  des  phöniz.  Relativpronomens  ^s  zu  hebr. 
''^ser,  während  das  gleichfalls  im  Phöniz.  sich  findende 
s  dem  hebr.-ass.  sa  entsprechen  wird. 

Eine  weitere  Anzahl  von  Relativausdrücken  besitzen  c. 
die  semit.  Sprachen  in  der  Verwendung  der  Interro- 
gativpronomina als  Korrelativa,  mehrfach,  doch  nicht 
durchweg,  mit  der  Bedeutung  eines  pronomen  relativum 
generale  ,wer  auch  immer',  ,was  auch  immer'.  Dieser 
Art  ist: 


Mask. 


Neutr. 


Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Arab. 

mannu  [sa] 

man  d^ 

mi 

man 

^ainci  d^ 

^ajju'' 
ajjumxin 

minä 

mä  d^ 

mä 

mä 

mimma  (sa) 

ajjuma 


Speziell  im  Aramäischen  ist  auch  sehr  beliebt  die 
Verwendung  von  Demonstrativpronominibus  als  Korre- 
lativa. 
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34. 


4.  Pronomen  interrogativum. 
A,  Substantivisch. 

Ass.  Aram.         Hebr.         Arab. 


Ath. 


Masc.    mannu 


mmi 


mi             mmi  i, 

mannu 

[manu] 

f.  [manah\ 

[mant] 

mä^           mä 

ment^ 

mazzd       mädä 

Neutr.  minü'^  mä 

targ.  mäöen^ 
syr.    mänä^ 
män^mon 
Anmerkungen,    i  vulg.  ägypt.-arab.  min.  —  2  vergl.  auch 
menu,  mmu  ,wie?'  —  ^  in  enger  Verbindung  mit  einem  folgen- 
den Worte  ma  mit  Verdoppelung  dos  folgenden  Konsonanten. 
—  4  vergl.  auch  ?ni  ,was?  wie?'  —  ^  babyl.-talm.  mäe,  neusyr. 
mü&l. 

b.  Als  relativ  älteste  semitische  Formen  des  Pronomen 
interrogativum  sind  wohl  anzunehmen  ma?i  [manu]  ,v*^er?' 
und  mä  [mah]  ,was?'  —  Hebr.  mt  ,wer?'  ist  noch  nicht 
befriedigend  zu  erklären,  desgleichen  nicht  das  formell 
scheinbar  damit  identische,  aber  neutrische  Bedeutung 
aufweisende  äth.  mt  .was,  wie?^  —  Dieses  mt  ,was?' 
ist  wohl  kaum  in  dem  ersten  Teile  von  ass.  mi7iü  [tninü] 
,was?',  menu.,  mmu  ,wie?'  enthalten,  sondern  hier  wird 
mt  aus  mä  umgelautet  sein.  —  Syr.  mänä^  man  darf 
nicht  etwa  mit  ass.  mtnu^  menü  zusammengebracht 
werden,  sondern  geht,  wie  die  targ.-talm.  und  neusyr. 
Formen  zeigen,  auf  mäö^7iä^  mäden  zurück  (vergl.  oben 
§  30<7  zu  hänä  und  unten  §  e  zu  ^ainä).  —  Arab.  manah^ 
mant^  äth.  ment  sind  wohl  erst  Neubildungen  und  kaum 
für  den  Ursprung  von  mä   zu  verwerten.    —  Auch   im 
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Äthiopischen  hat  sich  mä  noch  erhalten  in  dem  enkli- 
tischen hervorhebenden  -?w«,  sowie  in  häma  ,wie'  (vor 
Suffixen  kamä-),  desgleichen  im  Assyrischen  in  dem 
enklitischen  hervorhebenden  -ma  (auch  -me.  -me,  -mi,  -mu]. 

Im  Kuschitischen  entspricht  Galla,  Somali,  Afar  und  c. 
dial.  Saho  ma  ,was',  daneben  auch  Galla  mi  ,was'  und 
dial.  im  Saho  mt  ,wer?',  im  Agypt.  mi  ,wer?  was?',  im 
Berber,  ma  ,wer?  was?',  imHausam^V^e  ,wer?',  me  ,was?'. 

B.    Adjektivisch.  e/. 

Ass.         Aram.         Hebr.         Arab.         Ath. 
aju  Cij  ^ajje]  ^      ^ajjiO^          ^ai^ 

^amä^       ^e-z(B 
Anmerkungen.     ^  nur  in  der  Bedeutung  ,wo?'   —  2  da- 
neben auch  ^ainü.  —  3  bab.-talm  und  galil.-aram.  haiden   Ixeöen ^ 
fem.  haidä    heSä  ,  PI.  haillen  und  "aillen;   targ.  'e<fen  und   heden, 
fem.  'e&ä  und  hei^ä. 

Syr.  ^ai?iä  (fem.  ^aidä,  PL  ^aillmi)  ist  aus  ^ai  in  Ver-  e. 
bindung  mit  d^nä,  dä^  ^illen  entstanden  ^vergl.  oben  §  30^ 
zu  hcmZi  und  §  i  zu  mänä).  —  Neben  dem  gewöhn- 
lichen und  ursprünglichen  adjektivischen  Gebrauch 
(.welcher'  mit  folgendem  Nomen)  kommt  ass.  ajn^  aram. 
^ainü  auch  substantivisch  (,wer?'j  vor.  Im  Arabischen 
ist  dieser  substantivische  Gebrauch  der  gewöhnliche. 

Im    Kuschitischen    entspricht,     vielleicht    erst     als/, 
semitische,  speziell  äthiopische,  Entlehnung,  Galla  enu 
(vergl.  äth.  ''ainu)  ,wer?',  Somali  aija  und  (verkürzt)  ja 
,wer?^,  Saho  aj  ^wer?  was?',  Saho  und  Afar  yä  ,wer?'. 

5.    Pronomen  indefinitum.  35, 

Für  den  Begriff  ,irgend  einer,  irgend  etwas'  dienen 
im   Semitischen   teils  substantivische  Ausdrucksweisen, 
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wie  hebr.  ^is  (eig.  ,Mann'),  däbär  (eig.  ,Sache^),  teils 
verbale,  wie  z.  B.  arab.  qäla  qailu^  ,es  sagte  Jemand* 
teils  wird,  abgesehen  von  noch  andern  Mitteln,  das 
fehlende  Pronom.  indefin.  zu  ersetzen,  das  Pronom. 
interrog.  dafür  verwendet,  so  arab.  mä^  das,  einem 
Substantiv  nachgesetzt,  die  Bedeutung  ,irgend  ein'  an- 
nehmen kann.  Hierher  gehört  auch  das  äth.  hervor- 
hebende enklitische  -ma^  desgleichen  das  assyr.  enkli- 
tische -ma  i-me^  -mi,  -mu)  in  derselben  Funktion  (s. 
oben  §  34  5).  Auch  das  Hebr.  und  Aram.  hat  Spuren 
dieses  indefiniten  Gebrauchs  von  mä.  —  Das  maskuline 
Interrogativpronomen  wird  nur  im  Äthiopischen  zu- 
gleich auch  als  Pron.  indefin.  gebraucht,  wo  mdn?iü 
(selten  "*«?)  neben  ,wer'  auch  die  Bedeutung  ,irgend 
einer'  hat,  und  entsprechend  ment  neben  ,was?'  die 
Bedeutung  ,irgend  etwas'.  —  Im  Assyrischen  dient  als 
maskulines  Pron.  indef.  entweder  das  Pron.  interrog. 
mit  angehängtem  -ma:  manma  und  daraus  mamma^ 
mama^  mumma^  auch  manäma^  manamma^  und  ebenso, 
wenn  auch  seltener,  ajumma^  oder  aber  das  redupli- 
zierte Interrogativpronomen:  manman^  mamman^  maman. 
Für  das  Neutr.  ,irgend  etwas'  ist  nur  die  Form  mit 
angehängtem  -ma  im  Gebrauch:  minma^  mimma^  mima^ 
auch  minumme^  minmü^  mimmii.  Dagegen  wird  für 
jirgendwie'  die  durch  Reduplikation  von  menu^  rninu 
,wie?'  entstandene  Form  memmmi^  memeni  angewendet. 
Ob  auch  hebr.  m^^ümä^  irgend  etwas;  irgend  wie'  ähnlich 
zu  erklären  ist,  steht  noch  dahin.  Auch  das  Arabische 
hat  derartige  reduplizierte  Bildungen  zur  Bezeichnung 
des  Indefinitum:  mahmü  ,was  auch  immer'. 
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B.    Verbum. 

1.  Verbalstämme  (Konjugationen).  3( 

Die  regelmäßige  Verbalbildung  des  Semitischen«, 
weist,  ebenso  wie  die  Nominalbildung  (s.  unten],  drei- 
konsonantige  Wortstämme  auf.  Indessen  sind 
zahlreiche  Anzeichen  dafür  vorhanden,  daß  dieser  Zu- 
stand nicht  ursprünglich  ist,  sondern  daß  viele  ursprüng- 
lich bloß  zweikonsonantige  Stämme  erst  auf  sekun- 
därem Wege  auf  die  Stufe  des  Trikonsonantismus 
erhoben  wurden. 

Nachstehende  Tabelle  bietet  eine  Übersicht  überö. 
die  einzelnen  Verbalstämme,  durch  welche  in  den 
semitischen  Sprachen  die  verschiedenen  Modifikationen 
des  Verbalbegriffs  (intensiv,  kausativ,  reflexiv,  reziprok 
u.  s.  w.j  ausgedrückt  werden.  Die  als  Beispiel  gewählte 
Form  ist  die  geläufige  3.  Pers.  mask.  Sing,  des  aktiven 
Perfekts  -s.  §  38  und  beachte  für  das  Assyrische  §  41  c?) 
von  dem  Verbum  qtl  , töten',  das  allerdings  im  Assyr. 
nicht  vorkommt,  im  Arab.  und  Ath.  mit  f  lautet,  hier 
jedoch,  um  jede  Verwechselung  mit  dem  Formelement 
t  in  gewissen  Verbalformen  auszuschließen,  durchweg 
wie  im  Aram.  und  Hebr.  mit  t  angesetzt  wurde.  Die 
Formen  in  runder  Klammer  kommen  nur  vereinzelt 
vor,  die  (assyrischen)  Formen  in  eckiger  Klammer  sind 
bis  jetzt  noch  nicht  zu  belegen,  sondern  nur  nach  der 
Analogie  des  Imperfekts  konstruiert.  Die  Bezeichnung 
s,  t,  n  u.  s.  w.  bezieht  sich  auf  die  vorn  auftretenden 
Bildungselemente,  bezw.  wird  durch  0  '=:  Null)  das 
Fehlen  eines  solchen  ausgedrückt. 

Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm.  Q 
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Anmerkungen.     0  ^  dazu  im  Amhar.  ein  weiterer  In ten- 
sivstamm  der  Form  qatätala.  —  -  für  Verba  med.  gem.  s.  Anm.31. 

—  S,  h  3  auch  nabat.  haqtel  neben  'aqtel,  desgl.  vereinzelt  im 
Jüd.-Paläst.  und  im  Mand.  —  ^  auch  saqtel.  —  ^  phöniz.  geschr. 
jqtl  d.  i.  wohl  "iqtU.    —   ^  vereinzelt  auch  haqtala  bei  Verben 

med.  w,  sowie  saqtala;  im  vulg.  Ägypt.-Arab.  und  Tunis,  auch 
saqtal.  —  "^  altäth.  Inschriften  auch  noch  haqtala.  —  t  8  und 
(älteres)  qitatul,  selten  auch  tiqtul.  —  ^  auch  im  Jüd.-Paläst. 
vereinzelt  hitq^tel  neben  gewöhnl.  "itq^tel.  —  ^^  Vielleicht  in 
hitpäqed.  —  ^^  vulg,  ägypt.-arab.  itqatal  und  itqitil  mit  meist 
Passivbedeut.,  iqtatal  mit  meist  Reflexivbed.,  ebenso  tunis.  tqtäl, 
tqtil,  auch  tiqtil  mit  Passivbed.  —  ^2  und  taqätla.  —  ^^  auch  im 
Jüd.-Paläst.  vereinzelt  hitqattal  neben  gewöhnl.  'itqatial.  —  ^*  in 
"estömam.  —  i5  für  Verba  med.  gem.  s.  Anm.32.  —  n  i6  auch  phön. 

—  i"'  in  Quadrilitteris.  —  ^^  vereinzelt  in  vulgärarab.  Formen 
inqattala.  —  st,  ht  i^  palmyr.  ^i€aqtal.  —  20  und  ^  astaqatala.  — 
21  vereinzelt  im  Ägypt.-Arab.  und  im  Maltes.  Formen  istaqaUala. 

—  22  vereinzelt  im  Tunis,  und  Omani  Formen  istaqätala.  — 
nt  23  lautgesetzlich  für  *mtaqtul  (vergl.  oben  §  11c).  —  24  ver- 
einzelt im  Omani  und  im  Maltes.  Formen  intaqtala.  —  25  im 
Alt.  Test,  nur  vereinzelt,  häufiger  im  Neuhebr.  —  26  vereinzelt 
im  Omani  Formen  intaqätala.  —  27  vereinzelt  im  Neuhebr.  — 
tn  28  in  Quadrilitteris.  —  29  und  tdanqötäla.  —  30  lautgesetzlich 
für  *nitanaqtul  (vergl.  oben  §  11c).  —  3i  bes.  bei  Verben  med. 
gem.  und  med.  ü,  i.  —  32  mehrfach  bei  Verben  med.  gem.  und 
med.  M,  i.  —  33  ]3es.  bei  Verben  med.  gem.  und  med.  ü,  i\  auch 
in  der  Form  qalqel. 

Einzelbemerkungen  zur  Tabelle  der  Verbal- 
stämme. 

d.  Ol  (Qal),  der  einfache  Grundstamm,  der  den  Verbal- 
begriff auch  in  seiner  einfachsten  Bedeutung  zum 
Ausdruck  bringt. 

e.  O2  (Pa"el,  Pi'*^el),  mit  Verdoppelung  des  mittleren 
Konsonanten  und  intensiver  (auch  speziell  iterativer, 
kausativer,  deklarativer,   privativer  und  denominativer) 
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Bedeutung.  —  Damit  dürfen  aus  dem  Hamitischen  wohl 
verglichen  werden  die  ebenfalls  mit  Verdoppelung  des 
zweiten  Stammkonsonanten  gebildeten  Intensivformen 
des  Berberischen,  z.  B.  ehmez  , kratzen',  kemmez  , an- 
haltend kratzen',  sowie  die  Intensivbildungen  mit  Wie- 
derholung des  zweiten  Stammkonsonanten  im  Saho  und 
Bilin,  z.  B.  Saho  badal  ,verändern',  badadal  ,Tausch- 
handel  treiben^,  Bilin  akib  , sammeln-,  Intensivstamm 
akZikih.  Vergl.  dazu  speziell  die  bereits  oben  Anm.  1 
erwähnten  Intensivbildungen  des  Amharischen,  wie 
sabZibara  ,in  Stücke  zerbrechen'  von  sabara  , zerbrechen'. 

03  (Pä*^elj,  mit  Dehnung  des  Vokals  a  nach  dem/, 
ersten  Stammkonsonanten  zu  ä,  ursprünglich  wohl  nur 
eine  Nebenform  zu  O2  mit  gleicher,  intensiver  Bedeu- 
tung, dann  aber  auch  mit  besonderer  Bedeutungsnuance 
verbunden,  so  vor  allem  im  Arabischen,  wo  dieser 
Verbalstamm  das  Streben,  eine  Handlung  auszuüben,  aus- 
drückt: qcitala  ,zu  töten  suchen,  bekämpfen'.  —  Ob  die 
betr.  hebr.  Formen  qotel  auf  qcitil  zurückgehen,  also 
Oj  darstellen,  oder  aber  2i\xi  qaufil^  dann  also  O5 ,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  festzustellen.  Möglicherweise  sind 
in  der  Form  qotU  sowohl  qätil-^  als  auch  qautiI-¥ ormen 
zusammengefallen.  Dieselbe  Frage  besteht  auch  für 
t;5  bezw.  ts. 

04  und  O5  Tai'^el  und  Pau'el),  mit  ai  und  au  nach^. 
dem  ersten  Stammkonsonanten,  ursprünglich  wohl  gleich- 
falls nur  Nebenformen  zu  O2  mit  gleicher,  intensiver 
Bedeutung.  Im  Äthiopischen  treten  geradezu  (im  In- 
dikativ des  Imperfekts;  die  Formen  des  Stammes  O4 
für  diejenigen  des  Stammes  O2  ini  Sprachgebrauche  ein 
(das  gleiche  Verhältnis  besteht  hier  zwischen  S2  und  Sj, 
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t2  und  t4  u.  s.  w.).  Almlicli  treten  auch  der  Stamm  O3 
und  O5  im  Äthiopischen  im  Gebrauche  zusammen. 

h.  Si,  h,  (Sarel,  Hirü),  mit  Vortreten  von  einerseits 
sa  (sa),  so  im  Assyrischen  und  Minäischen  und  vereinzelt 
auch  im  Aramäischen  und  Arabischen  (vergl.  oben 
Anm.  4  und  6) ,  andererseits  von  ha  (und  daraus  ^a, 
s.  §  6^),  so  im  Aramäischen,  Hebräischen,  Sabäischen, 
Arabischen  und  Äthiopischen,  vor  den  einfachen  Verbal- 
stamm. Die  Frage,  ob  vrir  es  hierbei  mit  zwei  von 
Haus  aus  verschiedenen  Bildungen,  einem  ursprünglichen 
s[s)aqtala  und   einem  ursprünglichen   haqtala^    zu  thun 

.  haben,  oder  ob  haqtala  aus  s[s)aqtala  erst  durch  Laut- 
wandel hervorgegangen  ist,  ist  noch  nicht  sicher  zu 
entscheiden  (vergl.  bereits  oben  §  9^).  Es  liegt  der- 
selbe Fall  vor,  wie  beim  Pronomen  der  3.  Pers.  (§  27  c?, 
§  29/),  eine  Erscheinung,  die  vermuten  läßt,  daß  irgend- 
wie ein  Zusammenhang  besteht  zwischen  dem  Vorsatz- 
element sa  (sa)  und  ha  dieser  Konjugation  und  dem 
Pronomen  der  3.  Pers.  Der  Umstand,  daß  innerhalb 
desselben  Dialektes  Formen  s[s)aqtala  und  haqtala  neben 
einander  vorkommen  (vergl.  auch  arab.  und  äth.  sti 
istäqfala,  ^astaqtäla  neben  h,  ^äqtala.i  ^aqtäla),  beweist 
natürlich  nichts  für  die  Ursprünglichkeit  von  haqtala. 
—    Die    Bedeutung    dieses    s-,    bezw.    Ä-Stammes    ist 

.  kausativ.  —  Als  Kausativpräfix  beim  Verbum  fun- 
giert ebenfalls  s  in  den  hamitischen  Sprachen  und 
zwar  sowohl  im  Ägyptischen,  wie  im  Berberischen, 
wie  in  den  kuschitischen  Sprachen,  in  den  letzteren 
(aber  wohl  erst  sekundär)  mehrfach  auch  als  Suffix. 
Dieser  Umstand  (vergl.  auch  dieselbe  Erscheinung  beim 
Pronomen  der  3.  Pers.)  scheint   ein  weiteres,    nicht  zu 
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unterschätzendes   Moment  dafür  zu   bilden,    daß   auch 
im  Semitischen  das  Ä>)-Präfix  das  ursprüngliche  ist. 

S  (h))_5  sind,  soweit  sie  ^im  Assyrischen  und  Athio- i. 
pischenj  gebildet  werden,  die  Kausativstämme  zu  resp. 
O2— 5.    Für  S5,  hj  weist'  das  Äthiopische   das  s-  und  h- 
(bezw.  '/-Präfix  neben  einander  auf. 

ti_5  mit  Hinzutreten  eines  Elementes  ta  zum  Grund-  k. 
stamme,  das  teils  in  dieser  wohl  ursprünglichsten  Form 
als  Präfix  (so  äth.  ti_5  taqatäla^  taqatfäla,  taqätdla, 
taqetdla,  [taqötäla]^  arab.  U-?,  taqättala^  taqätala^  vergl. 
auch  die  seltenen  assyr.  Formen  ti  tiqtulj,  teils,  wohl 
infolge  einer  Analogiebildung  nach  dem  Imperfekt,  in 
der  Form  hit^  it  ebenfalls  als  Präfix  erscheint  fso  hebr. 
i,  hitqattel^  b.  a.  t].2  hitq'tel^  hitqattal^  syr.  ti.2  ''etq'tel^ 
^etqatfaJ,  vulgärarab.  ti.2  itqatah  itqattal^  und  schon  alt- 
arab.  fakultativ  t2.3  wie  iddakkara^  iddärahui,  teils  endlich 
als  Infix  nach  dem  ersten  Stammkonsonanten  (so  ass. 
ti  qittul^  t2  qutatful,  arab.  t^  iqtäfala,  vergl.  dazu  oben 
§  15).  —  Die  Bedeutung  dieses  «'-Stammes  ist  ursprüng- 
lich reflexiv  ^dann  auch  reziprok/,  als  solche  be- 
sonders deutlich  noch  erhalten  im  Arabischen,  Hebrä- 
ischen und  Äthiopischen.  Aus  der  reflexiven  Bedeutung 
der  ^-Stämme  hat  sich  die  passive  entwickelt,  die 
besonders  im  Aram.,  Äthiop.  und  Assyr.  ^in  letzterem 
allerdings  nur  in  t2)  diesen  Stämmen  eignet.  —  Auch 
in  den  kuschitischen  Sprachen  fungiert  t.  und  zwar 
sowohl  präfigiert,  wie  suffigiert  fim  Bischari  vereinzelt 
^uch  infigiertj,  als  Element  zum  Ausdruck  der  Keflexiv- 
bezeichnung,  auch  hier  teilweise  mit  Übergang  in  die 
Passivbedeutung.  Dagegen  scheint  es  weniger  sicher, 
ob  auch  die  ägyptische  Passivbildung  mit  suffigiertem 
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ti^  tu  hierher  gezogen  werden  darf;  desgleichen  die 
berberischen  Passivstämme  mit  präfigiertem  tu-. 

l  Hl  (Nif^al),  mit  Vortreten  des  Elementes  na  vor  den 
einfachen  Verbalstamm,  und  zwar  im  Assyrischen  und 
Hebräischen  in  der  wohl  ursprünglichsten  Gestalt  7ia 
(bezw.  hebr.  meist  ni  aus  älterem  na)^  im  Arabischen 
fund  Äthiopischen),  wohl  infolge  von  Analogiebildung 
nach  dem  Imperfekt,  in  der  Form  in  [an).  Im  Ara- 
mäischen ist  dieser  Stamm  überhaupt  nicht  vertreten. 
—  Die  Bedeutung  des  w- Stammes  ist  gleichfalls  ur- 
sprünglich reflexiv,  geht  dann  aber,  wie  bei  den 
^-Stämmen,  ebenfalls  gern  in  die  passive  Bedeutung 
über,  so  besonders  im  Hebr.  und  Assyr.,  wo  dem  w-Stamm 
fast  ausschließlich  Passivbedeutung  eignet.  —  Aus  den 
hamitischen  Sprachen  ist  wahrscheinlich  zu  vergleichen 
die  Bildung  des  Passivs  (und  des  Reziprokalstammes) 
durch  präfigiertes  m  im  Berberischen,  sowie  (von  den 
kuschitischen  Sprachen  und  zwar  in  diesen  eventuell 
auch  suffigiert)  im  Bischari,  Somali,  Galla,  Saho  und 
Afar.  Im  Bilin  entspricht  ein  n  mit  reziproker  Be- 
deutung, so  daß  demnach  wohl  auch  dem  m  der  anderen 
kuschitischen  Dialekte  ursprünglich  reflexive  Bedeutung 
zukommt,  zumal  sich  dieselbe  noch  vereinzelt  im  Bi- 
schari, Somali,  Galla  und  Saho  findet. 

m.  Der  st  (ht)-  und  nt-Stamm  stellen  Kombinationen 
des  kausativen  Elements  s  ih)  und  des  reflexiven  Ele- 
ments t  und  n  dar  mit  entsprechender  kausativer  und 
reflexiver  (und  daraus  dann  auch  wieder  passiver)  Be- 
deutung. —  Zu  aram.  ^ettaqtal  für  ^e£aqtal  (das  sich 
noch  im  Palmyrenischen  findet)  s.  oben  %^d.  —  Im 
Hamitischen,  insbesondere  im  Berberischen,   im  Galla, 
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Sabo  und  Biliu  begegnen  gleicherweise  Verbalstämme, 
die  durch  Verbindung  des  kausativen  s,  des  reflexiven 
t  und  des  passiven  m  entstanden  sind. 

Ob  in  den  Stämmen  tn,  stn,  iitn  des  Assyrischen  das  n. 
n  an  letzter  Stelle  identisch  ist  mit  dem  des  ;2-Stammes 
(Niral),  oder  ein  davon  verschiedenes  Element  n  dar- 
stellt, ist  noch  nicht  zu  entscheiden.  Der  Bedeutung 
nach  sind  diese  Verbalstämme  kaum  verschieden  vom 
^-,  st-  und  ?2^-Stamme. 

Die  Formen  Pa'lel,  Palpel,  Pe'afal  nebst  ihren  t-o. 
(vereinzelt  auch  6-  und  ?2-)  Bildungen  stellen  weitere 
Seitenbildungen  zu  O2  (Pa"el)  dar.  Bisweilen  hat  sich, 
wie  bei  'arab.  iqtälla,  iqtälla^  die  dazu  dienen,  Farben 
und  Fehler  anzuzeigen,  eine  ganz  bestimmte  Bedeu- 
tungsnuance mit  den  einzelnen  Formen  verbunden. 
Übrigens  kommen  diese  Bildungen,  ebenso  wie  die 
weiteren  Pa*^au  al,  Pa'^awwal  u.  s.  w.,  von  dem  drei- 
konsonantigen  Verbum  nur  vereinzelt  vor.  Anderer- 
seits geben  dieselben  auch  die  Formen  ab  für  das  vier- 
(und  fünf-jkonson antige  Verbum.  —  Bildungen  ähnlicher 
Art  weist  auch  das  Kuschitische  auf,  z.  B.  Galla  hutut 
, zerreißen'  neben  einfachem  but^  murmur  ,in  kleine 
Stücke  schneiden'  neben  mur  , schneiden'. 

Auf  Grund  des  Vorstehenden  ergibt  sich  für  die^?. 
semitischen  Verbalstämme  folgendes  zugleich  auch  die 
mutmaßlich  älteste  Gestalt  der  betreffenden  Formen 
ausdrückende  Grundschema,  das  aber  natürlich  zu  keiner 
Zeit  und  an  keinem  Orte  jemals  in  seiner  vollen  Aus- 
dehnung im  Gebrauch  war  und  dessen  einzelne  Glieder 
auch  durchaus  nicht  alle  auf  gleiche  Ursprünglichkeit 
Anspruch  machen  können,  sondern  vielfach  auf  späterer 
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Analogiebildung  beruhen  werden.  Diejenigen  Formen, 
die  jedenfalls  zum  ursprüngliclisten  Bestand  gehören, 
sind  im  Folgenden  durch  gesperrten  Druck  hervorge- 
hoben. Überhaupt  nicht  zu  belegende  Formen  sind 
eingeklammert. 


01  qatala 

02  qaftala 

03  qätala 

04  qaitala         "^^ 

05  qautala 

Sj,  h,  saq{a)tala^ 
haq[a)tala 

52,  h2  saqatfala^ 

liaqaUala 

53,  h3  [saqatala\ 

haqäfala 
Sj,  h4  [saqaifala), 

haqaitala 
S5,  hä  saqaufala^ 

haqautala 

tj[  taq[a)fala 

ii  taqattala 

tj  taqätala 

i^  taqaifala 

%  ta  qautala 

ni  naq[a]tala 
n2  naqattala 
n3  [naqäfala] 


n4  [naqaitala] 
n5  naqaufala 

sti  sataq[a)tala 
st2  sataqattala 
st3  sataqäfala 
st4  sataqaitala 
stg  sataqautala 

nti  nataq{a)tala 

nt2  nataqaftala 

nt3  nataqätala 

nt4  [nataqaitala] 

nts  [nataqautala] 

tui  tanaq[a]tala 

tn2  tanaqattala 

tn3  (tanaqäfala) 

tn4  [tanaqaitala] 

tn5  tanaqautala 

stui  satanaq[a]tala 

ntni  nata7iaq[a)tala 

01  qat{a]lala 

02  [qatallala] 


03  qatalala 

04  [qatailala] 

05  qataulala 

s(h)i  saqatia)lala 
ti   taqaf[a)lala 
ni  naqat[a)lala 
Ol   qalqala 
ti   taqalqala 
Ui  naqalqala 
Ol   qataltala 
ti   iaqataltala 
Ol   qatautala 
ti   taqatautala 
Ol   qatawwala 
Ol   qatanlala 
Ol  qatanlü 
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2.  Genera  verbi.  37. 

Das  Semitisclie  unterscheidet  drei  Genera,  ein 
aktives  (transitives),  ein  neutrisclies  ^intransitives) 
und  ein  passives.  Der  Unterschied  dieser  Genera  wird 
formell  nur  durch  verschiedene  Vokalaussprache  aus- 
gedrückt. Das  Nähere,  auch  hinsichtlich  der  nur  sehr 
beschränkten  Verbreitung  der  Passivform ,  statt  deren 
vielfach  die  Reflexivformen  im  Gebrauch  sind,  ist  aus 
der  Tabelle  §  45  und  den  Bemerkungen  dazu  zu 
ersehen. 

3.  Flexion  des  Verbums. 

A.  Perfekt  und  Imperfekt.  38. 

Die  semitischen  Sprachen  weisen  zwei  Flexionsarten 
auf,  die  sich  nach  ihrer  formellen  Seite  a  potiori  als 
Afformativ-  und  Präform  ativflexion  bezeichnen 
lassen.  Im  Hinblick  auf  ihren  Gebrauch  nennt  man 
dieselben  zumeist  Perfekt  und  Imperfekt.  Indessen 
ist  dieser  Sprachgebrauch,  trotzdem  wir  ihn  auch  im 
Folgenden  aus  praktischen  Gründen  beibehalten  werden, 
wenig  zutreffend  für  das  Semitische,  wenigstens  sofern 
man  mit  der  Bezeichnung  Perfekt  und  Imperfekt  den 
auf  indogermanischem  Gebiete  gewöhnlich  damit  ver- 
knüpften Begriff  »Vergangenheit«  und  »Jüngstver- 
gangenheit« verbindet.  Eher  schon  paßt  für  das  Semi- 
tische die  Bezeichnung  Perfekt  und  Imperfekt  in  ihrer 
wörtlichen  Bedeutung  »vollendet«  und  »unvollendet«, 
insofern,  wenn  auch  nicht  ausschließlich,  so  doch  in 
weiter  Ausdehnung  das  semit.  Perfekt  für  abgeschlossene 
bezw.  als   abgeschlossen  vorgestellte  Handlungen   oder 


94        ,  §  38.    Perfekt  und  Imperfekt. 

Zustände  in  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft 
gebraucht  wird,  das  semitische  Imperfekt  dagegen  für 
andauernde  bezw.  als  andauernd  vorgestellte  Handlungen 
oder  Zustände  in  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zu- 
kunft. Im  Einzelnen  liegt  jedoch  die  Sache  vielfach 
so,  daß  der  eine  semitische  Dialekt  für  genau  denselben 
Fall  das  Imperfekt  anwendet,  wo  der  andere  das  Per- 
fekt gebraucht  und  umgekehrt.  Das  Gleiche  gilt  auch 
für  ältere  und  jüngere  Sprachperioden  eines  und  des- 
selben Dialekts.  Diese  auffällige  Erscheinung  läßt  sich 
kaum  anders  erklären,  als  daß  die  AfFormativ-  und 
Präformativflexion  ursprünglich  gleiche  Bedeutung  auf- 
wiesen und  erst  im  Laufe  der  Zeit  in  ihrer  Bedeutung 
differenziert  und  in  den  einzelnen  Sprachen  und  Sprach- 
perioden mit  einer  bestimmten  Bedeatungsnuance  ver- 
knüpft wurden,  vielfach  mit  der  gleichen,  zuweilen 
aber  auch  gerade  mit  einer  entgegengesetzten  Bedeu- 
tung in  dem  einen  Dialekte  gegenüber  dem  anderen. 
Ob  aus  der  ursprünglichen  Gleichwertigkeit  von  Perfekt 
und  Imperfekt  der  weitere  Schluß  gezogen  werden 
darf,  daß  ursprünglich  überhaupt  nur  die  eine  Flexions- 
art im  Semitischen  vorhanden  war,  sei  es  die  Präfor- 
mativ-  oder  Afformativflexion,  ist  schwer  zu  sagen. 
Verschiedene  Anzeichen  scheinen  allerdings  dafür  zu 
sprechen,  daß  der  Präformativflexion  (Imperfekt)  größere 
Ursprünglichkeit  zukommt.  Auch  der  Vergleich  mit 
dem  Hamitischen  bringt  keine  endgiltige  Entscheidung, 
insofern  die  kuschitischen  Sprachen  bloß  ein  Äquivalent 
der  semitischen  Präformativflexion  aufweisen  (s.  §  40  5), 
andererseits  das  Ägyptische  bloß  ein  solches  der  Affor- 
mativflexion (s.  §  39  6). 
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B.   Afformative  des  Perfekts.  39. 

a. 


U'-f.... 

Sg.             Ass. 

Ar  am. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Äth. 

~a 

3  m.            —1 

— 

— 

-«2 

-a 

Suff 

ev. 

-a- 

ev.  -a- 

a.r 

3  f.           -at 
Suff 

-aP 

-at- 

-at 

-at^ 

f^ 

2  m.         -ia,  -t 

b.a. 
syr. 

-t 

-tü 

-ta'^ 

-ka^ 

Suff. 

syr. 

-tä- 

-kä-^  -ka- 

~T: 

2  f.           -Ü 

Suff 

-tl^ 
-U- 

-ti- 

-ti^^ 

-kV'^ 

/U 

1  c.           -hu.,  -k 

Suff 
PI. 

13 

-t- 

-ti^^ 

-tu^^ 

-kü^-^ 

^U- 

3  m.         "Ti 

-^^l8 

-üx 

-Wl9 

-IL 

-  ^ 

3  f.           -ä 

b.a. 

-«20 

12, 

-na 

-ä 

syr.      —  21 

Suff.  syr.  -ä-22 

2  m.         -tunu  -tön"^^         -tem        -tum'^^  -kemmifi'^ 

Suff.  -tonU-         -M-25      -tumü- 

2  f.  -tina  -ten'^^         -ten'^^      -tunna  -khi 

Suff.  -tenü-  -kenä-^^ 

1  c.  -nij-7iuh.2i. -nä^^  -nü  -nä^^     -7ia'^^ 


syr.  -w,  -nan'^'^ 

Suff 

syr.  -nä- 

-na- 

Du. 

3  m. 

— 

— 

— 

-ä35 



3  f. 

— 

— 

— 

-atä^^ 

— 

2  c. 

— 

— 

— 

-tumä 

.  — 
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Anmerkungen.  Sing.  3.  m.  i  nur  in  Relativsätzen  -u. 
—  2  neuarab.  ohne  Endung.  —  3.  f.  ^  bab.-talm.  auch  -ä  neben 
-a^,  desgl.  mand.  vor  Enklit.  —  ^  selten  im  regelmäßigen  Yer- 
bum  'Ot  (dagegen  noch  gewöhnlich  bei  tert.  w  und  J);  auch 
phöniz.  -ä  (geschr.  -').  —  5  amh.  -ats^  -atsi  sehr  wahrscheinlich 
aus  -ati.  —  2.  m.  ^  ebenso  targ.  -tä  und  -t  —  '  im  Mehri  (und 
vielleicht  auch  in  dem  inschriftlich  in  dieser  Form  noch  nicht 
zu  belegenden  Sabäischen?)  -ka;  so  auch  dial.  altarabisch.  — 
8  Tigre  und  Tigrina  -ka,  was  auf  urspr.  -kä  weist.  —  2.  f.  ^  syr. 
gespr.  -t^  im  Bibl.-Aram.  nicht  belegt.  —  w  vereinzelt  auch 
noch  -ti  —  11  dialekt.  altarab.  und  neuarab.  vielfach  -ti,  so 
auch  im  klass.  Arab.  vereinzelt  vor  Sujff.;  Mehri  -s.  —  12  amh. 
-s.  —  1.  c.  13  in  den  Teil  el-Amarnabriefen  auch  häufig  -ti, 
als  Kanaanismus.  —  14  go  bibl.-aram.  und  syr.;  Targ.  Onk.  -li; 
im  Mand.  (bei  Enklit.)  auch  noch  -ü.  —  15  auch  Mesainschr. 
-ti  (geschr.  -tj);  phöniz.  geschr.  -t  und  -tj.  —  iß  Mehri  -k,  -ek; 
sabäisch  nach  der  Überlieferung  -ku  (inschriftl.  noch  nicht  zu 
belegen).  —  i"^  amh.  -hu.  —  Plur.  3.  m.  i»  so  noch  bibl.-aram. 
und  Targ.  Onk.,  im  Syr.  nicht  mehr  gesprochen;  daneben  syr. 
auch  -ün;  galil.-aram.  fast  durchweg  -ün;  bei  Suff,  auch  syr. 
stets  lautbares  -ü-  und  auch  -ünä-.  —  ^^  ägypt.-arab.  auch 
-um  (wohl  für  -ühum)  neben  -ü.  —  3.  f.  20  nur  im  Qere ,  im 
Ketib  die  Maskulinform;  -ä  auch  Targ.  Onk.,  während  galil.- 
aram.  -an  und  auch  -en.  —  21  für  urspr.  -ä;  daneben  auch  en; 
die  Schreibung  mit  -J  ist  jünger  und  nur  orthographisch;  da- 
gegen im  Christl.-Paläst.  und  Samarit.  -/  (d.  i.  -e  oder  -J)  wahr- 
scheinlich für  urspr.  -ä.  —  22  gelten  auch  -enä-.  —  2i  ^{q  urspr. 
Femininendung  -u  wahrsch.  noch  in  Spuren  vorhanden.  — 
2.  m.  24  talm.  auch  -tu  und  so  auch  mand.  vor  Enklit. ;  Targ. 
Onk.  -tun,  vor  Suff.  -tu-.  —  25  gtets  nur  defektiv  [t,  nicht  tw) 
geschrieben.  —  26  Mehri  -kern  (und  so  vielleicht  auch  fürs 
Sabäische  anzusetzen).  —  27  Tigre  -kum,  Tigrina  -kum  und  vor 
Suff,  -kumu:  —  2.  f.  28  Targ.  Onk.  -tm.  —  29  einmal  -tenä{?).  — 
30  auch  -kä.  —  1.  C.  3i  so  auch  Targ.  Onk.  —  32  go^  n  und  nan 
auch  galil.-aram.   —  33   in  (Jer  Poesie  zuweilen  auch  -na.  — 

34  Tigre  und  Tigrina  -na,  was  auf  altes  -nä  weist.  —  Dnal  3.  m. 

35  sab.  -J  (d.  i.  -ai).  —  3,  f.  36  gab.  -tJ  (d.  i.  -atai). 
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Bemerkungen  zu  obiger  Tabelle. 

Die    Afformative    des    entsprechenden    ägyptischen  b. 
Pseudopartizips  sind  in  ihrer  ältesten  bekannten  Form 


[gende : 

Sing. 

Plur. 

Dual 

3  m. 

-h  -Vi 

-u 

-vy 

3  f. 

-ti 

-ti 

-ty%  ty 

2  m. 
2  f. 

-ti 
-ti 

>  -tiuni 

1  c. 

-^ui 

-län 

Von  diesen  Formen  sind  die  2.  und  1.  Plur.  -tiuni  und 
-Hin  erst  aus  verhältnismäßig  später  Zeit  belegt,  so  daß 
deshalb  sehr  wohl  ursprünglichere  Formen  ^-ini  und  *-?? 
oder  ähnlich  vorangegangen  sein  können. 

Sg.  3.  f.     Zu  hebr.  -«  für  -at  s.  §  8e.  c 

2.  m.  Für  das  Schwanken  zwischen  -tä  und  -ta^  d. 
ebenso  2.  f.  -ü  und  -ti^  1 .  c.  -kn^  -ü  und  -hu^  -tu^  1 .  Plur. 
-nä^  -nü  und  -na^  -nu  vergl.  §  24«,  ebenda  über  die 
eventuelle  völlige  Aufgabe  des  auslautenden,  auch  ur- 
sprünglich langen,  Vokals.  —  In  äth.  -ha  und  -hi  der 
2.  m.  und  f.,  desgleichen  in  -hemmü  und  -keii  des  Plur. 
ist  h  für  t  entweder  aus  der  1.  Sing,  -kü  eingedrungen, 
oder  es  liegt  eine  Vertauschung  des  Noniinativprono- 
mens  mit  dem  Genitiv- Akkusativpronomen  vor  (ebenso 
im  Südarabischen,  s.  oben  Anm.  7.  26). 

2.  f.     In  Mehri  und  Amhar.  -s  liegt,    wohl   durch  ie. 
veranlaßter,   Übergang   von  k  in   s  vor  (ebenso   beim 
Pron.  suff.  §  29^>  Anm.  13.  14).    Vergl.  dazu  den  §  28c 
angenommenen  Übergang  von  k  in  s  im  Kuschitischen 
in  den  Formen  der  2.  Pers. 

Zimmern,  Vergl.  semit,  Gramm.  7 
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/•  1.  c.  In  aram.  -et^  hebr.  -ü^  arab.  -tu  ist  aus  der 
2.  Pers.  t  statt  k  eingedrungen,  außerdem  in  hebr.  -U 
das  i  für  ü  aus  dem  Pronominalsuffix  -^,  ebenso  das 
im  Aram.  noch  vorkommende  -ü  und  das  daraus  durch 
Epenthese  des  Vokals  entstandene  gewöhnliche  -et. 

g.  Plur.  3.  m.  Die  Endungen  -ün^  f.  -en  des  Syrischen 
sind,  wie  die  Betonung  ausweist,  erst  spätere  Bildungen. 

h.  3.  f.  Arab.  -na  gegenüber  assyr.,  aram.,  (hebr.), 
äth.  -ci  ist  wohl  Analogiebildung  nach  der  3.  f.  Plur. 
des  Imperfekts. 

i.  2.  m.  Zur  Frage  betreffs  der  Priorität  des  n  oder 
m  s.  oben  §  27/,  §  29  L 

k.  1 .  c.  Die  Form  -nü  ist  wohl  ursprünglicher  als  -nä. 
Vergl.  dazu  oben  §  27e,  §  29 A.  —  Das  syr.  -nan  ent- 
hält, ebenso  wie  das  Personalpronomen  ""anahnan  §  27, 
sekundäre  Hinzufügung  des  Pronominalsuffixes. 

/.  Als  älteste  erreichbare  Formen  ergeben  sich  dem- 
nach mit  größerer  oder  geringerer  Sicherheit  für  die 
Afformative  des  semitischen  Perfekts  folgende: 

Sing.  Plur. 


3  m. 

-a  (oder 

-u?) 

-ü 

3  f. 

-at 

-ü 

2  m. 

-ta 

-tunü 

2  f. 

-tl 

-tinä 

1  c. 

-Im 

-nü 

m. 


Hinsichtlich  des  Ursprungs  dieser  Formen  ist 
Folgendes  zu  bemerken.  Die  dritten  Personen  des 
Singulars  und  Plurals  stellen  im  Grunde  wohl  nichts 
anderes  dar,  als  flektierte  Nomina  (bezw.  Adjektiva, 
Partizipia),  sodaß  das  Afformativ  der  3.  m.  Sg.,  soweit 
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ein  solches  überhaupt  anzunehmen  ist,  den  maskulinen 
singularischen  nominalen   Auslaut    (-«,   -w),    das   Affor- 
mativ   der  3.  f.  Sg.  den  entsprechenden  femininen  i-at) 
enthält,   ebenso  das  Afformativ  der  3.  m.  PI.  den  mas- 
kulinen pluralischen   nominalen   Auslaut   [-ü]    und    die 
3.  f.  PI.  den  entsprechenden  femininen  i-a).    Allerdings 
sind  diese  Auslaute  nicht  mehr  alle  als  solche  in   der 
gewöhnlichen  Flexion   des  Nomens   vertreten,   aber   in 
Spuren  doch  noch  sämtlich  nachweisbar  (s.  das  Nähere 
unten  beim  Nomen).     Dagegen  sind  die  Bezeichnungen 
für  die  2.  und  1 .  Pers.  im  Sing,  und  Plur.  sicher  iden- 
tisch mit  dem  letzten  Elemente  der  Pronomina  perso- 
nalia  mit  Nominativbedeutung  (§  27)  ^antä^  ^anti^  ^anaku\ 
^antunüj   ^antinä^   ^anahnü.     Dabei   macht  insbesondere 
die  Benutzung   des   ursprünglich  wohl  gar  keine  Per- 
sonenbezeichnung enthaltenden  (s.  §  27  b)  Elementes  -kü 
für  die  \ .  Pers.  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  es  sich  bei 
-/«,  -Üj  -kü\  -tunü.,  -tinä^  -mi  nicht  etwa  um  ursprüng- 
lichere Formen  des  Personalpronomens  (ohne  das  Ele- 
ment  an-]j    sondern   einfach  um  Verkürzung  desselben 
handelt,  wie  solche  durch  enge  Verbindung  mit  einem 
vorhergehenden  Nomen  (Adjektiv,  Partizip)  und  dadurch 
veranlaßte   Enttonung   leicht    entstehen  konnte.      Eine 
entsprechende     Analogie    zu    dieser    Erscheinung    aus 
späterer  Zeit   bietet   die  Verbindung  des  Partizips   mit 
dem    Personalpronomen    im    Syrischen,    die    im  Neu- 
syrischen wieder  zu  einer  neuen  Verbalform  geworden 
ist.     Dieses  Alles  spricht  für  einen  relativ  sekundären 
Charakter     des    semitischen    Perfekts.      Daran    ändert 
auch  der  Umstand  nichts,  daß  auch   das  Altägyptische 
in  seinem  Pseudopartizip    eine   entsprechende   Bildung 
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aufweist.  Denn  hier  kann  genau  derselbe  Entwicke- 
lungsgang  wie  beim  semitischen  Perfekt  vorliegen  und 
es  ist  sogar  nicht  einmal  nötig,  anzunehmen,  daß  bei 
der  Trennung  des  Ägyptischen  vom  Semitischen  das 
beiden  gemeinsame  Perfekt  bereits  ausgebildet  war. 
Es  ist  vielmehr  sehr  wohl  denkbar,  daß  diese  nahe- 
liegende Verbindung  von  Substantiv  (bezw.  Adjektiv, 
Partizip)  mit  dem  Personalpronomen  auf  semitischem 
und  ägyptischem  Gebiet  unabhängig  von  einander  er- 
folgt ist.  Allerdings  weist  auch  das  Berberische  eine 
verbale  Flexion  auf,  die  wenigstens  teilweise  dem  semi- 
tischen Perfekt  zu  entsprechen  scheint  (s.  das  Nähere 
§  40  c).  Dagegen  kann  aus  dem  Kuschitischen  nicht 
mehr,  wie  wohl  früher  geschah,  ein  Argument  für  die 
Altertümlichkeit  des  semitischen  Perfekts  entnommen 
werden,  da  die  betreffende  kuschitische  Konjugationsart, 
die  man  früher  mit  dem  semitischen  Perfekt  zu  ver- 
gleichen pflegte,  sich  vielmehr  als  eine  Bildung  ganz 
anderen  Ursprungs  herausgestellt  hat. 

40.  C.   Priiformative  und  Afformative  des  Imperfekts 

und  Imperativs. 

a.  Dem  Imperfekt  in  der  Bildung  sehr  nahe  steht  im 
Semitischen  durchgängig  der  Imperativ.  Dies  gilt  ins- 
besondere von  den  Afformativen,  wie  solche  der  Im- 
perativ ausschließlich  aufweist.  —  Bei  den  Präformativen 
ist  in  der  folgenden  Tabelle  zunächst  die  Vokalisation 
des  Verbalstammes  0^  berücksichtigt,  doch  ist  in  den 
Anmerkungen  auch  die  eventuell  abweichende  Vokali- 
sation der  anderen  Verbalstämme  hervorgehoben. 
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1.  Imperfekt. 

Sg.             Ass.              Aram.         Hebr.  Arab.       Äth.  /;. 

3  m.        i — iu)^     b.a.jV-2,  s.^ze-^y«-^  ja—iu]^     jc- 

Suff.  syr.  ev.wß — «- 

3  f.          ta — iu]     h.SL.(i-,s.fe-     ti-  ta — (w)        te- 

Suff.  syr.  ev.  te — i- 

2  m.        ta — [u]     h.a.ti-,  s.  te-     ti-  ta — (u)        te- 

SufF.  syr.  eyje — t-^ 

2  f.          ta — ^        sjr.te — m"^       ti — P  ta — i{na)     te — i 

Suff.  syr.  te — mä-^ 

1  c.          a — [u]      b.a.  V,  s.  V     V  ^a — [uY^     V 

Suff.  syr.  ev.  "e — ^- 

Pl. 

3m.        i — e^[m')ii  b.a.jV — ^7;^l2   ß — u  ja — üina]  Je — ü 
syr.  7ie — im       [Ji — ün) 

Suff.  syr.  ne — ünä- 

3  f.          i — äini)    h.a. j'i — än^^     ti — nä^^  ja — na^^   je — ä 

syr.  ne — an 
Suff.  syr.  ne —  änci-  ti — ii- 

2  m.        ta — ü       b.a.  ^^ — ün        ti — 1%  ta — ii[nci]    te — ü 

syr.  te — ün       [ti — ün) 
Suff.  syr.  te — ünä- 

2  f.          ta — ä       syr.  te — än^^     ti — nä  ta — na        te — ä 

Suff.  syr.  te — änä-    ti — 1%- 

1  c.         ni — [u]     h.a.?2i-,  s.ne-  ni-  na — (u^    ne- 

Suff.  syr.  ev.  ne — i- 

Du. 

3  m.             —                 —               —  ja — ä[ni)       — 
3  f.               —                 —               —  ta — a{ni)       — 

2  c.               —                 —               —  ta — ä  m]       — 
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2.  Imperativ. 

sg. 

Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Äth 

2  m. 

— 

— 

— 

— 

— 

Suff. 

syr.  ev.  -ai-, 

-a- 

2  f. 

-l 

-^l^ 

-i 

-t 

-^ 

PI. 

2  m. 

-ü 

-^^l9 

-u 

-ü 

-ü 

Suff. 

syr. -27-20 

2  f." 

-ä 

-iZ21 

-7^ö23 

-na 

-ä 

Suff 

syr. -ä- 22 

-ü- 

Du. 

2  c. 



' — 



-ä 



Anmerkungen.  Imperfekt.  Sing*.  3.  m.  i  ass.  i-  woLl 
für  urspr.  Ja-,  das  aucii  bei  prim.  gutt.  und  prim.  w  und  j  noch 
deutlicli  erkennbar  zu  Grunde  liegt;  ebenso  ^-  in  der  3.  PI.  m. 
und  f.;  in  0-2,  Si ,  (S2),  t2,  st| ,  (st2),  tn2,  stn2  durchgehender  tc- 
Vokal  in  allen  Personen:  u-,  tu-  u.  s.  w.,  ww-;  dagegen  in  t^, 
ni,  nt],  tu),  ntui  entsprechend  wie  in  Oi.  —  2  eventuell  liegt 
auch  y«-,  ta-  u.  s.  w.  zu  Grunde,  so  bei  prim.  ";  bei  h"tüä  Prä- 
formativ  l  statt  y;  ähnliche  Formen  mit  l  im  bab.  (und  jerus.) 
Talm.  und  im  Mand.  neben  solchen  mit  n;  Präform.  ./  auch 
sonst  im  Westaram.,  dagegen  n  im  Ostaram.  —  3  eventuell 
liegt  auch  na-,  ta-  u.  s.  w.  zu  Grunde,  so  bei  prim. ';  in  O2,  s(h;i 
durchgehender  '^ -Vokal  (für  urspr.  u):  w^,  f  u.  s.  w. ;  dagegen  in 
ti,  t2,  s(hjti  entsprechend  wie  in  Oi.  —  *  eventuell  liegt  auch 
das  Präform. y«-,  ta-  u.  s.  w.  zu  Grunde,  so  bei  den  Verben  med. 
gem.  und  med.  ü;  in  O2,  (hj)  durchgehender  ''-Vokal  (für  urspr. 
u)  des  Präform ativs ;  dagegen  in  t2,  ni  entsprechend  wie  in 
Ol.  —  5  dialektisch  altarab.  auch  Präform.  jV-  statt  ja-;  ebenso 
neuarab.-ägypt.  ß-,  ti-  u.  s.  w.  ni- ,  bei  med.  gem.  mit  u-  und 
e-Imperfekt  dagegen  Je-;  in  O2,  O3,  hi  durchgehender  w-Vokal 
des  Präformativs ,  dagegen  in  ti,  t2,  ts,  ni,  sti  entsprechend 
wie  in  Oi.  —  2.  in.  ß  auch  te—ai-,  te — ä-.  —  2.  f.  '^  bibl.-aram. 
nicht  belegt.  —  ^  vereinzelt  auch  te — Im.  —  -^  vereinzelt  auch 
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ti—in.  —  1.  C.  10  maghrebin.  ni  statt  'a.  —  Plur.  3.  in.  ^^  auch 
i — ü[nu).  —  12  altaram.  anscheinend  auch  als  Indikativ  ji — ü. 
—  3.  f.  1^  jerus.  Talmud  und  jerus.  Targum  vereinzelt  auch 
ti — an.  —  1*  ganz  vereinzelt  auch  y* — na.  —  i5  dialekt.  auch 
ta — 7ia  (sogar  in  Qoranvarianten  ;  im  mod.  energ.  I  ja-nänni.  — 
2.  f.  16  bibl.-aram.  nicht  belegt ,  aber  Targ.  Onk.  ti — an.  — 
I.e.  1"^  maghrebin.  ni—ü.  —  Imperativ.  Sing.  2.  f.  i»  go  noch 
bibl.-aram.,  im  Syr.  das  1  nicht  mehr  ausgesprochen;  bei  Suff, 
im  Syr.  vereinzelt  auch  -Ina-  (und  -ini-).  —  Plur.  2.  m.  i9  so 
noch  bibl.-aram.,  im  Syr.  das  ü  nicht  mehr  ausgesprochen; 
dagegen  syr.  auch  sekundär  -ün.  —  20  und  -ünä-.  —  2.  f.  21  so, 
-ä,  Targ.  Onk.  (bibl.-aram.  nicht  belegt);  syr.  teils  ohne  Endung 
(für  urspr.  -ä),  teils  -j ,  das  jedoch  nur  orthographisch,  teils 
sekundär  -en.  —  22  y^nA  -enä-.  —  ^3  vereinzelt  auch  -n. 

Im  Ägyptischen  und  Koptischen  findet  sich  keine  > 
dem  semitischen  Imperfekt  entsprechende  Bildung. 
Denn  eine  früher  mehrfach  mit  dem  semit.  Imperf.  zu- 
sammengestellte ägyptische  Verbalform  mit  Yokalvor- 
schlag  ist  ganz  anders  zu  beurteilen.  Dagegen  kennen 
sowohl  die  kuschitischen  Sprachen,  wie  das  Berberische 
ein  Äquivalent  des  semit.  Imperfekts.  Speziell  das  Ber- 
berische weist  eine  Mischform  auf,  in  der  die  2.  Pers. 
Sing,  außer  dem  Präformativ  auch  noch  ein,  dem 
semitischen  Perfekt  entsprechendes,  AfiPormativ  zeigt 
(ähnliche  hybride  Bildungen  auch  in  dem  Pseudoassy- 
riscli  der  Tell-el-Amarna-Briefe) ,  und  die  1.  Sing,  aus- 
schließlich mit  einem,  vielleicht  der  semitischen  Perfekt- 
endung -k  entsprechenden,  AfiPormativ  versehen  ist. 
Ebenso  haben  die  3.  Plur.  m.  und  f.  bloß  Afformative. 
Yergl.  im  Übrigen  die  folgende  Tabelle : 
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Sg. 


PI. 


Somali 

Bischari 

Afar 
Saho 

Berberiscli 

3  m. 

e — 

y«— 

i — 

3  f. 

te— 

te— 

2  m. 

te-a 

ta— 

te—d^ 

2  f. 

te — i 

1  c. 

a — 

a — 

-9' 

3  m. 

e — na 

ja — in 

— en 

3  f. 

—enet 

2  m. 

te — na 

ta—in 

te — em 

2  f. 

te — emet 

1  c. 

ne- 

na- 

ne — 

rkunf 

'en.      1    dialekt.    auch    te — t.    —     2    dialekt. 

auch  — -Ä. 

d.  Sing.  3.  m.  Das  Schwanken  zwischen  ji-  und  ja-^ 
ta-  und  ti-  u.  s.  w.  läßt  vermuten,  daß  hier  gegenseitige 
Ausgleichungen  hinsichtlich  der  Vokale  stattgefunden 
haben.  Vielleicht  war  das  ursprüngliche  Präformativ 
der  3.  m.y«-,  das  der  3.  f.  und  2.  ra.  ta-.  —  Das  n-  in 
der  3.  Pers.  des  syr.  Präformativs  ist  trotz  verschie- 
dener Versuche  noch  nicht  genügend  erklärt.  Bei  den 
Formen  mit  /-  im  (Bibl.-Aram.),  Talmud,  und  Mand.  wird 
es  sich,  wenigstens  ursprünglich,  um  Präkativformen 
handeln,  die  im  Assyr.  ihre  Analogie  haben. 

e.  2.  f.  Die  ursprünglichere  Form  ist  vielleicht  ta — ^, 
und  ta — ma  erst  eine  Analogiebildung  nach  den  Pluralen 
ja — w/2a,  ta — üna. 

f.  Plur.  3.  f.  Die  Formen  mit  — nä  des  Hebr.  und  Arab. 
in  der  3.  f.  und  2.  f.  sind  vielleicht  weniger  ursprüng- 
lich, als  diejenigen  mit  — «im  Assyr.,  Aram.  und  Ath. 
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Das  -nä  für  -a  wäre  dann  aus  den  entsprechenden  For- 
men des  Personalpronomens  eingedrungen. 

Als    älteste    erreichbare    Formen    ergeben    sich^. 
demnach  mit  größerer   und   geringerer   Sicherheit  für 
das  semit.  Imperfekt  und  den  Imperativ  folgende: 


Sing. 

Plur. 

Imperat. 

3  m. 

Mß)- 

ja{ji)—ü[na] 

Sg.  2  m.— 

3  f. 

ta— 

ja{Ji)—ä[na] 

2  f.     -^- 

2  m. 

ta— 

ta — ü[na] 

Pl.    2  m.  —Ti 

2  f. 

ta — i 

ta—ä(nä) 

2  f.     — ä 

1  c. 

3 

a — 

na — 

Was  den  Ursprung  dieser  Prä-  und  Afformative  ä. 
betrifft,  so  ist  ziemlich  sicher,  daß  das  ta —  der  2.  Pers. 
im  Sing,  und  Plur.  identisch  ist  mit  dem  zweiten  Ele- 
ment des  Personalpronomens  der  2.  Pers.  ''antct^  bezw. 
mit  der  Endung  -tu  der  2.  Sing,  des  Perfekts.  Des- 
gleichen entspricht  sehr  wahrscheinlich  das  "a-  der 
1.  Sing,  dem  \l  des  Personalpronomens  der  1.  Pers. 
^anä^ku]  ^oder  vielleicht  noch  genauer  einem  in  dem 
zweiten  Element  von  ''anä  enthaltenen  ^a).  Ebenso 
wird  das  n-  der  1.  Plur.  dem  ersten  n  von  nalinü  ,wir^ 
gleichzusetzen  sein.  Das  Afformativ  -i  der  2.  f.  Sg.  ist 
gleichfalls  pronominalen  Ursprungs,  ebenso  wie  das  -fi 
der  entsprechenden  Perfektendung.  Dagegen  zeigen 
die  dritten  und  zweiten  Personen  des  Plurals  den 
gleichen  maskulinen  und  femininen  nominalen  plurali- 
schen Auslaut  -ü  und  -ä  wie  die  gleichen  Personen 
des  Perfekts.  Die  auf  -ün(ä)j  -än[ä)  auslautenden  For- 
men des  Arabischen,  Aramäischen,  (Hebräischen,  Assy- 
rischen)   scheinen    speziell    für    die    Aussageform    des 
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Imperfekts  sehr  alt  zu  sein,  zumal  auch  das  Kuschi- 
tische  und  Berberische  hier  das  n  aufweisen,  enthalten 
aber  doch  wohl  in  dem  /?(«)  ein  erst  sekundär  ange- 
tretenes Element.  Am  unsichersten  ist  der  Ursprung 
des  ja-  und  ta-  der  3.  Pers.  m.  und  f.  Das  Nächst- 
liegende ist  jedenfalls,  irgendwie  eine  Bezeichnung  für 
das  Mask.  und  Fem.  darin  zu  erblicken  (im  Plural  ist, 
mit  Ausnahme  der  aber  doch  wohl  erst  sekundären 
hebräischen  und  dialektisch -arabischen  Formen  mit 
beginnendem  t-^  die  Bezeichnung  für  das  Femininum 
unterblieben,  da  dieselbe  hier  bereits  durch  das  Affor- 
mativ  ausgedrückt  ist).  Erwähnenswerth  scheint,  daß 
in  dem  mit  dem  Berberischen  verwandten,  aber  doch 
eine  sprachliche  Sonderstellung  einnehmenden  Hausa 
das  Personalpronomen  der  3.  Pers.  Sg.  ja  ,er',  ta  ,sie' 
lautet  (die  übrigen  Formen  sind:  na  ,ich',  ka  ,du'  m., 
kl  ,du'  f.,  mu  ,wir',  ku  ,ihr',  su  ,sie^). 

41.  D.   Flexion  des  Perfekts  0,. 

a.  Folgende  Tabelle  bezweckt,  einen  vergleichenden 
Überblick  über  die  Bildung  des  Perfekts  zu  geben,  abge- 
sehen von  den  bereits  in  §  39  eingehender  behandelten 
Afformativen ,  also  namentlich  hinsichtlich  der  Vokali- 
sation  des  Stammes  selbst.  Der  Unterschied  der  Vokali- 
sation  in  den  verschiedenen  Dialekten  erklärt  sich 
durchweg  durch  die  §  19 — 21  besprochenen  Lautgesetze. 
Insbesondere  ist  dabei  zu  beachten,  daß  im  Hebr.  und 
Aram.  Vokale,  die  in  der  absoluten  Form  reduziert 
oder  ganz  synkopiert  sind,  infolge  von  Änderung  des 
Akzentes,  wie  solche  in  den  Formen  mit  Pronominal- 
suffixen,    sowie    in    den  hebr.  Pausalformen   statt  hat, 
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als   volle  Vokale   in    ihrer   ursprünglichen   Gestalt    er- 
scheinen können. 


FlexioE 

L  des  Per 

fekts  Ol. 

l 

a) 

mit  «-Vokal. 

Sg- 

Ass. 

Ar  am. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Äth. 

3  m. 

qafil^ 

qHan 

qUtäl 

qätala 

qatäla 

Suff. 

qat1[a)- 

q'tcilia]-^ 

3  f. 

qatlat 

qetlat^ 

qciHa  5 

qätalat 

qatälat 

Suff. 

q^talt- 

qHälät- 

2ni. 

qaflätiu) 

qHalt 

qätältä 

qatälta 

qatälka 

Suff 

qHaltä- 

qHaltä- 

2  f. 

qatläti 

q'falti'i) 

qcitält 

qatälti 

qatälkl 

Suff 

qHalti- 

1  c. 

qatläUu] 

qetlet^ 

qätälti 

qatältu 

qatälkü 

Suff. 

qHalt- 

qHalH- 

PL 

3ni. 

qatlä 

qHal[u) 

qäfW 

qätalü 

qatälü 

Suff. 

qatltl- 

qHcilh- 

.3  f. 

qatlü 

q^talicl) 

— 

qatälna 

qatälä 

Suff 

qatlü- 

2  m. 

qatlätunu 

5  q^talton 

qHaltem  ^ 

'  qafältum 

qatalkemmü 

2  f. 

qatlütina 

qHaltm 

qHalten'^ 

qataltänna 

\  qatalken 

1  c. 

qatlZmi 

q^taln 

qätälnü 

qatälnü 

qatälna 

Suff 
Du. 
3  m. 

qHalnä- 

qHalnü- 







qätalü 

— 

3  f. 

— 

— 

— 

qätalata 

— 

2  c. 

— 

— 

— 

qatältumä 

— 
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des  Perfekt! 

s  Ol. 

-t    , 

b)  mit 

^ -Vokal. 

Sg.            Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Äth. 

3  m.         qatil 

qHel^^ 

qätel 

qätila 

qätla 

Suff. 

ev.  qatl- 

qHelia)- 

3  f.          qatlat 

qetlat^^ 

qäPla  12 

qäfilat 

qäflat 

Suff 

qHelt- 

qHelat- 

2  m.         qatlät[a) 

qHelt^'^ 

qätaltä^^ 

qatilta 

qatalka 

PL 

3  m.         qatlü 

qHel[üY^ 

qüMü^^ 

qätilü 

qätlii 

Suff 

qatlü- 

qHelü- 

Sg. 

c)  mit  \ 

!< -Vokal. 

3  m.         qatul 

[qHol] 

qatöl 

qätula 

qätla 

3  f.           qatlat 

qäPlä 

qätulat 

qatlat 

2  m.        qatlät[a) 

qätöltä 

qatulta 

qatalka 

Suff 

qHoltä- 

PL 

3  m.        qatlü 

qäflü^^' 

qätulü 

qatlü 

Anmerkungen.  Perfekt  mit  a.  Sing.  3.  in.  i  in  Rela- 
tivsätzen qatlu ;  in  den  Tell-el-Amarna-Briefen  als  Kanaanismus 
aucli  qatal;  s.  im  Übrigen  unten  %  e.  —  ^  ^jgi  Verben  primae 
gutt.  bibl.-aram.  wie  ^"^bad,  '"ma7';  ebenso  Plur.  '"badü,  ""marü.  — 
^  bei  Verben  primae  gutt.  wie  ''^^kälißr.  —  3.  f.  *  bibl.-aram. 
auch  wie  '^mceret;  Targ.  Onk.  q^tälat;  mand.  bei  prim. '  wie  'amrat 
und  ^emrat.  —  ^  in  Pausa  qätrdä;  bei  med.  gutt.  wie  sah" tu.  — 
1.  c.  6  bibl.-aram.  wie  qir^ßei  gegenüber  syr.  qerbet  (vergl. 
§  20  c);  bei  prim.  gutt.  bibl.-aram.  wie  ^a¥det.  —  Plur.  3.  m. 
■^  in  Pausa  qätulü;  bei  med.  gutt.  wie  sähHü.  —  2.  m^  ^  bei 
prim.  gutt.  wie  ^^rnadtem.  —  2.  f.  ^  bei  prim.  gutt.  wie  ^^madten. 

—  Perfekt  mit  i.  Sing.  3.  m.  lo  bibl.-aram.  qHel  und  qHÜ; 
Targ.  Onk.  q^tel.  —  3.  f.  "  Targ.  Onk.  q^telat\  auch  bibl.-aram. 
wie  ¥tüat.  —  i-  in  Pausa  qätilä.  —  2.  m.  i3  bibl.-aram.  q^teltä. 

—  14  dagegen  bei  Verben  tertiae  '  wie  mäle[]tä.  —  Plur.  8.  m. 
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15  bibl.-aram.   qHßü;   Targ.  Onk.   q'tilii,    1.  Sg.  qHelU.   —   16  in 
Pausa   qädlü.   —   Perfekt  mit  u.     Plur.  3.  m.     i'  "in  Pausa 

qütölü. 

Entsprechend  der  Flexion  des  Imperfekts  Oi  erfolgt  c. 
auch  die  Flexion  der  übrigen  Verbalstämme,  weshalb 
in  der  Tabelle  §  45,  in  der  die  Flexion  der  sämtlichen 
Yerbalstämme  behandelt  ist,  im  Allgemeinen  nur  die 
3.  Pers.  Sing,  aufgeführt  wird.  Insbesondere  gilt  dies 
von  den  Afformativen,  die  in  den  vermehrten  Konju- 
gationen dieselben  sind  und  in  gleicher  Weise  an  den 
Yerbalstamm  antreten,  wie  im  einfachen  Grundstamme 
Ol .  Ebenso  erklären  sich  die  Änderungen  in  der  Voka- 
lisation,  die  durch  den  Antritt  dieser  Afformative  in 
den  vermehrten  Konjugationen  insbesondere  im  Hebrä- 
ischen und  Aramäischen  etwa  entstehen,  durchweg 
wiederum  durch  die  Lautgesetze  von  §  19 — 21. 

In  der  Verbindung  mit  Pronominalsuffixen  haben  ^/. 
sich  im  Hebr.  und  Aram.  mehrfach  ursprüngliche  Aus- 
laute und  zwar  bei  vokalischen  Auslauten  sowohl  in 
der  Gestalt  von  vollen  Vokalen  als  von  bloßen  Gleit- 
vokalen erhalten,  die  in  den  absoluten  Formen  auf- 
gegeben sind.  Beachte  speziell  für  derartige  ursprüng- 
liche vokalische  Auslaute  auch  noch  die  Tabelle  der 
Pronominalsuffixe  §  29  ^ ,  in  der  die  eingeklammerten 
Vokale  vor  den  aram.  und  hebr.  Suffixen  wenigstens 
teilweise  solche  ursprüngliche  verbale  Auslaute  dar- 
stellen. —  Noch  nicht  sicher  auszumachen  ist,  ob  in 
ähnlicher  Weise  im  Assyr.  das  ä  vor  den  Afformativen 
der  2.  und  1.  Pers.  Sing,  und  Plur.  den  ursprünglichen 
verbalen  Auslaut  repräsentiert  und  ob  daraus  für  die 
übrigen  semitischen  Sprachen  geschlossen  werden  darf. 
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daß  ihre  Formen  qatälta^  qatältl  u.  s.  w.  aus  ursprüng- 
licliem  qatälata^  qatälaü  hervorgegangen  sind.  Das 
Auftreten  der  Vokalsynkope  an  verschiedenen  Stellen, 
einerseits  qatläta^  andererseits  qatälta  würde  sich  leicht 
aus  verschiedener  Betonung,  qataläta  und  qafdlata. 
erklären. 

Entsprechend  seinem  Ursprung  als  flektiertes  Nomen 
oder  Adjektiv  ^s.  §  39  m)  weist  das  semitische  Perfekt 
verschiedene  Grundthemata  auf,  die  verschiedenen 
Nominal-  bezw.  Adjektivbildungen  entsprechen.  Und 
zwar  scheint  die  ursprünglichste  Anwendung  dieser 
Flexionsweise  darin  bestanden  zu  haben,  daß  man  Aus- 
drücke für  Eigenschaften  oder  Zustände  sowohl  vorüber- 
gehender (Form  qatil)^  ?Xs  bleibender  Art  (Form  qaful) 
flektierte.  Auf  diesem  Standpunkte  ist  im  Allgemeinen 
das  Assyrische  stehen  geblieben,  dessen  sog.  Permansiv 
Ol  darum  auch  so  gut  wie  ausschließlich  intransitiv- 
passive Bedeutung  aufweist  und  die  Themata  qatil 
iqatul)  zu  Grunde  liegen  hat.  In  den  andern  semiti- 
schen Sprachen  hat  dagegen  das  Perfekt  viel  größere 
Ausdehnung  gewonnen,  indem  man,  außer  Eigenschaften 
und  Zuständen,  auch  Handlungen  durch  dasselbe  be- 
zeichnete und  zwar  transitive  Handlungen  durch  die 
Form  qatala,  intransitive  durch  die  Form  qatila.  Schließ- 
lich gewann  die  am  häufigsten  gebrauchte  Form  qatala 
so  die  Oberhand,  daß  ursprüngliche  Formen  qatila^ 
qatula  in  weiter  Ausdehnung  der  Analogie  der  Form 
qatala  folgten  (vergl.  oben  §  18o),  so  namentlich  im 
Hebräischen  und  Aramäischen.  (Vergl.  zu  dem  sekun- 
dären Charakter  des  semitischen  Perfekts  als  Verbalform 
auch  bereits  oben  8  39  w). 
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In  ähnlicher  Weise  wie  in  Oi  ist  auch  in  den  übrigen/. 
Yerbalstämmen  (s.  dazu  die  Tabelle  §  45;  das  Perfekt 
teils  in  weiter  Ausdehnung  (so  im  Aram.,  Hebr.,  Arab. 
und  Athiop.;,  teils  in  beschränkterem  Umfang  (so 
wieder  im  Assyr.;  entwickelt.  Noch  unentschieden  ist, 
ob  auch  hier,  wofür  der  Thatbestand  des  Assyrischen 
geltend  gemacht  werden  könnte,  ursprünglich  Eigen- 
schafts- und  Zustandsausdrücke  den  Ausgangspunkt 
bildeten  und  erst  von  da  aus  die  Verwendung  für 
Handlungen  erfolgte.  Möglicherweise  haben  sich  in 
den  hebräischen  und  aramäischen  Perfektformen  mit 
e,  i  Spuren  solcher  ursprünglich  intransitiver  Formen 
in  den  vermehrten  Verbalstämmen  erhalten,  wiewohl 
diese  Formen  auch  anders,  nämlich  als  Analogiebil- 
dungen nach  dem  Imperfekt,  erklärt  werden  können. 
Vergl.  dazu  unten  §  45 y — i. 

E.   Flexion  des  Imperfekts  Oi.  42. 

Nachstehende  Tabelle  bezweckt,  ebenso  wie  die«. 
Tabelle  des  Perfekts  in  §  40,  einen  vergleichenden 
Überblick  über  die  Bildung  des  semit.  Imperfekts  zu 
geben,  abgesehen  von  den  bereits  in  §  40  eingehender 
behandelten  Prä-  und  Afformativen.  Auch  hier  kommen 
für  die  Abweichungen  der  einzelnen  Dialekte  von  ein- 
ander vor  allem  wieder  die  Lautgesetze  von  §  19 — 21 
(Reduktion,  Synkope,  Dehnung  kurzer  Vokale),  wie  auch 
§  18  ;Ubergang  kurzer  Vokale  in  andere  kurze)  in 
Betracht. 
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Anmeldungen.  ^«-Vokal.  Sing.  3.  lu.  i  auch  iqdtul.  — 
3  Targ.  Onk.  gewöhnlich  jiqtöl,  tiqtöl  u.  s.  w.,  aber  auch  j'iqtul, 
tiqtul  u.  s.  "w.  —  3  "bei  primae  gutt.  wie  jahmod,  jd^mod^  jces^r, 

jcBf^sif.  —  2.  f.  4  in  Pausa  tiqtßli.  —  Plur.  3.  in.  ^  auch 
iqtulüni,  tq'uläni  u.  s.  w.  —  ^  auch  tqatalüni,  iqataläni  u.  s.  w.  — 
"^  in  Pausa  y/g-Z^M  und  ßqtöMn.  —  2.  m.  ^  in  den  jerus.  Targg. 
und  im  Christl.-Paläst.  auch  vereinzelte  Formen  tiqtulün.  — 
9  in  Pausa  tiqdlü  und  tiqtöldn.  —  a-Yokal.  Sing.  3.  m.  w  syr. 
neqtal,  neqflün,  neqflün.  —  ii  bei  primae  gutt.  wie  Jcshsdr  und 

Jteh^ezdq.  —  Plur.  3.  m.  i-  in  Pausa  jiqtulü  und  jcqtälim ;  bei 
med.  gutt.  wie  jisJftü.  —  * -Vokal.  Sing.  3.  m.  '3  und  jiqtel^ 
syr.  neqtel,  nur  noch  vereinzelt,  namentlich  bei  einigen  sog. 
schwachen  Verben  vorkommend.  —  i^  nur  noch  vereinzelt  bei 
einigen  sog.  schwachen  Verben  vorkommend. 

c.  Die  Flexion  des  Imperfekts  der  übrigen  Verbal- 
stämme erfolgt  ganz  entsprechend  der  Flexion  des 
Imperfekts  0^,  weshalb  in  der  Tabelle  §  45,  in  der  die 
Flexion  der  sämtlichen  Verbalstämme  behandelt  ist, 
im  Allgemeinen  nur  die  3.  Pers.  Sing,  aufgeführt 
wird.  —  Die  Afformative  der  übrigen  Verbalstämme 
sind  genau  die  gleichen  wie  im  Imperfekt  Oi-  —  Für 
die  in  der  Vokalisation  eventuell  abweichenden  Prä- 
formative  beachte  das  in  §  40«  hierüber  Bemerkte. 

d.  Noch  unentschieden  ist,  ob  auf  Grund  der  assyr. 
Präsensformen  iqatal  u.  s.  w.  und  der  äth.  Indikativ- 
formen jeqatel  u.  s.  w.  auch  für  die  durchgehende  semit. 
Form  jaqtul[u)  Ursprung  aus  jaqatul[u)  anzunehmen  ist, 
oder  ob  umgekehrt  die  betreffenden  assyr.  und  äth. 
Formen  sich  erst  sekundär  aus  jaqtuliu)  entwickelt 
haben  (vergl.  bereits  §  20/). 

e.  Umgekehrt  wie  im  Perfekt  (s.  §  41e)  haftet  im 
Imperfekt  am   u-  und  ^-Vokal  transitive,    am  «-Vokal 
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intransitive  Bedeutung.  Dabei  sind  in  weiter  Ausdeh- 
nung insbesondere  ursprüngliche  Formen  jaqfil  durch 
Analogiebildung  zu  jaqtul  geworden,  so  namentlich  im 
Aram.  und  Hebr.,  wo  die  Form  Jaqfil  nur  noch  ver- 
einzelt vertreten  ist.  Andererseits  sind  auch  vielfach 
ursprüngliche  Formen  jaqtul  und  jaqfil  in  die  Form 
jaqtal  übergetreten,  so  daß  der  ursprüngliche  Zustand 
stark  verwischt  ist. 

Die  ursprüngliche  Form  des  semit.  Imperfekts  hin-/, 
sichtlich  des  Auslauts  läßt  sich  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit feststellen.  Manches  spricht  allerdings  dafür,  daß 
die  Form  ohne  vokalischen  Auslaut  i jaqtul)  ursprüng- 
licher und  der  in  der  Hauptform  des  Arabischen  herr- 
schende «^-Auslaut  erst  sekundär  ist.  Vergl.  weiter 
hierüber  §  43r. 


F.   Nebenformen  des  Imperfekts  mit  z.  T.  spezieller  modaler  43. 
Bedeutung. 
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c)  Energicus  A  (II). 
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Anmerkungen.  Slibjunkt.  i  und  iqtula.  —  Jussiv. 
2  Präkativ  liqtul  —  3  in  Oi  des  »starken«  Verbums  formell 
nicht  vom  Indik.  unterschieden;  dagegen  in  hi  Juss.  jaqtil 
gegenüber  Indik.  jaqiil;  vergl.  ferner  Präter.  wajjaqfel  gegen- 
über jaqtil  und  Fälle  wie  Präter.  icqjjüqom,  Juss.  jäqom  gegen- 
über Indik.  ^"äg-ilm,  —  ^  ohne  die  Nebenform  tiqfUn.  —  ^  &o  ver- 
einzelt   im  Altaram.    —    ß    ohne    die   Nebenform  jiqflun    des 
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Indik.  —  Euerg-.  A.  "  bei  Suff,  der  2.  und  3.  Pers.  stets  mit 
Assimilation  des  n  an  k  bezw.  s.  —  *»  bei  Suff.  1.  Sing,  auch 
/iqt'hhi-:  bei  Suff,  der  2.  Pers.  meist  mit  Assimilation  des  n 
an  k  ebenso  in  den  anderen  Personen).  —  ^  in  Pausa  Jdqhilä, 
vor  Verbindungselif  jdqtula.  —  ^o  in  Pausa  ^eqtilä.  —  ii  bei 
Suff.  2.  Pers.  meist  mit  Assimilation  des  w  an  h.  —  i-  in  Pausa 
\iqfulä.  —  13  in  Pausa  niqiölä.  —  ^^  in  Pausa  ndqtulä.  —  Eaerg".  B. 
1'^  ebenso  im  späteren  Paläst. -Aram.,  desgleichen  im  Mand.  und 
Babjl.-Talm.  Vielleicht  ist  auch  das  i  in  den  Imperfektformen 
vor  Suffix  des  Syrischen  aus  in  hervorgegangen  (vergl.  dazu 
die  entsprechende  Erscheinung  im  Imperativ). 

Subjiinktiv.  Beachtenswert  erscheint,  daß  sowohl 6. 
im  Assyr.,  als  im  Arab.  in  gewissen  abhängigen  Sätzen 
eine  Form  des  Imperfekts  mit  vokalischem  Auslaut  in 
der  3.  Sg.  m.  und  f.,  2.  Sg.  m.,  1.  Sg.  und  PL  auftritt. 
Wenn  auch  die  Art  der  Sätze  in  beiden  Sprachen  nicht 
ganz  die  gleiche  ist  (im  Assyr.  vorwiegend  Relativsätze, 
im  Arab.  vorwiegend  Finalsätze;  und  wenn  auch  der 
vokalische  Auslaut  nicht  ganz  entsprechend  ist  (im 
Assyr.  vorwiegend  e/,  seltener  a\  im  Arab.  durchweg  «), 
so  scheint  doch  diese  im  Großen  und  Ganzen  herr- 
schende Übereinstimmung  darauf  zu  führen,  daß  voka- 
lischer Auslaut  des  Imperfekts  in  abhängigen 
Sätzen  schon  eine  altsemitische  Eigentümlichkeit  ist. 
Daß  sich  im  Arabischen  ausschließlich  der  «-Vokal  für 
den  Ausdruck  dieses  Abhängigkeitsverhältnisses  fest- 
gesetzt hat,  steht  natürlich  im  Zusammenhang  mit  dem 
Auftreten  des  Auslautes  u  für  den  reinen  Aussagesatz 
(s.  §  c),  wird  darum,  wie  auch  immer  das  a  zu  erklären 
sein  mag,  erst  sekundär  sein.  —  Im  Aram.,  Hebr.  und 
Ath.  zeigt  sich  in  den  absoluten  Formen  keine  Spur 
eines   vokalischen  Auslautes   des   Imperfekts,    dagegen 


1 1  §  §  43.    Nebenformen  des  Imperfekts. 

weisen  wieder,  ähnlich  wie  beim  Perfekt  (s.  §  41  d)^ 
die  Formen  mit  Pronominalsuffixen  solche  vokalische 
Auslaute  auf,  sowohl  in  der  Gestalt  von  vollen  Vokalen, 
als  von  bloßen  Gleit  vokalen  (vergl.  dazu  die  Tabelle 
§  42  6  und  die  Tabelle  der  Pronomina  suffixa  §  29  b), 
übrigens  ohne  jeden  Unterschied,  ob  es  sich  um  reine 
Aussage-,  oder  um  abhängige  Sätze  handelt,  —  Es  sei 
noch  daran  erinnert,  daß  das  Assyrische  auch  in  der 
3.  Sing.  m.  des  Perfekts  eine  Form  mit  auslautendem 
u  für  Kelativsätze  unterscheidet  gegenüber  einer  vokal- 
losen Form  für  Aussagesätze  (s.  §  41  6,  Anm.  1).  Es 
erscheint  erwägenswert,  ob  dieser  vokalische  Auslaut 
für  Relativsätze  nicht  auch  im  Kuschitischen  seine  Ent- 
sprechung hat  in  dem  ursprünglich  bloß  dem  Mask. 
Sing,  zukommenden,  dann  aber  auch  für  das  Fem.  und 
den  Plur.  gebrauchten  suffigierten  Relativ-w. 
€.  Jussiv  (Apokopatus).  Die  Thatsache,  daß  1)  im 
Assyr.  das  Imperfekt  ohne  vokalischen  Auslaut  die 
herrschende  Form  für  den  Indikativ  ist  (daneben  auch 
mit  (7- Auslaut),  daß  2)  im  Arab.  der,  auch  als  Jussiv 
gebrauchte,  sog.  modus  apocopatus,  d.  h.  die  vokallos 
auslautende  Form  des  Imperfekts,  in  gewissen  Fällen 
in  reinen  Aussagesätzen  steht,  daß  3)  im  Hebr.  das, 
eine  reine  Aussage  darstellende,  Präteritum  [wajjiqtöl] 
vielfach  formell  gerade  mit  dem  Jussiv  zusammenfällt, 
scheint  die  x\nnahme  nahezulegen,  daß  die  vokal- 
lose Form  des  Imperfekts  die  ursprüngliche  für  den 
Indikativ  ist.  Unter  dieser  Voraussetzung  würde 
natürlich  der  arab.  Indikativ  mit  auslautendem  -u  eine 
erst  sekundäre,  wie  auch  immer  zu  erklärende,  Er- 
scheinung  darstellen.  —  Auch   die   dem  Indikativ  des 
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Arab.  eigenen  Endungen  -na  [-ni]  der  2.  f.  Sg.,  3.  und 
2.  m.  PL,  3.  m.  und  f.,  2.  c.  Du.,  die  sich  ebenso  in 
Spuren  im  Assyr. ,  Aram.  und  Hebr.  finden  (vergl.  die 
Tabelle  §  42^),  werden  ursprünglich  eine  nicht  zur 
eigentlichen  Imperfektform  gehörende  Partikel  sein,  so 
daß  demnach  auch  in  diesem  Punkte  der  Jussiv  (hier 
auch  der  Subjunktiv)  des  Arabischen  das  Ursprüng- 
lichere darstellen  wird.  Ebenso  fehlen  im  Hebr.  und 
vereinzelt  im  Altaram.  im  Jussiv  die  ^-Afformative. 

Energicus.  Es  ist  nicht  völlig  sicher,  jedoch  sehr^/. 
wahrscheinlich,  daß,  wie  in  obiger  Tabelle  geschehen, 
die  assyr.,  aram.  und  hebr.  Suffixformen  des  Imper- 
fekts, die  ein  Element  aii  [anna]  vor  dem  eigentlichen 
Suffix  enthalten,  formell  zusammenzustellen  sind  mit 
den  beiden  Formen  des  arab.  modus  energicus;  ebenso 
der  auf  -ü  auslautende  Kohortativ  des  Hebr.  Der  Be- 
deutung nach  trifft  allerdings  nur  der  letztere  mit  dem 
arab.  Energicus  zusammen,  während  sich  für  die  assyr., 
aram.  und  hebr.  Suffixformen  mit  aii  eine  besondere 
Emphase  in  der  Bedeutung  kaum  erweisen  läßt. 

0.   Flexion  des  Imperativs  Oi.  44 

a)  mit  w -Vokal. 
Sg.  Ass.         Aram.        Hebr.       Arab.         Ath.      a. 

2  m.  qutul^         q^toV^  q^töl^        uqtul         qetel 

Suff.  *  qotn- 

2  f.  qut[u)ll^     q^tol[if       qit'li^        üqtuli        qeteli 

PI. 
2  m.  qut[u)lü       q^fol[uy      qitHü'^       üqtulü       qetelü 

Suff.  quPlü-'^ 

2  f.  qift[ic]lä^^    qHol[a)        qHölnä      uqtidna     qetelä 
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b)  mit  a -Vokal. 

Sg. 

Ass. 

Aram.        Hebr. 

xirab. 

Äth. 

2  m. 

qatal 

qHal           qHäU^ 

iqtal 

qetal 

SufF. 

qHül- 

PL 

2  m. 

qat{a)lü 

qHal[u)       qitHü^'^ 

iqtalü 

qetälü 

2  f. 

qat[a)lä 

qHal[a]       qHälna 

iqtalna 

qetälä 

Sg- 

c)  mit  ^■ -Vokal. 

2  m. 

qitil 

[q^telY^      [qHBlY' 

iqfil 

qetel 

PL 

2  m. 

qit{i)lü 

iqtilü 

qefelü 

2  f. 

qit[i)lä 

iqtilna 

qetelci 

sg. 

Energicus  A  (II). 

2  m. 

qutla 

—           qopla  ^^ 

uqtulan 

— 

SufF. 

qut[u)lan- 

qotHcen- 

2  f. 

— 

—                — 

üqtulin 

— 

Suff. 

qut[u]lin- 

PL 

2  m. 

— 

— 

üqtulmi 

— 

Suff. 

qut[u]lmn- 

sg. 

Energicus  B  (I). 

2  m. 

— 

—        qotHä-nnä  uqtulänna 

— 

2  f. 

— 

—               — 

uqtulinna 

— 

PL 

2  m. 

— 

_ 

uqtulünna 

— 

2  f. 

— 

_               — 

uqtulnann 

i     -  r 

Du. 

2  c. 

— 

—               — 

uqtulänm 

— 
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Anmerkungen.  ft-Yokal.  Sing.  2.  m.  ^  bei  prini.  gutt. 
wie  amur.  amrl  u.  s.  w. ,  eruh^  erhl  u.  s.  w.  —  ~  bei  prim.  Alef 
wie  ^aJioI,  'akolj,  u.  s.  w.  —  3  i^ei  prim.  gutt.  wie  '^m6d,  2.  f.  PI. 
''midnü.  —  2.  f.  4  und  qutU.  —  5  galil.  aucb  Formen  wie  qutlln. 
—  6  in  Pausa  q^'tö  i\  seltener  auch  Formen  qofli.  —  Plur.  2.  m. 
"  galil.  auch  wie  quilün.  —  *'  und  quflün-.  —  ^  in  Pausa  q'tßlü; 
seltener  aucb  Formen  qofhl.  —  2.  f.  w  und  qutlä.  —  a-Yokal. 
^i  bei  prim.  gutt.  wie  Tfzäq,  2.  f.  PI.  Jfzdqnü.  —  ^-  in  Pausa 
q^füM;  bei  med.  gutt.  wie  sd'^lii  —  t-Vokal.  ^3  nur  bei  einigen 
Verben  vorliegend.  —  J*  nur  in  einigen  »schwachen«  Verben 
vorliegend.  —  Energicus.  ^^  in  Pausa  q^tdlä;  bezw.  (bei  a-Im- 
perf.    qiflü,  in  Pausa  q^tulä. 

Für   die   Gestalt  der  Afformative   im  Einzelnen   ist  6. 
§  40  zu  vergleichen. 

Energicus.  Auch  hier  gilt  liinsichtlicli  der  Sicher- c. 
heit  der  Zusammenstellung  des  arab.  Energicus  mit 
den  bezüglichen  assyr.  und  hebr.  Suffixformen  sowie 
mit  dem  hebr.  (und  assyr.)  Kohortativ  dasselbe,  was 
bereits  oben  §  43  f/  beim  Imperfekt  bemerkt  wurde.  — 
Möglicherweise  entspricht  den  Endungen  -a,  -ä  in  ass. 
qufla^  hebr.  qofHä  das  ä,  ai  vor  Suffixen  im  Imperativ 
des  Syrischen.     Vergl.  dazu  oben  §  43  a  Anm.  15. 

Als  älteste  erreichbare  Formen  des  Imperativs«?, 
ergeben  sich,  unter  Berücksichtigung  der  Lautgesetze 
§  18 — 2t  und  unter  Annahme  von  gegenseitigen  Ana- 
logiebildungen, qiäul^  qatal^  qitil  und  zwar  nicht  nur 
für  das  Assyr.,  Aram.,  Hebr.  und  Ath.,  sondern  auch 
(vergl.  §  6  7^)  für  das  Arab.  Dagegen  muß  noch  un- 
entschieden bleiben,  ob  qutul  und  qitil  etwa  weiter  auf 
qatul  und  ^'«^«7  zurückgehen. 
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Anmerkungen.  Oi  Act.  Part,  i  so  syr.  qätel;  bibl.- 
aram.  qätel  und  qätil.  —  2  als  Part,  nicht  mehr  in  lebendigem 
Gebrauch;  statt  dessen  mdqtel,  das  aber  auch  nur  von  einer 
beschränkten  Anzahl  von  Verben  gebildet  wird,  ähnlich  auch 
bei  den  Partt.  der  anderen  Konjugationen.  —  Inf.  3  Zeng.  qtl 
(d.  i.  wohl  q^täl);  ebenso  neusyr.  qtäla.  —  ^  desgl.  bibl.-aram. 
miqtal;  galil.  auch  miqtol,  sowie  (seltener)  miqtalä  und  miqtolä. 
—  5  bei  prim.  gutt.  wie  ^"möd;  bei  a-Impf.  q^tal.  —  6  und 
andere  Formen;  bei  Intrans.  qatalu^^  und  andere  Formen.  — 
Pass.  Perf.  "^  2.  m.  q^tiltä\  bei  tert.  '  wie  q^ri.  —  ^  viell.  vor- 
liegend in  einigen  Formen  quttdl.  —  Part.  ^  bei  tert.  '  bibl.- 
aram.  wie  ¥ne;  bei  prim.  '  syr.  wie  'amir;  vgl.  auch  bibl.-aram. 
hf^sibin.  —  10  als  Part,  nicht  mehr  in  lebendigem  Gebrauch. 

02  Act.  Perf.  11  und  qaiiel,  3.  PI.  qamiü;  Targ.  Onk.  qattel, 
3.  PL  qattilü,  1.  Sg.  qatdlit,  3.  f.  Sg.  qatielat.  —  1^  bei  tert.  gutt. 
und  r  wie  dahbah.  —  ^^  1.  gg.  qatflet,  3.  f.  Sg.  qatflat;  bei  tert. 
gutt.  und  r  2.  Sg.  wie  dabhaht.  —  *^  bei  tert.  gutt.  stets  wie 
silldh,  aber  auch  außerdem  vielfach  qitfdl.  —  ^^  vulg.-arab. 
auch  vielfach  qattil  neben  qattal.  —  Impf.  ^^  syr.  n^qattel.  — 
Impt.  17  auch  qattil  —  18  2.  f.  qattel{i)  u.  s.w.;  Targ.  Onk.  qattel, 
qattili  u.  s.  w.,  auch  bibl.-aram.  2.  PI.  qattilü.  —  Part,  i^  bibl.- 
aram.  m*^ qattel  und  nf qattil.  —  Inf.  20  gyr.  nfqattnlü;  galil. 
7nPqattülä  und  rrfqattäl^tä.  —  21  vergl.  paläst.-aram.  Abstrakt- 
bildungen der  Form  quttül,  qittül.  —  22  dafür  auch  Inf.  cstr. 
qattel.  —  23  daneben  auch  Formen  qatflü,  qattelet,  qattälu.  — 
24  gewöhnl.  dient  als  Inf.  taqtilu'K  —  Pass.  Part.  25  Targ. 
Onk.  gewöhnl.  rnfquttal.  —  26  vergl.  auch  Formen  qittül. 

03  Act.  Perf  27  vulg.-arab.  qätil.  —  Inf.  28  daneben  Part, 
fem.  muqntalatu'^  als  Inf.  im  Gebrauch.  —  Pass.  Part.  -^  vergl. 
Bildungen  qüiüJ.  —  O4  30  dazu  Impf.  j"qetel,  Impt.  qetel,  Part. 
[maqefel),  Inf.  qefli[t)  und  vergl.  qetäli.  —  O5  3i  in  Part.  m''sö¥li)i 
Esr.  6,  3;  mehrfach  im  Jüdisch-Paläst.  —  32  vergl.  dazu  oben 
§  36/. 

Si,  li,  Act.  Perf.  33  bibl.-aram.  3.  PI.  haqtilü;  Targ.  Onk. 
""aqtel  und  3.  PI.  "aqtilü,  1.  Sg.  "aqtelit,  3.  f.  Sg.  'aqtelat;  syr.  "aqtel, 
1.  Sg.  "aqflef,  3.  f.  Sg.  'aqflat;  daneben  syr.  saqtel  und  seltener 
auch  saqtel;  bei   tert.  gutt.   und  r  syr.  wie  'asba%  desgl.  bibl.- 
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aram.  wie  haslah.  —  34  gyr.  'aqtelt,  bei  tert.  gutt.  und  r  "aqtalt. 

—  35  bei  prim.  gutt.  event.  wie  to^ha^madtJ  neben  hcs^<^mid\ 
desgl.  liegt  bei  prim.  iü  und  j  [hosih,  TiMb)  a  des  Präfixes  zu 
Grunde.  —  36  yergl.  oben  §  36ö  Anm.  6.  —  37  yergl.  §  36  6 
Anm.  7.  —  Impf.  3«  b.  a.  2i\ich.jaqtel;  syr.  naqtel]  daneben  auch 
ifsaqtel.  —  39  Jussiv  jaqül^  desgl.  Prät.  icajjaqtil]  vereinzelt 
auch  Im^f.  ßhaqtÜ  (bes.  bei  einigen  Verben  primae  w).  —  ^^  min. 
fsqtl  (Jusaqtilu),  ssib.  Jhqtl  [juhaqtilu).  —  Impt.  *i  2iMch.saqtil  bei 
prim.  gutt.  ('4)  und  w  {sezib,  sebil  neben  süzib,  sübit).  —  ^'^  syr. 
\iqtel,  'aqtel{i],  Targ.  Onk.  'aqtel,  "aqtili  u.  s.  w.  —  *3  vereinzelt 
auch  Impt.  Pass.  vorkommend.  —  Part.  4*  b.  a.  auch  maqtü; 
syr.  maqtel,  daneben  auch  m''saqtel.  —  Inf.  ^5  bei  prim.  gutt. 
('4)  und  w  auch  saqtulu  {seburu,  sebulu).  —  ^  Targ.  Onk.  ^aqtälä; 
syr.  maqtälü,  daneben  auch  m^saqtälü]  galil.  maqtälä,  m^saqtälä. 

—  47  vergl.  auch  Abstraktbildungen  wie  h^^fügöt.  —  Pass. 
Perf.  48  viell.  auch  liaqtal  (in  hetajit,  hetajü).   —  ^9  und  huqtäl. 

—  Impf,  so  und  juqtäl.  —  Part,  ^i  b.  a.  auch  maqtal;  syr. 
maqtal;  in  den  jerus.  Targ.  vereinzelt  auch  moqtal  —  ^2  m^j 
muqfül,  sowie  vereinzelt  m^huqtnl.  —  Inf.  ^3  vergl.  auch  das 
Abstr.  hittük  'für  *hutMk]. 

S-2,  h2  Impt.  54  belegt  durch  Verba  med.  ü  wie  suniit.  — 
Inf.  55  belegt  durch  Verba  med.  ü  wie  sumuttu  und  Verba  tert. 
infirm,  wie  subarrü.  —  ha  56  dazu  Impf,  jäqütel ,  Impt.  "aqutel, 
Inf  'aqätflo[(].  —  h4  57  dazu  Impf,  jäqitel,  Impt.  'aqetel,  Inf. 
'aqefl&{t].  —  S5,  h^  58  dazu  Impf.  Jäsqötel,  Impt.  ^asqötel,  Part. 
[masqotel,  Inf.  'asqöflo{t).  —  59  dazu  Impf.  Jäqötel,  Impt.  'aqötel, 
Inf.  'aqöflö[t). 

ti  Act.  Perf.  60  g.  §  36Ö  Anm.  8.  —  6i  b.  a.  3.  Sg.  nur  bei 
tert.  gutt.  belegt  [hisfkah),  3.  PI.  hitqHilü\  Targ.  Onk.  HtqHil, 
3.  PI.  'itqHilü,  1.  Sg.  'üqHim,  3.  f.  Sg.  HtqHilat  —  «2  1.  gg. 
\tqatlet,  3.  f.  Sg.  'efqatlaf;  bei  tert.  gutt.  und  r  wie  'efd^bar.  — 
63  bei  tert.  gutt.  und  r  wie  'etd'bart.  —  64  s.  §  365  Anm.  10.  — 
65  s.  §  36Ö  Anm.  11.  —  66  s.  §  36  5  Anm.  12.  —  Impf.  67  und 
iqtatil  —  6S  und  ßtq^til,  Z.V\.  jitqaflün;  bei  prim.  gutt.  wie 
Jif"bed,"bei  tert.  gutt.  wie  jit7i^ sah  ;  Targ.  Onk.  Jitq^ fei  und  jltq^til, 
sowie  vereinzelt,  auch  ohne  gutt.  oder  r,  jitq''tal;  syr.  netq^tel, 
bei  tert.  gutt.    und  r  wie  netd^bar.  —  69  g,  §  355  Anm.  11.  — 
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™  ägypt.-arab.  jitqitil  zu  itqatal  und  jiqtüil  zu  iqtatal;  ebenso 
i\im^.  jitqtil  zu  tqtil.  —  Impt.  '^i  und  qitatal]  bei  prim.  «<;  auch 
tiqtal  [tlsah).  —  "^^  b.  a.  nicht  belegt;  Targ.  Onk.  HtcfUl^  ^itq^till 
u.  s.  w.  —  Part.  "^^  f.  metqatlä.  —  Inf.  '^^  und  qitatuhi.  —  ^^  Targ. 
Onk.  "itq^tälä;    syr.  metq^tälü,  galil.  mitq'^tälä. 

U  Act.  Perf.  '6  gyr.  1.  Sg.  'etqatfht,  3.  f.  Sg.  'etqatflat; 
Targ.  Onk.  1.  Sg.  'itqattdHt,  3.  f.  Sg.'itqaftdlat.  —  "^  und  hitqattül, 
in  Pausa  nur  hitqattnl;  bei  tert.  gutt.  stets  wie  histaläh.  — 
'8  Yuigär  auch  itqättala,  so  auch  meist  ägypt.-arab.  (daselbst 
auch  itqattila  neben  ifqaUala).  —  Impf.  "'^  syr.  netqattal.  — 
80  auch  jitqattäl,  in  Pausa  fast  durchweg  jitqattnl;  bei  tert.  gutt. 
stets  wie  jistalldh.  —  ^^  ägypt.-arab.  jitqattal  und  jitqattil  — 
Impt.  82  auch  hitqattäl  (stets  so  bei  tert.  gutt.),  in  Pausa  nur 
hitqattnl.  —  Part.  ^  b.  a.  einmal  auch  mitqattel  neben  sonstigem 
mitqattal.  —  Inf.  84  "b,  a.  nur  als  Verbindungsform  hitqattälüt 
vorliegend;  Targ.  Onk.  itqaftälü ;  syr.  metqattälü;  galil.  mitqattälä. 
—  85  vergl.  auch  Bildungen  wie  b.  a.  'estaddür.  —  86  bei  tert. 
gutt.  wie  histalldh. 

ta  Act.  Perf.  87  vulgär  auch  itqntala,  so  auch  meist  ägypt.- 
arab.  (und  zwar  hier  gewöhnl.  itqntil).  —  Impf.  8S  ägypt.-arab. 
meist  jitqätil.  —  t4  89  dazu  Impf  fetqetal.,  Impt.  taqetal,  Inf 
taqefio[t).  —  ts  90  s.  §  36  6  Anm.  14;  mehrfach  auch  im  Jüd.- 
Paläst.  —  91  s.  §  36  5  Anm.  15. 

ü)  Act.  Perf.  92  ijei  prim.  gutt.  vereinzelt  wie  ■ndh'be()tä 
(2.  m.)  und  nd^sü\  bei  prim.  w  mit  urspr.  a- Vokal:  nösdh  (für 
*nausab) ,  desgl.  bei  med.  ü:  näqöm,  und  med.  gem.  näsdb.  — 
93  nur  in  Quadrilitteris,  wie  'anmanddba.  —  Impf.  -*  daneben 
auch  Jiqqätdl  (in  Pausa);  bei  tert.  gutt.  meist  wie  Jissäldh; 
desgl.  bei  med.  gem.  jissdh ;  in  2.  und  3.  f  PI.  meist  tiqqätdinä 
(vgl.  §  18  mj.  —  Impt.  95  bei  tert.  gutt.  wie  hissäldh;  vielleicht 
auch  vereinzelte  Imperative  der  Form  niqtel.  —  Part.  9G  bei 
prim.  gutt.  vereinzelt  wie  na  "ras;  stets  «-Vokal  zu  Grunde 
liegend  bei  prim.  w  [nösüb],  med.  ü  [näqöm)  und  med.  gem. 
[näsub).  —  Inf.  97  und  hiqqätöl;  bei  prim.  gutt.  vereinzelt  wie 
nahtöin,  nah^fö'k;  ebenso,  mit  a-Vokal,  bei  med.  ü  [näsög].  — 
98  bei  tert.  gutt.  wie   hissäldh.    —    112  99  s.  §  366  Anm.  18.   — 
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u-j  100  dazu  Impf,  jönqötel  (vergl.  aber  auch  jenqötal  als  Impf, 
zu  tn5  tanqötdi'a],  Impt.  'anqötel,  Inf.  'anqdtelö[t]. 

St,  :hti)'|Act.  Perf.  loi  g.  §  36&  Anm.  19.  —  syr.  3.  f.  Sg. 
"ettaqflat,  1.  Sg.  "ettaqfUt;  Targ.  Onk.  3.  f.  Sg.  'ittaqtälat^  1.  Sg. 
'ittaqtätit.  —  Daneben  auch  ^estaqfal,  Impf,  nestaqtal,  Impt. 
"estaqtal,  Part,  mestaqtal.  —  ^02  ägypt.-arab.  auch  istaqtil  neben 
istaqtal.  —  '03  nndi^astaqatdla.  —  Impf.  104  ägypt.-arab. /is^ag-^tY 
und  Jistaqfal.  —  Inf.  105  so  bei  prim.  '  und  j;  im  starken  Verbum 
nur  eine  Form  sitaqtulu  zu  belegen.  —  i06  jüdisch-aram.  als 
"iUaqfälä  anzusetzen.  —  107  xind  'astaqatel&^t).  —  st2  ^03  s.  §  36^ 
Anm.  21,  —  sta  i09  s.  §  36&  Anm.  22.  —  iio  dazu  Imipl  jastaqatel, 
Impt.  'astaqnlel,  Part,  [mastaqutel],  Inf.  " astaqnteli[t)  (vergl.  auch 
'asfaqätält],  Part.  Pass.  (vergl.  Formen  'esteqatül .  —  St4  i^i  dazu 
Impf.  Jästaqetel,  Impt.  "astaqetel,  Inf.  'astaqetelö(l.  —  sts  1^2  dazu 
Impf,  jästaqöfel,  Impt.  'astaqötel,  Inf.  ''astaqötelö[i). 

nti  113  dazu  Impf.  iftaqtal[u),  Impt.  [iVag-^a^,  Part,  muttaqtilu, 
Inf.  itaqtulu.  —  n*  s.  §  36  5  Anm.  24.  —  nta  n^  s.  §  366  Anm.  25. 
—  nta  116  s.  §  36  5  Anm.  26.  —  n%  n"  s.  §  36  5  Anm.  27. 

tni  11^  dazu  Impf.  iqtanatal{u)  (und  iqtanafilu),  Impt.  [qitanataT], 
Part.  [?nuqtanatilu\,  Inf.  [qitanatulu].  —  ii9  nur  in  Quadrilitteris, 
wie  tamnandäha.  —  tno  i-O  dazu  Impf.  uqtanaUal[u).  —  tUs  i-i  und 
tdanqötdla;  dazu  Impf,  jenqbtal  (vergl.  Anm.  100),  Impt.  tanqötal, 
Inf.  tanqötelT>[t). 

stni  1-2  dazu  Impf.  ustanaqtal[u).  —  ntni  i-3  dazu  Impf. 
ittanaqtalu)  und  ittanaqtiliu). 

Ol  Pa'lel  124  z.B.  syr.  ^ahded  und  vergl.  Bildungen  von 
med.  gem.  und  med.  ü.  —  i2ä  bes.  bei  Verben  med.  gem.  und 
med.  ü.  —  126  ägypt.-arab.  iqtallet.  —  i-^  z.  B.  hanqdqa.  — 
O3  Pa'älal  128  dazu  2,  m.  tqtäldlta,  Im-pi.  Jaqtillu,  Impt.  iqtdh'l, 
Part,  muqtällu^,  Inf.  iqUlälu/K  —  O5  Pa'aulal  129  z.  B.  'alhösdsa, 
dazu  Imipf.  Jälh^ses,  Impt.  'alhdses.  —  s^  Safa'lel  i3^  z.B. 
^amarsdsa,  Impf,  y'ämdrses,  Impt.  'amdrses.  —  ti  Hitpa'lel 
131  dazu  Impf,  uqtatlü  [ustahrir).  —  '32  z.  B.  syr.  'efabdad,  Impf. 
nefabdad  und  vergl.  Bildungen  von  med.  gem.  und  med.  m.  — 
^3^  bes.  bei  Verben  med.  gem.  und  med.  w.  —  is*  vergl.  Quadril. 
tamanddba,  Im-p  f.  Jettndtidab.  —  t3  Hitpa'älal  135  vergl.  z.B. 
tatanäqdqa,  Im^f.  Jettanäqaq.  —  ni  NifaUel  136  vergl.  nazarbuh. 
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Ol  Palpel  137  i3es.  von  Verben  med.  gem.  (z.B.  syr.  halhel, 
Impf,  rfhalbel)  und  med.  ü  (z.  B.  syr.  ramrem,  Impf,  rframrem). 
—  138  i^es.  von  Verben  med.  gem.  (z.  B.  gilgel)  und  med.  ü  und 
l  (z.  B.  kilkel,  Im^i.  fkalkel,  dazu  auch  Pass.  kolkal).  —  i39  z,  ß. 
gälljala ,  Impf,  juyälyilu.  —  i*0  z.  B.  qatqäta ,  Impf,  jeqdtqet.  — 
ti  Hitpalpel  i^i  z.  B.  syr.  'etbalbal,  Impf,  nethalhal.  —  1*2  z.  B. 
hitgalgel.  —  ^43  z.  B.  tagalgdla^  Impf,  jatagälgalu.  —  i*^  vergl 
Quadril.  tama7tddba,  lm.^i.  jetmändeb.  —  H]  Nipalpel  i*^  z.B. 
"  ankuarkuara^  Ira-pf.  Jänküarküar.  —  tili  Hitnipalpel  i*6  z.B. 
tanküarküara. 

Ol  Pe^aTal  i*^  so  syr.  Pragreg.  —  ^^^  go  s%arhdr  und 
Pass.  h^marmdr.  —  i*^  z.  B.  'ahmalmdla.  —  ti  Hitpe'al'al 
ISO  z.  B.  " ethflamlam. 

Ol  Hitpa'au'al  i^i  so  syr.  Bildungen  wie  "etJfzauzi. 

In  der  obigen  Tabelle  sind  im  Assyr.  bloß  die  Im- 
perfektformen und  im  Ätb.  bloß  die  Jussivformen  auf- 
geführt, da  diese  beiden  die  genauen  Äquivalente  der 
aram.,  hebr.  und  arab.  Imperfektformen  sind.  Für  das 
assyrische  Präsens  [iqatal]  und  den  äthiopischen 
Indikativ  des  Imperfekts  [jeqatel]  in  0^  s.  oben  §  42. 
In  den  anderen  Konjugationen  lauten  die  Präsensformen 
im  Assyrischen  O2  uqattal[u]^  s^  usaqtal[u\  S2  usqattal[u\ 
ti  iqtatal(u)^  i^  uqtattal[u)^  n^  iqqatal[u),  sti  ustaqtal[u)^ 
tuj  iqtanatal[u)^  ntn^  ittanaqtal[u)\  die  (vom  Subjunktiv 
abvreichenden)  Indikativformen  des  Imperfekts  im  Äthio- 
pischen (vergl.  dazu  oben  §  36^)  O2  jeq&tel^  \  jäqätel., 
h2  jäqetel^  t2  jetqetal^  stj  jästaqätel^  st2  jästaqetel. 

Die  regelmäßige  Ausbildung  des  Passivs  (vergl. 
§  37)  durch  nahezu  alle  Stämme  im  Arabischen  mag 
teilweise  auf  Analogiebildung  beruhen.  Doch  zeigt  die 
in  O2  und  h^  im  Hebr.  noch  ganz  lebendige  und  in  Oj 
im  Aram.  und  Hebr.  wenigstens  noch  in  Spuren  vor- 
handene  Passivbildung,    daß    es   sich  hierbei  um   eine 
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altsemitische,  im  Arab.  noch  am  ausgedehntesten  er- 
haltene Formation  handelt.  Hinsichtlich  der  Vokali- 
sation  ist  kaum  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  im 
Perfekt  qiitil,,  quttil^  huqtil  u.  s.  w.  mit  dem  Arab. 
{vergl.  für  Oi  auch  aram.  qHU)^  oder  qutal^  quttal, 
huqtal  u.  s.  w.  mit  dem  Hebr.  als  ursprüngliche  Form 
anzusetzen  ist.  Ebenso  verhält  es  sich  im  Impf.  O2 
und  s,,  wo  das  Arab.  ^w.i  Juqattal  [juhaqtalj^  das  Hebr. 
dagegen  auf  juquttal  [juhuqtal]  führt,  während  in  Oi 
beiderseits  die  Form  juqtal  zu  Grunde  liegt.  In  den 
Partizipialbildungen  0-2  und  \  weisen  außer  dem  Arab. 
auch  .das  Aram.  und  Ath.  auf  urspr.  Formen  muqattal^ 
muhaqtal  gegenüber  dem  Hebr.,  das  auf  muquttal^ 
muhuqtal  führt.  Ebenso  ist  noch  unsicher,  inwieweit 
in  den  assyr.  Perfekt  Termansiv)- Formen  O2  quttul^ 
Sj  suqtul  u.  s.  w. ,  die  in  der  Tabelle  unter  dem  Perf. 
Act.  aufgeführt  sind,  doch  vielleicht,  wenigstens  teil- 
weise, Passivbildungen  zu  erblicken  sind.  Es  scheint 
fast,  als  ob  hier  im  Assyr.  Ausgleichungen  zwischen 
urspr.  Passivbildungen  qiittal^  suqtal  (oder  quffil^  suqfü) 
und  Aktivbildungen  qattul^  saqtul  in  Form  und  Be- 
deutung stattgefunden  hätten. 

Für   die   wahrscheinlichen   Grundformen   der  Ge-f7. 
sammtflexion  des  Verbums  kommen  wiederum  die  Laut- 
gesetze vor  allem  von  §  18 — 21  in  Betracht,  ferner  das 
bereits    in   §  36  Angeführte.      Im  Einzelnen    sei   noch 
Folgendes  bemerkt: 

Ot   Für  Perf.  qatal  (bezw.  qatil^  qatal\  Imipf.jaqtule. 
(bezw.  jaqtil,  j'aqfal),  Impt.  quful  (bezw.  qitil,  qafal)  s. 
das  Nähere   oben   §  41   und  42.     Grundform   des  Part. 
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Act.  qäfil^  des  Part.  Pass.  qatül  [qatil)^  des  Inf.  einerseits 
qatal^  andererseits  qutul^  qitil^  qatal. 

f.  O2  Grundform  des  Perf.  wohl  qattal  (e,  i  des  Aram. 
und  Hebr.  wohl  aus  dem  Impf,  eingedrungen  oder  aus 
urspr.  Intransitivform  stammend) ,  des  Impf,  juqaftil^ 
Impt.  qatül  ^  Part,  muqattil^  Inf.  qattal  und  qattil^ 
qattul. 

g.  S|  Grundform  des  Perf.  wohl  saq[a)tal^  haq(a)tal 
{e,  i  des  Aram.  und  Hebr.  wohl  aus  dem  Impf,  einge- 
drungen oder  aus  urspr.  Intransitivform  stammend; 
speziell  das  t  des  Hebr.  wohl  aus  Analogie  nach  den 
Verben  med.  ü  und  ^  herrührend),  des  Irn^i.  jusaq(a)til,, 
juhaq[a)til^  des  Impt.  saq[a]tü^  haq(a)til^  des  Part,  mu- 
saq[a)til^  muhaq[a)til^  des  Inf.  saq[d)tcil^  liaq[a]tal  und 
saq(a)til^  saq[a)tul,  haq[a]til,  Jiaq[a)titl. 

h.  t^  Grundform  des  Perf.  wohl  taq[a)tal  [e,  i  des 
Aram.  wohl  aus  dem  Impf,  eingedrungen  oder  aus 
urspr.  Intransitivform  stammend),  des  Impf.  jat[a)qatil 
und.  jat{a) qatal  (urspr.  wahrscheinlich,  ähnlich  wie  in 
Impf.  Ol,  je  nach  der  transitiven  oder  intransitiven  Be- 
deutung des  Verbums  mit  i-  oder  a -Vokal,  so  wenig- 
stens noch  mit  wechselndem  Vokal  im  Assyr. ,  dann 
aber  durch  Analogie  teils  durchgängig  /,  so  im  Allge- 
meinen Arab.  und  Aram.,  teils  durchgängig  a,  so  Ath.), 
des  Impt.  taq[a)til  und  taq[a)tal^  Part.  mut[a)qatil^  Inf. 
taq[a]täl  und  taqatil^   taqatul. 

i.  t2  Grundform  des  Perf.  wohl  taqattal  (e  des  Hebr. 
wohl  aus  dem  Impf,  eingedrungen  oder  aus  urspr. 
Intransitivform  stammend),  des  Impf,  wohl  jai{a)qattal 
und  jat[a)qattil  (mit  ähnlicher  Ausgleichung  nach  der 
einen    und    anderen    Seite    hin   wie   in  tj),    des    Impt. 
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taqattal  und   taqaftil^    Part.    miit[a)qattil ^    Inf.    taqattal 
und  taqaffil.,  taqattul. 

Ui  Grundform  des  Perf.  naq[a]fal^   Impf.  jan[a]qafß^  h. 
Impt.    naq{a)til^    Part.    mxm[a)qatil ^    Inf.   naq[a)tal   und 
naq[ci]til^  naq[a)tuL 

st,   Gnmdform  des  Perf.  sataq[a)tal,  Irn^i.  jas[a)taqtü  l. 
(hier  scheint  das  a  des  Aram.  sekundär  zu  sein),  Impt. 
sataq[a)tilj  Part.  mus[a)taq[a)til^  Inf.  sataq(a)täl  und  ia- 
taq[a)til^  sataq[a)tul. 


I. 

Verba  primae  n. 

Ass. 

Aram. 

Hebr. 

0,     Impf. 

issu7' 

neppoq 
7iessah  2 

ßppön 

jiggas 

iddin 

negged 

jitten 

Impt. 

usur 

poq"^ 
sab 

n^pöl 
gas 

idin 

ged 

ten 

Inf. 

meppaq 

n^föl^  gckset^^  tet^ 

s,     Perf. 

sunsur ^ 

b.a 

.  hanpeq 

higgis 

(b.) 

syr. 

^appeq 

Impf. 

usansir 

nappeq ' 

Jaggis 

Impt. 

sunsir 

^appeq 

hagges 

Part. 

musansiru 

mappeq  ^ 

maggis 

Inf. 

sunsuru 

mappäqü  • 

^  hagges^  haggis 

Perf.  P. 

— 

b.a, 

. honhat 

huggäs 

Impf.  « 

— 

— 

juggäs 

Part.  « 

— 

mappaq 

muggäs 

46. 


m 
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Ass.  Aram.  Hebr. 


ti   Perf. 

[eVswrjiö 

regelm. 

— 

t2  Perf. 

[-utassur]  ^^ 

regelm. 

regelm. 

ni  Perf. 

nansur 

— 

niggäs 

thj  —  ^ettappaq^  — 

Anmerkungen.  Oi  i  seltener  aucla  nicht  assimilierte 
Formen  wie  jintir,  in  der  Regel  jedoch  so  bei  med.  gutt.  — 
2  bei  med.  h  wie  nenhar.  —  3  daneben  auch  Formen  wie  rfdor. 

—  4  für  *gast.  —  ^  für  Hint.  —  Si  ^  daneben  auch  in  s^  Formen 
mit  assim.  n.  —  '^  bibl.-aram.  teils  assim.  wie  2.  Sg.  tahhet, 
teils  mit  n  wie  3.  f.  Sg.  fhanzeq.  —  ^  j^,  a.  teils  assim.  wie 
massü,  teils  mit  n  wie  f.  st.  c.  m^hanz^qat.  —  ^  j^.  a.  teils  assim. 
wie  hassälä,  teils  mit  n  wie  hanzäqat.  —  ti  ^o  für  *mtsur  (vergl. 
§  11c),  dazu  Impf,  ittasar,  Part,  muttasiru,  Inf.  itsuru  für  *nitsuru. 

—  t2   1^  so  wohl  anzusetzen  für  *nutassur,  dazu  Impf.  uUassir. 

h.  Die  Verba  primae  n  zeigen  im  Ar  ab.  und  Ath. 
keinerlei  Abweichung  vom  regelmäßigen  Verbum.  Nur 
im  Assyriscben ,  Aramäischen  und  Hebräischen,  also 
voraussichtlich  erst  nach  erfolgter  Trennung  dieser 
Sprachen  von  den  südsemitischen,  findet  in  dieser 
Verbalklasse  einerseits  vielfach  Assimilation  des  silben- 
schließenden 71  an  den  folgenden  Konsonanten  statt 
(s.  dazu  §  11  ^),  andererseits  auch  vollständige  Aphäresis 
des  n  im  Wortbeginn,  vrobei  im  Assyr.  der  auf  be- 
ginnendes n  folgende  Vokal  noch  erhalten  bleibt, 
während  im  Aram.  und  Hebr.  auch  dieser  schwindet 
(s.  bereits  §  11c). 
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Ass. 


K.    Verba  primae  w. 

Aram.      Hebr. 


47. 


asib 


Ol  Perf. 
Impf. 


Impt.     sib 


Part. 
Inf. 


Impf. 
Part. 


äsibu 
asäbu 
(cf.  subtu) 


Heb  \ 
netteb  ^ 
nezaf^ 
teb^^ 
izaf 
jäteb  15 

mettab^' 
mezaf 


jäsäb 
jeseb 5 
Jiräs  6 


fräs 


Ar  ab. 

wäsala 

jäsü[u)  "^ 
Jäugal[u)  ^ 

wäsilu** 


—       «>!/" 


joseb 

j'äsöb 

scebet^'^   süatii^^^^ 

fsöd       wäsahu^ 

—      jUsal{u) 
jäsiib       mausülu^ 


Ath. 
waläda 
jelad^ 
jewfer 

wefer 

[wäres) 
waUd 
(cf.  Udat] 


0-2  Perf.      ussub[u)^^  jatteb'^^  Jisseb      wässala         walläta 
Si  Perf. 


(h,)Impf. 
Impt. 
Part. 
Inf. 

Perf.  : 
Impf. 
Part. 
Inf. 


süsub 
usesib  23 
süsib  25 
musesibu'^^ 

süsubu'^'^ 


^auzef^^  hösib  ^2 
nauzef  jösib 
''auzef  höseb 
mauzef  mösib 
mauzcifü  hösib 
hösib 
— 2s     hüsäb'^^ 

—  jüsäb 

—  müsäb 

—  hüsäb 


^äusala 

jüsü[u) 

^dusil 

müsilu^^ 

^isälu'^ 

^üsüa 

jusalu 

mUsalu^ 


^auläda 
jäuled"^^ 
^äuled 


^auledö(t) 


ti   Perf. 

tasib^^ 

^etizef 

—       ittasala^^      tawälda 

Impf. 

ittasib^'^ 

netizef 

—     Ja  ttasil[u)  ^^  jetwälad 

Impt. 

tisab 

^etjazp 

—      ittasÜ            tawälad 

Part. 

muttasibu 

metizef 

—      muttasüu^^         — 

Inf. 

itassubu 

metizäfü 

-       iitisalu^        tawaledö{t) 

142  §  1'^-    ^erba  primae  w. 

Ass.         Aram.         Hebr.         Arab.         Äth. 
ii  Perf,         — ^^    ^etjahbaP^  hitjaUed"^^  tawässala  tawassäka 

n^  Perf.  —        nösdb^''        [inwasala)^^  — 

Impf,    lalid^^         —        jiwwäseb^^  — 

st2  Perf.     sutäsuh  ^ettauzaf      '  —  istäusala  ^astauhäsa 

Anmerkungen.  Oi  Perf.  i  bibl.  aram.  j'^tib;  bei  tert. 
gutt.  und  r  b.  a.  j^da,    syr.  ida.    —    Impf.    -  Präs.  ussah.    — 

3  b.  a.  Jittib,  von  Jkl:  jikkul;  bei  tert.  gutt,  und  r  b.  a.  Jinda , 
syr.  nedda;   Targ.  Onk.  Jitteb,    aber  auch  wie  J^Ud,  fzif.    — 

4  westsyr.  riiznf.  —  ^  Prät.  wajjeseh]  bei  tert.  guii.  jeda;  auch 
Formen  wie  Jissdt,  jissir.  —  ^  daneben  auch  jükäl  (aber  wohl 
Passivbildung).  —  '^  bei  tert.  gutt.  ja<^aw;  vulgär  ägypt.-arab. 
jüsal  und  J IS al,  1.  Sg.  'ausal;  aber  auch  Jültd,  1.  Sg.  'aulid.  — 
8  dial.  altarab.  2iVLch  j'dgalu,  jdigalu,  ßgalu.  —  9  auch  noch  Formen 
wie  j'esed  nehen  Jesad;  Indik.  Jewdled.  —  Impt.  lo  bei  tert.  gutt. 
und  r  da.  —  i^  bei  tert.  gutt.  da.  —  i'  bei  tert.  gutt.  da; 
vulgär  ägypt.-arab.  üsal  und  Isal,  auch  wie  idid.  —  i3  auch  wie 
ausan.  —  i*  auch  noch  Formen  wie  sed  neben  sad.  —  Part. 
15  auch  wie  wäle;  bei  tert.  gutt.  und  r  wie  Jädd .  —  Inf.  ^^  vergl. 
Subst.  wie  sentä.  —  ''^  auch  wie  ledd;  sdbet  vor  Suff.  s76^-;  bei 
tert.  gutt.  wie  dä'at.  —  i^  "bei  tert.  gutt.  wie  dd^atu".  — 
O2  ^^  dazu  Impf,  ussib,  Präs.  uassab,  ussab.  —  ^0  mid  wa^ed. 

Si  (hl)  -1  b.  a.  höteb  und  auch  wie  Äe&e/.  —  22  auch  wie 
hissU.  —  23  und  usäsib.  —  24  Indik,  jäwäled.  —  20  und  wie  5eJ^7, 
—  26  und  musäsibu.  —  27  und  wie  sebulu.  —  28  b,  a.  3.  f.  hüs"fat 
Dan.  4,  33.  —  29  auch  wie  hussdg. 

ti  30  nicht  völlig  gesichert,  aber  auch  im  Impt.  tisah  d.  i. 
tiqfal  statt  itsab  [qittal).  —  31  auch  itasala.  —  32  und  ittusib; 
ittarad.  —  33  auch  jätasilu.  —  t2  34  Impf,  utassih.  —  35  und 
"etwa^ad.  —  36  und  hifwadda\ 

Dl  37  auch  wie  nissdt.  —  38  jm  klass,  Arab.  nicht  gebräuch- 
lich. —  39  und  immalid  (d.  i,  iwwalid).  —  40  dazu  Impt,  hüvwäseb, 
Part,  nösdb,  Inf,  hiwtväseb. 
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Die  Yerba  primae  ic  zeigen  in  sämtlichen  semitischen  h. 
Einzelsprachen,  besonders  bei  einigen  sehr  gebräuch- 
lichen Wörtern  dieser  Klasse,  die  Neigung,  im  Impt. 
(auch  Inf.  und  Impf.)  Oi  das  w  zu  elidieren,  eine  Er- 
scheinung, die  demnach  bereits  ins  Ursemitische  zu- 
rückgehen muß. 

Außerdem  weist  im  Silbenanlaut  a)  das  Hebr.  und  c. 
Aram.  meist  Übergang  von  iv  inj  auf  (s.  oben  §  12  6); 
IV  hält  sich  nur  im  Impf.,  Impt.  und  Inf.  ni  des  Hebr., 
sowie  vereinzelt  in  Part.  Oi,  in  O2  des  Aram.  und  in  t> 
des  Aram.  und  Hebr.  (s.  Anm.  15,  20,  35,  36);  ß)  das 
Assyrische  zeigt  im  Silbenanlaut,  abgesehen  von  dem 
Falle  in  §  6,  durchgehends  Übergang  von  tv  in  ^  (vergl. 
dazu  oben  §  12  61. 

Im  Silben auslaut  bildet  a)  w  mit  vorausgehendem  <7. 
a  im  Arabischen  und  Äthiopischen  den  Diphthong  av^ 
während  im  Hebräischen  und  teilweise  im  Aramäischen 
Kontraktion  von  au  in  ö  (§  25  a  eintritt.  Im  Assyrischen 
findet  sich  das  urspr.  w  bezw.  u  im  Silbenauslaut  nur  im 
Impf.  Ol  (und  vereinzelt  tj),  hier  ebenfalls  mit  dem  vor- 
ausgehenden ö  zu  w  kontrahiert,  während  im  Übrigen  ^^, 
wie  im  Falle  §  c^  gleichfalls  als  ''  erscheint  und  ent- 
sprechend vokalisch  aufglöst  wird  (vergl.  dazu  §  6  c). 
ß)  Nach  u  und  i  findet  vokalische  Auflösung  zu  ü  resp. 
l  statt  (im  letzteren  Falle  mit  Übergang  des  lo  in  j). 
Vereinzelt  findet  sich  diese  Erscheinung  auch  nach  a^ 
so  daß  urspr.  au  als  ä  auftritt  (vergl.  die  dial.  arab. 
Formen  jägalu  und  jätasilu  Anm.  8  und  33  .  /)  Endlich 
findet  eventuell  nach  a,  i  und  u  Assimilation  des  lo 
an  den  nachfolgenden  Konsonanten  statt  (ass.  und  arab. 
in  tj). 


144 


§  48.    Verba  primae  / 


e.  Außerdem  zeigen  sich  Analogiebildungen  a)  nach 
den  Verbis  primae  n  (§  46),  so  im  Impf.  Oi  des  Aram. 
und  vereinzelt  in  Oj ,  h^  und  ny  des  Hebr.  (s.  Anm. 
5,  22,  29,  37);  ß)  nach  den  Verbis  primae  '  (§  49), 
so  im  Impf,  und  Inf.  Oi  des  Aram. ;  y)  nach  den  Verbis 
primae  /  (§  48),  so  wohl  im  Impf.  Oj  des  Hebr.  {Jeseb] 
und  dialektisch  im  Arab.  [jaigalu)^  sowie  vereinzelt  in 
\  des  Aram.  fs.  Anm.  21). 

/.  Auch  das  Ägyptische  kennt  Verba  primae  w^  z.  B. 
wsh  jWeit  sein^  (=  semit.  ws"?)  und  gibt  dieses  lo 
eventuell  in  der  Konjugation  auf,  so  namentlich  in  der 
Kausativform,  z.  B.  ssh  ,weit  machen'. 


L.    Verba  primae/ 

Ass.        Aram.       Hebr.      Arab. 


Ath. 


Ol   Perf. 

esir 

ibes 

jatäb 

jäsara 

jäbsa 

Impf. 

esir^ 

nebas'^ 

ßtäb  3 

jäisir[u)  jeibas 

Impt. 

esir 

ibas 

mäb] 

isir 

jebas 

Inf. 

eseru 

Jatub 

jabis 

mebas 

ftöb 

jäsru^ 

Impf.P 

.      — 

— 

— 

jüsar[u) 

— 

Part.  « 

— 

ibU 

jätiib 

maisUrii 

n        

s,  Perf. 

msur[u) 

^üubes^ 

hetib^ 

^äisara 

^aibäsa 

(h,)Impf. 

usesir 

naubes 

jetib 

jitsir[u) 

jaibes 

Impt. 

süsir 

^aubes 

heteb 

^äisir 

^äibes 

Part. 

musesiru  maubes 

metib 

müsiru'^ 

Inf.. 

maubasu  heteb 

^isäru^^ 

süsuru 

hetib 

^aibesö[t) 

Perf.P. 

— 

— 

— 

^Usira  ^ 

— 
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ti  Perf. 

Impf. 

itesir^ 

sti  Perf. 

sutesur 

Impf. 

ustesir 

Impt. 

sutesir 

Part. 

mustesiru 

Inf. 

sutesuru 

Aram.      Hebr.     Arab.  Äth. 

l^etibes]  —    ittasara'^     tojäbsa 

[netibes]         —  jaUasir(u)^jetjdbas 


^ettaubas]      —  istäisara      ^astaibäsa 

—  jastäisir[u)  jästäibes 

—  istäisir         ^astdibes 

—  mustäisirti^ 

—  isüsäru'^      ^astaibesö[t) 

Anmerkungen.  Oi  i  Yon  jsr  Impf.  mV,  Präs.  issir;  Präs. 
auch  wie  iasap.  —  2  bibl.  aram.  jetah.  —  3  vereinzelt  auch  wie 
jissar  (neben  gewöhnl.  ßsar).  —  81  (hi)  *  urspr.  J  im  Syr.  nur 
noch  in  "aincq  und  "ailel.  —  ^  daneben  wie  höhis.  —  ^  dazu 
Impf.  jhsar[u),  Part,  musaru^.  —  ti  ''  auch  itasara.  —  ^  t2  utassir, 
ni  innisir.  —  ^  auch  jätasiru. 

Bei   den  Verben  primae  /   gebt    im   Silbenanlantft. 
im  Assyr.  das  /  in  ^  über  (vergl.  dazu  oben  §  12  c). 

Im  Silbenauslaut  bildet  a]  j  mit  vorausgehendem  c. 
a  den  Diphthong  ai^  der  im  Hebr.  und  teilweise  im 
Aram.  in  e  kontrahiert  wird  (vergl.  oben  §  25(/).  Im 
Assyr.  findet  sich  das  urspr.  j  bezw.  i  im  Silbenauslaut 
mit  Sicherheit  nur  im  Impf.  Oi  (hier  ebenfalls  mit  a 
zu  e,  ^  kontrahiert),  während  im  Übrigen  das/,  wie 
im  Falle  §  ä,  wahrscheinlich  gleichfalls  als  ''  erscheint 
und  entsprechend  vokalisch  aufgelöst  wird  (vergl.  dazu 
§  6  c).  ß)  Kommt  y  im  Silbenauslaut  nach  i  und  u  zu 
stehen,  so  findet  vokalische  Auflösung  in  i  und  ü  statt 
(im  letzteren  Falle  mit  Übergang  des  /  in  w).  Ver- 
einzelt findet  sich  diese  Erscheinung  auch  nach  a,  so 
daß  urspr.  aj  als  cc  auftritt,  so  in  dial.  arab.  Impf,  t^ 
jätasiru    (vergl.   dazu   §  25  b).      y)    Endlich    zeigt    sich 


Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm. 
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eventuell  Assimilation  des  j  an  den  nachfolgenden 
Konsonanten  t^  so  in  arab.  t^. 
d.  Außerdem  erscheinen  Analogiebildungen  a)  nach 
den  Verbis  primae  w  {§  47)  ^  so  in  \  des  Aram.  und 
Hebr.,  ß)  nach  den  Verbis  primae  ^  (§  49),  so  im  Impf, 
und  Inf.  Ol  des  Aram.  (vergl.  auch  das  in  §  Z>  und  c 
über  das  Assyr.  Bemerkte),  y)  nach  den  Verbis  primae 
n  (§  46),  so  vereinzelt  im  Hebr.  im  Impf.  Oj  (s.  Anm.  3). 


49. 

Ol. 

M.   Verba 

primae  '. 

Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Arab. 

Äth. 

Ol  Perf 

akil 

'ekan 

^äkäl 

^ätara 

^ämna 

Impf. 

ekul'^ 

ne^]kol'^ 

Jö[')käl^ 

jatiru  ^ 

je' man 

1  c. 

äkul 

"ekol 

'6käl 

^ätiric 

^emmi 

Impt. 

akul 

'akol^^ 

'^köl 

itir " 

^eman 

Inf 

me^]kal 

'^köl 

O2  Impf. 

uahhiz  ^ 

na^les} 

fakkhl 

jiiättiru 

jaämmen 

Si  Perf. 

sükul 

"aukeP^ 

hce^Ul 

^ätara 

^amäna 

Impf. 

usäkil 

naukel^^ 

ja<^kÜ 

jutiru 

jamen 

Impt. 

mkil 

''aukel 

ha'^kiil 

"atjr 

^ämen 

Part. 

musäkilu 

maukel 

md^kil 

mutiru^ 

mamen 

Inf 

sükulu 

maukälü^'^ 

ha^^kil 

\täru^ 

^amenö{t) 

Perf  P. 

— 

13 

hookäl 

^ütira 

— 

ti  Perf. 

[itkul\ 

'ete[')keV^ 

— 

itatara^^ 

tdämna 

Impf. 

itakal^'^ 

netei^)ken'^ 

— 

jatatiru^^ 

jefäman 

Impt. 

{itkal] 

'etai^V^ 

— 

Uatir'^^ 

tdäman 

Part. 

[mutakilii\- 

^^mete(^)kel 

— 

mutatiru^ 

— 

Inf 

itkulii 

mete^]kalü 

— 

Ititaru^^ 

tdamenö[t) 

Perf  P. 

— 

— 

— 

ütutira 

— 
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Ass.  Aram.        Hebr.        Arab.  Ath. 

t2  Perf.    [utahhuz]  ^ etai^)llas'^'^  hifakkel  taättara      taammäna 
Impf,  uttahhiz     neta^)Uas   ßtahkel  jatdäUaru  jetämman 

rii    Perf.    naliuz'^^  —         nce^hal  —  — 

Impf,  innahiz  —        j'eäkhl  —  — 

sti  Perf.   sutclhuz     ^ ettauJcal'^^        —       istatara'^^   ^astamäna 
(thi)Impf.  ustühiz      nettaukal  —      jastatiru    jästamen 

Anmerkungen.  Oi  ^  bibl.  aram.  '^kal;  ostsyr.  vereinzelt 
auch  wie  "alas-,  syr.  auch  wie  ilef  [jlf  für  ^If).  —  2  Präs.  ikkal, 
seltener  noch  %dkal\  von  dlaku  [hlk)  Impf,  illik.  —  ^  \>.  2i.  je()kul; 
mit  a  westsyr.  niC]mar,  b.  a.  je^)mar.  —  *  in  Pausa  jd()k'el.  — 
5  vulgär  ägypt.-arab.  jäkul.  —  ^  dagegen  'emar;  von  'etä:  tä, 
'ezal:  zel  (b.  a.  "ezel).  —  '^  von  'dhada,  "dkala,  'd?nara:  hud,  kul, 
mur;  sonst  bei  w-Impf.  wie  wnul;  von  Wä:  Ui  und  ti.  —  O2  ^  und 
uhhizj  Part,  muahhizu  und  muhhizu.  —  9  Targ.  Onk.  wie  f'abhed; 
Part.  syr.  ma(]lles.  —  Si  ^'^  dagegen  ^aiti^  haimen;  b.  a.  haut, 
hemin;  Targ.  Onk.  ""ökel,  pal.  Talm.  und  jerus.  Targ.  "aikel,  "äkel. 

—  11  b.  a.  2.  Sg.  t^höbed.  —  12  i^.  a.  höbädä  und  haitäju.  —  13  b.  a. 
hübad  und  von  '''^ä  3.  f.  Sg.  Mtajit,  3.  PI.  hetajü.  —  ti  i*  und 
^etfhed;  Targ.  Onk.  wie  ^if^sad.  —  ^^  uii(i  'itfahada;  vulgär 
ägypt.-arab.  «'^flÄ'i/ (iY/aV^.  —  ^^  viell.  als  itakal  anzusetzen;  von 
aläku:  ittalak.  —  i"  und  netfhed;  Targ.  Onk,  jW^kil,  Part. 
mi^^kil.  —    18  und  Jattahüjw,   vulg.  ägypt.-arab.  jitäkil  [jitfdil). 

—  19  und  'ettahd,  Part,  tnetfhed,  Inf  mett^hädü.  —  20  und 
ittahid,  Part.  muUahidu"^,  Inf.  ittihädu"',  Perf  Pass.  uttuhtda.  — 
21  von  aläku:  muttaliku.  —  t2  ^^  und  'ettannah,   Impf  nettannah. 

—  ni  23  auch  wä^ws  und  nankuz.  —  sti  (th)i  24  dagegen  'ettaiti, 
^ethaiman.  —  25  und  auch  istahada. 

Die  Verba  primae  '  weisen  vielfach  die  gewöhnliche  l. 
Verbalflexion  auf,  abgesehen  von  gewissen  Abweichungen 
in  der  Vokalisation,  die  eventuell,  namentlich  im  Hebr., 
infolge    des    Gutturals    gegenüber    dem    regelmäßigen 

10* 
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Verbum  bestehen.  Von  diesen  Abweichungen  ist  im 
Allgemeinen  in  diesem  Paragraph  nicht  die  Rede, 
sondern  dieselben  sind,  sofern  sie  für  die  vergleichende 
Betrachtung  des  semit.  Verbums  von  Interesse  sind, 
bereits  beim  regelmäßigen  Verbum  mit  aufgeführt. 

Andererseits  zeigen  sich  auch  größere  Abweichungen 
vom  regelmäßigen  Verbum,  insofern  folgende  durch 
die  Natur  des  '  bedingten  Erscheinungen  (vergl.  dazu 
§  6  c — g)  Platz  greifen : 

c.  Auflösung  eines  silbenschließenden  ^  in  dem  vor- 
hergehenden Vokal,  der  infolge  dessen,  falls  kurz,  gern 
verlängert  und,  bei  a,  im  Assyr.  und  Aram.  gern  in  e 
umgelautet  wird  (vergl.  §  Qc).  Im  Assyr.,  wo  die  Verba 
primae  ^  nach  §  6  a  auch  die  Verba  primae  A,  /?,  *^,  g 
mit  umfassen,  ist  diese  Erscheinung  am  verbreitetsten, 
nächstdem  im  Aram.,  während  das  Hebr.  und  Arab. 
dieselbe  nur  vereinzelt  bieten,  so  hebr.  in  j6^)kal  und 
einigen  anderen  Verben  primae  "*  gegenübery«^'^sö/"u.s.w. 

ä.  Assimilation  eines  silbenschließenden  '  an  den  fol- 
genden Konsonanten  (vergl.  §  6  c  Ende),  so  in  arab.  t, 
ittahada^  ass.  Oi   illik^  t^   ittalik^  t2  uttahhiz. 

e.  Elision   eines   silbenbeginnenden  '  in  der  Mitte  des 
Wortes  mit  alleiniger  Beibehaltung   sei    es   des    dem 
vorhergehenden,   so  in   syr.  O2   na()lles,   oder   des  ihm 
nachfolgenden  Vokals,  so  in  assyr.  O2  uhhiz  (vgl.  §  6  e). 

f.  Regressive    Assimilation    eines    silbenbeginnenden 
an  den  vorhergehenden  Konsonanten   (vergl.  §60?),   so 
in  aram.  tj   ^ett%ed,  t2  ^ettannah^  ass.  Ui  innahiz. 

g.  Vollständige  Aphäresis  des  '  nebst  seines  Vokals  zu 
Beginn  des  Wortes  (vergl.  §  6/"),  so  in  einigen  Impe- 
rativformen des  Aram.  und  Arab.  (s.  Anm.  6  und  7). 
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Außerdem  zeigt  sich  im  Aramäischen  und  Neuara-A. 
bischen  (nicht  selten  auch  schon  im  Altarabischen,  so 
in  O3  wäkala  neben  ^äkala)  die  Neigung  zum  Übergang 
der  Verba  primae  "*  in  die  Analogie  der  Verba  primae 
10  (im  Aram.  vereinzelt  auch  der  Verba  primae/),  so 
in  syr.  h*i  "aukel  u.  s.  w.  (s.  aber  auch  Anm.  10,  24). 


N. 

Yerba  mediae  geminatae. 

50 

Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Arab. 

Äth. 

Perf. 

San 

kap 

säbäb 3 

fdrra^ 

hämma^ 

3  f. 

sallat 

keppat  6 

sab'^ba'^ 

färrat 

hämmat 

2  m. 

salläta 

kaft 

sabbötä^ 

farärta^ 

hamämka 

Impf. 

islul 

7iekkof 

jäsöb  10 

jafirru  ^^ 

janäbeb 

2  f. 

tasluli 

tekk'fm 

täsöbbi^^ 

taßrrina 

tenäbbl  '^ 

3  f.  PL 

islulä 

nekk^fän 

t^szcbbd'nä 

^2  jafrirna 

jenäbbä  ^^ 

Impt. 

sulul 

kof 

söb 

ßrri^^ 

nebeb 

2  f. 

suUl 

kof[l) 

söbbi 

firri^-i 

nebbV^ 

Part. 

sälilu 

kaep^ 

SÖbSb 

farru'^'^^ 

Inf. 

salälu 

säböb 

mekkaf 

söb^^ 

färru'' 

Perf.  P. 

— 

— 

22 

fürra'^^ 

— 

Impf.  « 

— 

— 

— 

jufärru  2^ 

— 

Part.  « 

— 

kT^f 

säbiib 

mafrüru^ 

— 

O2  Perf.        mllul      kappef      sibbeb  färrara        nabbäba 


0.  Perf. 


—  farra'^^        nabäba 


si  Perf. 

sushil 

(hO   3  f. 

u.  s.  w. 

2  m. 

Impf. 

^akkef        heseb'^'^          ^afärra  ^anbäba 

^akk^faf^^  hesebbä          'afärrat  u.  s.  w. 
^akkeft       h'^sibbötä'^^    ^afrär  ta  ^  '^ 

nakkep^  jäseb^'^          jufirru'^^  Jänäbeb 
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Ass.         Aram. 

Hebr. 

Arab. 

Atb. 

2  f. 

taWfm 

täsebbi 

tußrrina 

t'dnäbbl'^^ 

3  f.  PI. 

takk^fän 

PsibbSnä 

jufrirna 

Impt. 

^akkef 

häseb 

"äfrir 

Part. 

makkep^ 

meseb 

mufirru^^ 

Inf. 

makkäfü 

häseb 

''ifraru'''' 

Perf.  P. 

35 

hüsäb 

^ufirra 

— 

Impf.  « 

— 

jüsäb  36 

jufärru 

— 

Part.  « 

makkaf 

müsäb 

mufärru^^ 

— 

ti  Perf. 
Impf. 


sitlul       ^etk^fef 
istalal  38  netk^fef 


—  iftärra         tanabba  3' 

—  jaftärru'^^  jetnäbab 


t2  Perf.      sutallul  "etkappaf    hitpallel      tafän^ara^^  tanabbäba 
ts  Perf.  _  _  _  ' 


tafarra^^     tanabäba 


ni   Perf. 

7iaslul 

— 

näsäb  42        infärra 

3  f. 

u.  s.  w. 

— 

näsäbbä^^   infärra t 

2  m. 

— 

7i^säbb6tä     infarärta^^ 

Impf. 

— 

jissäb  45       janfärru 

3  f.  PI. 

— 

tissabbd'n  äjanfarärna 

Impt. 

— 

hissäb          infarir 

Part. 

— 

riäsäb           munfärru*^ 

Inf. 

— 

hissü  ^46        'infiräru'^ 

st,  Perf. 
Impf. 
Impt. 


sutaslul  ^ettakkaf 
u.  s.  w.  nettakkaf^'^ 
"ettakkap^ 


istafärra     ^astahamsa 
j'astqfirru^^    u.  s.  w. 
istäfrir^^ 


Palel 


51 


söbeb^'^ 


Hitpa^'lel 


^etgaurar  ^^  hitgölel^^ 


Palpel 


balbel 


gilgel 


Hitpalpel 


^e  trag  rag     hitgalgel  — 
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Anmerkungen.  Oj  Perf.  i  auch  wie  salil.  —  2  Targ. 
Onk.  (superlin.  Vok.)  wie  ^äl.  —  3  ^^ei  Intransitiven  meist  wie 
qal.  —  *  daneben  finden  sich  in  Formen  faila  und  faula 
bei  gewissen  Verben  auch  Bildungen  nach  Art  des  gewöhnl. 
dreiradikal.  Verbums.  —  ^  so  beim  intrans.  Verbum,  beim 
transit.  wie  beim  gewöhnl.  dreikonsonant.  Verbum.  —  3.  f. 
6  bibl.  aram.  wie  naddat  und  daneben  auch  wie  " aFiat  (Ketib); 
b.  a.  3.  PI.  däqü,  Targ.  Onk.  (superlin.  Vokal.)  ^älü  und  hazzü.  — 
"  bei  Intrans.  meist  wie  qällä^  ebenso  3.  PI.  meist  wie  sab%u 
und  qällü.  —  2.  m.  8  in  der  1.  Sg.  auch  wie  zämämti  Sach.  8, 1-4 
neben  gewöhnl.  sabböti,  ebenso  in  der  1.  PL  wie  bäzäz7iü  Deut. 
2,  35  neben  gewöhnl.  sabhönü.  —  ^  daneben  dial.  schon  im 
Altarab.  farräita,  farräta  {auch  wie  rädta,  zilta,  mista)  und  so 
im  heutigen  Ägypt.-Arab.  raddet  (auch  radet).  —  Impf,  w  und 
jissih]  Präter.  icajjdsoh;  mit  Suff,  wie  ßsubbe>4',  bei  Intrans. 
wie  Jeqäl.  —  ^^  und  tiss^t;  3.  PI.  auch  wie  Jäs^mii  neben  ge- 
wöhnl. Jäsöbbü.  —  12  und  tiss6bnä.  —  13  Apok.  jafirri^  jafirra 
und  auchy4/r«V;  neuägypt.-arab.  bei  w- und  i-lm.^^.  wie  jezimn, 
jeidd,  bei  e-Impf.  wie  ßsdhh.  —  14  neben  gewöhnl.  tenahebz.  — 

15  neben  gewöhnl.  Jenahebä;  ebenso  3,  Fl.  Jendbbü  und  Jenabebü, 
2.  PI.  tendbbü  und  tenabebü,   f.  tendbbä   und  tenabebä.   —  Impt. 

16  auch //rra  und  ifrir.  —  1^  und  ifrirl  (?;.  —  i^  so  neben  gewöhnl. 
nebebi;  ebenso  PI.  jiebbü,  nebbä  neben  tiehebü,  nebebä.  —  Part. 
19  fem.  käppä;  b.  a.  PI.  'ällhi  [Q^tt]  und  'ärän  (Ketib);  Targ. 
Onk.  Sg.  V7/e/.  —  20  daneben  vereinzelt  Sinch.  färtrü^ ;  vulgär- 
arab.  im  Mask.  gewöhnl.  wie  zänin,  im  Fem.  und  PI.  wie  basse, 
bassin.  —  Inf.  21  und  s^bob.  —  Pass.  Perf.  22  viell.  z^rü  Jes. 
1,  6.  —  23  dial.  auch  ßrra,  fürra.  —  Impf.  24  Apok.  Jufdrra 
und  auch  jüfrar.   —   O3  25  daneben   auch  färara;    dazu  Impf. 

jufärru  und  auch  jufäriru ,  Impt.  färir ,  Part,  mufärru"^ ,  Inf. 
ßniru^,  Pass.  Perf.  farira,  Impf,  jufärru,  Part,  mufärru^. 

Si  Perf.  26  b.  a.  haddeqet,  3.  PI.  haddiqü.  —  27  und  wie 
heqäl.  —  2S  auch  wie  hetältä.  —  29  dial.  auch  'afarta  und  'afraita. 
—   Impf.   30  |j.  a.  3.  f.   taddiq,   vereinzelt  auch  wie    tatlel.    — 

31  und.  jasseb;  Präter.  wajjäseb)  vereinzelt  wie  2.  m.  tarmn.    — 

32  Apok.  jw/Wr.  —  33  80  neben  gewöhnl.  tänabebi;  ebenso  PI. 
jündbbü,  jänndbbä  neben  jänabebü,  jänabebä.   —  Part.   34  b,  a. 
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m'^haddeq.  —  Pass.  Perf.  35  b.  a.  hual;  3.  PL  huallü.  —  36  und 
jussdh. 

i[  Perf.  37  dazu  Inf.  wie  tanahhi  und  tanahebo;  Bildungen 
wie  tähasäsa  wie  das  gewöhnl.  dreikons.  Verbum.  —  Impf. 
3^  vereinzelt  auch  ikalla.  —  39  dazu  Impt.  iftarir,  Part,  muf- 
tdrru"',  Inf.  iftiräru^,  Pass.  Perf.  ufturra^  Impf,  juftdrru  (Apok. 
juftarar),  Part,  mußdrru^^.  —  t^  ^^  auch  wie  taqdddä,  2.  m. 
taqadddita.  —  X^  4i  dazu  Irn^i.  jatafärru,  Impt.  tafärar,  Part. 
mutafärru^^  Inf.  tafärru^. 

lli  Perf.  42  auch  wie  näqel,  näros  und  m'A«^.  —  43  auch 
näs^bu.  —  4*  vulg.  ägypt.-arab.  auch  wie  insaket.  —  Impf. 
45  auch  wie  jiddöm  [belegt  2.  f.  tiddomi\  und  wie  y^Ae/  [belegt 
<eÄe/];  vereinzelt  wie  ßllübeb.  —  Inf.  46  und  hisseb. 

Sti  Impf.  47  palmyr.  y^'7  (ßfa^al).  —  48  Ai^ok.  Jastdfrir.  — 
Impt.  '9  dazu  Part,  mettakkaf,  Inf.  mettakkäfü.  —  50  dazu  Part. 
7nustafirru^,  Inf.  istifräru^. 

Pa'lel  51  Targ.  Onk.  Perf.  wie  läfef,  Impf.  2.  PI.  m.  wie 
fqäfsün,  Part,  wie  m'^änen^  Inf.  wie  läfäfä,  Part.  Pass.  wie 
mfläfaf.  —  52  dazu  Impf,  fsobeb,  Impt.  sobib,  Part,  m^söbib, 
Inf.  söbeb ,  Pass.  Perf.  söbdb,  Impf,  fsobdb,  Part,  m^snbäb.  — 
Hitpa'lel  53  b,  a.  'estömam,  Targ.  Onk.  Impf,  jitläfaf,  Part. 
mithäfaf.  —  54  dazu  Impf,  jitgolel,  Part,  miigölel,  Inf.  hitgolel. 

In  den  sog.  Verben  mediae  geminatae  liegen  wahr- 
scheinlich (vergl.  dazu  die  Verba  mediae  ^^  und  ^  §  51) 
ursprünglich  zweikonsonantige  Verbalstämme  vor  und 
zwar  mit  ursprünglich  indifferentem  kurzen  Vokal,  der 
in  den  einzelnen  Formen  der  gleiche  ist,  wie  der  ent- 
sprechende charakteristische  Vokal  im  dreikonsonantigen 
Verbum. 

Diese  Bildung  mit  kurzem  Vokal  zwischen  den 
beiden  Stammkonsonanten  erscheint  entweder  a)  in 
ihrer  ursprünglichsten  Gestalt,  z.  B.  Perf.  3.  m.  Sg.  ass. 
s«/,  aram.  kaf^  hebr.  qal^  oder  aber  ß)  mit  Schärfung 
(Verdoppelung)    des  letzten  Konsonanten,   wohl  infolge 
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der  scharfen  Betonung  des  vorausgehenden  Vokals,  z.  B. 
Perf.  3.  f.  Sg.  ass.  sallat,  aram.  keppat^  hehr,  qälläj  arab. 
färrat^  äth.  hämmat. 

Die  durch  c  ß  bereits  angebahnte  Anlehnung  an  das  d. 
dreikonsonantige  Verbum  wirkte  in  dieser  Verbalklasse 
so  stark,  daß  im  Aram.,  Hebr.  und  Arab.  zahlreiche 
Formen,  im  Assyr.  und  Athiop.  fast  die  gesamte  Bil- 
dung die  eines  dreikonsonantigen  Verbums  mit  iden- 
tischem zweiten  und  dritten  Konsonanten  geworden  ist. 

Analogiebildungen  liegen  außerdem  vor:  a)  nache. 
den  Verben  tertiae  w  und  /  (§  52),  so  in  hebr.  Formen 
wie  sabbötä,  Psubbt^nä^  in  arab.  Formen  wie  farräita^ 
radet  (s.  Anm.  9) ;  ß)  nach  den  Verben  primae  n  (§  46), 
so  in  syr.  Impf.  0^  nekkof^  Sj  ^akkef^  nakkef^  st^  ettakkaf^ 
nettakkaf^  ebenso  vereinzelt  im  Hebr.  (s.  Anm.  10,31,36); 
y)  nach  den  Verben  med.  ü  und  ^  {§  51),  so  im  Pa'lel 
und  Hitpa^lel  des  Hebr.  (und  Aram.),  im  Part.  Oi  des 
Aram.  und  vereinzelt  auch  sonst  mehrfach  im  Hebr. 
und  Aram.;  d)  vielleicht  nach  den  Verben  primae  w 
(§  47),  so  in  hebr.  s^  Pass.  htUdb,  jusdb. 

Auch    das   Ägyptische    weist    sog.  Verba   mediae/. 
geminatae  auf,  mehrfach  in  direkter  Übereinstimmung 
mit  dem  Seniitischen,  z.  B.  tmm  , vollständig  sein',  und 
mit  ähnlicher  teils  dreikonsonantiger,   teils  zweikonso- 
nantiger  Bildungs weise  wie  im  Semitischen. 
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§  51.    Verba  mediae  ü,  i  (und  ä). 


51. 

0 

.    Terba  mediae  w,  i 

(und  ä). 

Ass. 

Aram.       Hebr. 

Ar  ab. 

Äth. 

Ol  Perf. 

kün^ 

qäm'^       qäm^ 

qäla 

qöma 

täb 

säm         sät 

sära 

keda 

[hü] 

H) 

hafa 

bö'a 

2  m. 

känäta 

qamt^     qämta^ 

qülia 

qömka 

tähäta 

samt       sättä 

sirta 

kedka 

ba^)tä 

hpf 

bö'ka 

Impf. 

ihwi  '^ 

n^qüm^  jäqüm^^ 

jaqulu  12 

ßqüm  15 

ifib^ 

n^slm      Jasit  ^^ 

jasiru  13 

jekid^^ 

ibä 

jab6[']^ 

Jahäfu'^^ 

jebd^ 

3f.Pl 

.. 

PqümcB'na 

^''jaqülna 

Impt. 

hün 

qüm         qüm^^ 

qul^^ 

qüm'^'^ 

tlb 

sim          Sit 

5^>20 

kid 

m 

boO 

haP' 

bä' 

Part. 

kainu 

qaem      qam  23 

qaiW'^^ 

Inf. 

känu 

m^qäm'^^  qöm  (abs.) 
qüm  (est.) 
sit  (est.) 

böi:) 

qäulu^ 
sairu^ 

qawim 

Perf.  P 

— 

[sim)'^7           — 

qila'^^ 

— 

Impf  « 

— 

—       [jüsämY^ 

juqalu 

— 

Part.    « 

— 

qlm          qüm 

maqülu^ 

— 

— 

sim          sim 

masiru^ 

— 

O2  Perf 

kun^^ 

qajjem^^         — 32 

qäwwala^^  kawwäla'^^ 

s^   Perf 

35 

^aqlm^^  heqim 

^aqäla 

^aqöma  3' 

[\)  2  m. 

— 

^aqimt'^^  h'^qimöta^' 

^  ""aqälta 

aqömka^^^ 

Impf. 

— 

9i^qzm^^  j'äqim^'^ 

juqilu^^ 

jäqüm^^ 

Impt. 

— 

"aqlm      häqem 

"aqil 

'dqüm^^ 

§ 
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Ass. 

Aram.          Hebr. 

Ar  ab. 

Äth. 

Part. 

— 

m^qlm^^     meqim 

muqilu'^ 

Inf. 

— 

m^qämü^'^  Mqem 
h^qim 

^iqalatu^ 

"aqomöit 

Perf.  P. 

— 

— 49       hüqäm 

^uqlla 

— 

Impf.  « 

— 

—         jüqäm 

juqalu  50 

■   — 

Part.  « 

— 

m^qäm       müqäm 

muqalu^ 

—  . 

Inf.     « 

— 

—          hüqäm 

— 

— 

S2 

Perf. 

\sumuif'^     — 

—                 — 

^asawwäna^- 

tl 

Perf. 
Impf. 

{hiidunY'^   —54 
iktün  56        — 

—  iqtäla 

—  jaqtalu  57 

tasäura^'^ 

t2 

Perf. 

[kutuny^^etqajjam 

—59       taqäw- 

wala  60 

tafawtvä- 

n,   Perf. 


2  m. 
Impf. 
Impt. 
Part. 
Inf. 
Perf.  P. 


näqöm  inqäla 

n^qümoia  inqälta 

jiqqöm  Janqälu 

hiqqöm  inqal 

näqom  munqalu^ 

hiqqöm^'^  inqijälu^ 

—  unqtla  63 


sti  Perf.  —       ^eWqim^^  —         istaqala       ^astabäu- 

Impf.  —        netPqim  —        jastaqilu  ha^^ 


Pa'lel  Perf. 


— 66       qömem  6'      iswädda 


Hitpalel  P.     —  — 


GS 


hitqomem 
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Anmerkungen.     Oi   Perf.    i  und  7nit,   2.  m.  rnitäta.   — 

—  und  mit,  2.  m.  mitt.  —  ^  und  met,  2.  m.  mdttä;  bös,  2.  m.  h6siä. 

—  2.  m.  4  bibl.  aram.  qcimtä;  Targ.  Onk.  (superlin.  Vokal.)  qamtä. 

—  5  in  Pausa  qdmtä.  —  ^  neuägypt.-arab.  meist  huff,  seltener 
kift.  —   Impf.   ^  Präs.  ikän  und  tkunnu;   von  mit:   Impf.  twüt. 

—  8  Präs.  itäb  und  itibbu.  —  9  daneben  auch  neqüm;  b.  a.  fqüm; 
von  mi<:  syr.  n'^müt.  —  lo  Jussiv  Jä^/om,  Präter.  wajjäqom-,  von 
met:  Jämüf;  von  bös:  Jebös.  —   ii  Jussiv  ^äse^,    Präter.  wqjjäset. 

—  12  Apok.  ya^w/.  —  1^  Apok.  /aseV.  —  i*  Apok.  jahaf.  — 
15  Indik.  jeqäwem]  auch  wie  ye'Äör  neben  jehür.  —  16  Indik. 
jekäjed.    —    3.  f.  PI.    i'^  seltener  -wie  täsdbnä.   —   Impt.  i^  2.  f. 

PI.  qomnä.  —   i9  dagegen  PI.  m.  qülü;  vulgärarab.  auch  Sg.  qül. 

—  20  dagegen  PL  m.  sirü;  vulgärarab.  auch  Sg.  sir.  —  21  pj, 
häfü.  —  22  auch  wie  //ör  neben  Äwr.  —  Part.  23  nur  vereinzelt 
wie  qom;  von  tuet:  met;  von  bös:  bös;  von  /äw:  len.  —  24  auch 
wie  qdmü^.   —  Inf.  25  galil.  aram.  auch  meqöm  neben  meqüm. 

—  26  und  wie  haibu^.  —  Pas  s.  Perf.  27  b,  a.  sim,  3.  f.  simat 
(nach  Emend.).  —  28  djal.  auch  qüla,  qüla;  von  sära:  sira.  — 
29  von  sät :  jüsdt. 

O2  ^  bezw.  kunnu,  dazu  Impf,  ukain,  ukin  bezw.  ukinnu, 
Präs.  ukän,  ukannu,  Impt.  ä;«'/«,  Äe/?,  Part,  mukinnu,  Inf.  kunnu. 

—  31  dazu  Impf,  tfqajjem,  Impt.  qujjem,  Part,  m'^qajjem,  Inf. 
m'^qajjämü  (b.  a.  qajjämä),  Part.  Pass.  m^qojjam.  —  32  ungebräuch- 
lich, statt  dessen  Pa'lel.  —  33  bezw.  sdjjara.  —  34  bezw.  tajjäqa. 

S{h)i  Perf.  35  ungebräuchlich,  statt  dessen  82-  —  36  i^,  a. 
h^qim  und  h'^qem;  syr.  auch  wie  'akkm  (?);  Targ.  Onk.  (nach 
superlin.  Vokal.)  "^qim;  galil.  aram.  auch  "öqim.  —  37  und  "aqäma; 
von  kicla:  "akeda.  —  2.  m.  38  b.  a.  h^qemtä;   Targ.  Onk.  '^qemtä. 

—  39  seltener  auch  wie  heqdmtä.  —  ^o  und  'aqdmka;  von  keda: 
'akedka.  —  Impf,  ^i  b.  a.  fhäqem  und  fqlm ;  Targ.  Onk.  /^^«w 
und  auch  jäqlm;  galil.  aram.  auch  jöqim;  syr.  seltener  auch 
wie  ndir.  —  *'  Jussiv/ä^em;  Präter.  wajjäqem;  3.  f.  PI.  täqemnä, 
seltener  t^qimcenä.   —   '*3  Apok.  Juqü.   —  ^4  und  ^äg-em;   Indik. 

Jäqdwem;  von  keda:  jäqid.  —  Impt.  ^5  und  'dqem;  von  Äe</a: 
'aÄ«<?.  —  Part.  ^^  b.  a.  m^häqem  und  wie  mürim;  syr.  seltener 
auch  wie  ma'ir.  —  Inf.  ^"  b.  a.  Vqämä;  Targ.  Onk.  '^qätnä  und 
auch  'äqämä.   —   ^8  und  'aqümd[t),   desgl.  'aqem(o{t);    von  keda: 
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'aked6{t).  —  Pass.  Per  f.  4^  b.  a.  belegt  durch  h^qimat.  —  Impf. 
50  Apok.  juqal.  —  82  ^^  dazu  Impf,  usmit,  Präs.  mmät,  Impt. 
siimit,  Part,  tnusmltu,  Inf.  sumuttu.  —  5-  bezw.  ^atajjäqa. 

ti  Perf.  53  zu  erschließen  aus  dem  Inf.  kitdunu.  —  -"*  wohl 
hierher  gehörig,  und  nicht  zu  stj  ,  h.  Si.  Jitfsüm,  jitt^zin,  Part. 
mitfsmn;  Targ.  Onk.  "iWqäm.  —  55  aber  auch  wie  taldsa;  bezw. 
tasdima,  aber  auch  wie  taseha.  —  Impf.  56  von  tabu:  üßb,  von 
bau:  ihtd.  —  57  dazu  Impt.  iqtal,  Part.  muqtälu^\  Inf.  iqtijälu^\ 
Pass.  Perf  uqtila,  Impf,  juqtdlu,  Part.  miiqtälu^\  —  t2  5«  zu  er- 
schließen aus  Inf.  kutumiu,  dazu  Impf,  ukten,  uktm.  —  59  un- 
gebräuchlich, statt  dessen  Hitpa'lel.  —  ßo  bezw.  tasäjjara.  — 
61  bezw.  tatajjäqa. 

Hl  ß-  Inf  abs.  auch  wie  nasög.  —  ^^  dazu  Impf  junqälu, 
Part.  munqäM\ 

Sti  6*  vergl.  Anm.  54 ;  Targ.  Onk.  "ittaqam,  Im-pf. jittaqäm.  — 
65  bezw.  ['astahaisa]. 

Pa'lel  66  b.  a.  Part,  m'römem,  Targ.  Onk.  Perf  3.  PI.  häfitü, 
Part.  Act.  m^lätet,  Pass.  ?n^rätnam,  Inf.  Zä^ä^ä.  —  6"^  dazu  Impf 
ßqotriefn,  Impt.  qömem,  Part.  m^qötne?n,  Inf.  qömejn,  Pass.  Perf. 
qöyndm,  Im-pt.  ßqomdrn,  Part.  TrfqönvJm.  —  Hitpa'lel  ^^b.  a. 
2.  m.  hitrömamtä ;  syr.  wie  'etbaurar. 

In  den  Verben  mediae  ^^,  *  (und  «)  liegen  wahr- 6. 
scheinlich  (vergl.  dazu  die  Verba  mediae  geminatae 
oben  §  •  0;  ursprünglich  zweikonsonantige  Verbal- 
stämme vor  und  zwar  mit  ursprünglich  indifferentem 
langen  Vokal,  der  in  den  einzelnen  Formen,  abge- 
sehen von  der  Quantität,  der  gleiche  ist,  wie  der  ent- 
sprechende charakteristische  Vokal  im  dreikonsonantigen 
Verbum. 

Dieser    lange    Vokal    a]   hält    sich    entweder,    oderc. 
ß)  er  wird  in  geschlossener  Silbe  verkürzt  (vergl.  §  24  Z»). 

Zuweilen    liegen ,    in    stärkerer  Anlehnung    an    das  d. 
dreikonsonantige  Verbum,    nicht   nur   der   eine  charak- 
teristische,   sondern   die   beiden  Vokale    desselben   der 
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Form  zu  Grunde,  so  im  Part.  0^  des  Assyr.,  Aram.  und 
Arab.,  im  Impf,  und  Impt.  O2  des  Assyr. 

e.  Ein  weiterer  Schritt  in  der  Angleichung  an  das 
dreikonsonantige  Verbuni  besteht  darin,  daß  (so  beson- 
ders im  Athiop.)  der  ursprünglich  indifferente  lange 
Vokal  vom  Impf,  mit  ü  ausgehend  als  w,  ö,  vom  Impf, 
mit  i  ausgehend  als  «,  e  sich  auch  in  anderen  Verbal- 
formen festsetzt. 

/.  Als  letzter  Schritt  in  dieser  Anlehnung  an  das  drei- 
konsonantige Verb  um  sind  diejenigen  (jüngeren)  Bil- 
dungen anzusehen,  in  welchen  die  ursprünglich  zwei- 
konsonantigen  Verba  durch  Weiterentwickelung  des  ü 
und  ^  zu  w  und  j  vollständig  in  die  Kategorie  der 
dreikonsonantigen  Verba  übergeführt  sind,  so  z.  B.  in 
O2  arab.  qäiüiüala,  aram.  qajjern^  äth.  kawwäla. 

g.  Sonstige  Analogiebildungen  liegen  vor:  a)  wahr- 
scheinlich nach  den  Verben  tertiae  w  und  j  (§  52)  in 
den  hebr.  Bildungen  wie  Oi  3.  f.  PI.  Pqümdinä,  s^  2.  Sg. 
h^qimotä^  n|  2.  Sg.  n^qümotä  (vergl.  dazu  dieselbe  Er- 
scheinung bei  den  Verben  mediae  gemin.  §  50  e «) ; 
ß)  nach  den  Verben  primae  n  (§  46),  so  vereinzelt  im 
Aram.  und  Hebr.  in  hj  und  n,  (vergl.  dieselbe  Er- 
scheinung bei  den  Verben  mediae  gemin.  §  50e/i); 
y]  nach  den  Verben  primae  w  (§  47),  so  vereinzelt  im 
Aram.  in  hi  (s.  Anm.  36  und  41)  und  wahrscheinlich 
in  Pass.  h,  des  Hebr.  (vergl.  für  letzteres  dieselbe  Er- 
scheinung bei  den  Verben  mediae  gemin.  §  50  e/); 
d)  nach  den  Verben  mediae  geminatae  (§  50),  so  ver- 
einzelt mehrfach  im  Hebr.  und  Aram. 

h.  Auch  das  Ägyptische  weist  sog.  Verba  mediae  w 
und  j  auf,    zuweilen  in  direkter  Übereinstimmung  mit 
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dem  Semi tischen,  z.  B.  mt  (nach  dem  koptischen  mut) 
.sterben',  und  mit  ähnlichem  Auftreten  oder  Fehlen  des 
w  und  y  in  der  Flexion  wie  im  Semitischen. 


P 

.    Verba  tertiae  ic 

und  / 

52. 

Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Arab. 

Ath. 

0,  Perf. 

bani^ 

gHüiy 

gäla[hY 

^  gdzä(")i 
rdmä(j) 

taläica 
saräja 

3  f. 

banat 

gHät^ 

gä¥tä^ 

gäzaV 
rämat 

taläwat 
saräjat 

2  m. 

banäta 

gHait^ 

gälitä^ 

gazäuta  ^^ 
ramäita 

taläuka^^ 
saräika^^ 

3  PI. 

banU 

g'läu^^ 

gum^ 

gäzau  ^^ 
7'ämau^^ 

taläwü 
saräjii 

Impf. 

imnu 

negle^^ 

ßgW^^ 

jägzü'^^ 

jetlü'^'^ 

ibni^-^ 

järmi  21 

jesrl  23 

3  PL 

ibnü^^ 

neglon 

jiglü'^^ 

Jagzuna ^^ 
jarmüna 

jetUwü 
jesrejü 

3  f. 

ibnä 

negPjmi  tiglmna 

l  jagzUna'^'^ 

jetlewa 

jarmina 

jesrejü 

Impt. 

munu 

g'm^ 

gHi 

ügzu'^^ 

telü  30 

bini 

irmi 

Am  31 

Part. 

bänü  32 

gale  ^^ 

göl^B^^ 

gäzi"'^^ 

— 

Inf. 

banü 

1 

galo 

gäzwu'^^'^ 

tallwiot) 

[megla^^ 

gHöt 

rämju^ 

sarij[öt) 

Perf.  P.     — 

38 

— 

güzija 

— 

Impf. 

«      — 

— 

— 

jugzä(j) 

— 

Part. 

«      — 

gHe^'^ 

^ä%-^<' 

magzüwwu'^^^  [teUu] 

marmijjy)^ 

[seruj] 
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Ass. 

Ar  am. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Ath. 

O2  Perf. 

bunnu 

galli^'^ 

gillä[h) 

qäddä(j) 

fannäwa^^ 

3  f. 

hunnat 

galPjai^^ 

gillHa^^ 

qäddat 

fannäwat^^ 

2  m. 

hunnäta 

galllt 

gillkä 

qaddäita 

fannäuta^'^ 

3  PI. 

hunnü 

galU[uY^ 

gillü 

qäddaii^^ 

fannäwü  ^o 

Impf. 

uhanni 

n^galle 

fgallcE^^ 

Juqäddi 

jefännü  ^2 

Impt. 

hunni 

gallä^^ 

galU^^ 

qäddi 

fännü^^ 

Part. 

mubannu 

m^galle 

m^gall(B 

muqäddi^ 

Inf. 

hunnü 

m^galläjü 

gallöt^^ 

täqdijatu'^ 

fannewö[tY^ 

Perf.I 

>         

— 

gulla[liY^ 

qvddija 

— 

Impf. « 

— 

— 

fgullm 

juqäddä[j) 

— 

Part.  « 

— 

7n^gallai 

m^gulM' 

muqädda[j 

r 

O3  Perf. 

— 

— 

— 

qädä[j] 

läliäwa'^^ 

Sj  Perf. 

suhnu 

"agli^^ 

higlä[h) 

"äqdä[j] 

^atläwa^^ 

Impf. 

usabni 

nagle  ^'^ 

jagld'^^ 

jüqdl 

jätlü^^ 

S2  Impf. 

usrahbi 

— 

— 

— 

jäzämmü^^ 

tj  Perf. 

[hitnu]^^ 

'etgHl^-! 

— 

iqtadä[j) 

tafätwa^^ 

Impf. 

ibtani 

netgHe 

— 

jaqtadl 

jetfätau  69   , 

Impt. 

[bitni] 

'etgHai'^^ 

— 

iqtadi 

tafätav?^    1 

t2  Perf. 

[butannu] ' 

^'^'etgallV^ 

hitgalläh 

taqäddä[j] 

tasaggäwa?^ 

Impf. 

[ubtanni] 

netgalW^ 

ßtgalldi"^^ 

jataqäddü[j)jessäggau^''' 

Impt. 

[butanni] 

"etgalW^ 

UtgäV^ 

taqädda 

tassägau  ^^ 

ni  Perf. 

[nabiiu] 

— 

nigla[h) 

inqadä{j) 

— 

Impf. 

ibbani 

— 

jiggalm  »i 

janqadl 

— 

st^  Perf.     sutabnu       ^ettagli 


82 


isiäqda 


astasräja 
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Anmerkungen.  Oi  Perf.  i  bezw.  hanü.  —  -  bei  qatila: 
s'^gi'y  mit  Suff.  g'^lün{i),  gHäk,  g''läi[hi)  (b.  a.  Vnaln).  —  3  mit  Suff. 
gäldm,  gcd'^kd,  gäldhü.  —  *  hei  qaiÜa:  rddtja;  hei  qatula:  säruwa. 

—  3.  f.  5  von  s'^gl :  segfaf,  Targ.  Onk.  wie  s'^tiat.  —  6  vereinzelt 
gäldt,  vor  Suff,  stets  gälat-  oder  gälät-;  in  Pausa  gälätä  und 
gülijä.  —  '^  von  rädija:  rddijat,  von  sdruwa:  säruwat.  —  2,  m. 
8  b.  a.  wie  r'^baitä,  Targ.  Onk.  ¥netä\  von  s'^^e:  s^^«^;  1.  Sg.  b.  a. 
und  (ost)syr.  ^'^/e^;  2.  und  1.  PI.  h.  sl.  g^letün,  g^lenä,  sjr.  g'^laitön, 
g'^lain.  —  9  und  als  einzige  Form  1.  Sg.  säläuti.  —  w  von 
rädija'.  radlta,  von  sdruica:  sariita.  —  ^^  und  talöka.  —  i'  nur 
vereinzelt  wie  sarika.  —  3.  PI.  i^  b.  a.  wie  ¥nö,  ebenso  Targ. 
Onk.;  syr.  mit  Suff.  g^la{w]ün{i);  von  s'^g'i:  s^gi[u).  —  i*  jn  Pausa 
auch  wie  gäldjü.  —  i5  vulgärarab.  gazü;  von  rädija:  rddfi, 
vulgär  radjü]  von  sdruica:  särü.  —  16  vulgär  ramü.  —  Impf. 
1^  mit  -ma:  ibnema;  Präs.  ibani.  —    18  ^it  Suff.  neglen{l],  neglek. 

—  1^  Jussiv  jigel;  Präter.  auch  wie  wajjift]  Impf,  mit  Suff. 
jigleiü,  jigVkä.  —  20  Apok.  ja^2«<;  hei  jaqtalu:  jdrdä'j),  Apok. 
järda.  —  21  Apok.  järmi.  —  22  Indik.  jetälü;  bei  jeqtal:  jehjau 
und  jehjö.  —  ^3  Indik.  y^san;  hei  jeqtal:  je^bai.  —  3.  PI,  '-4  und 
ib?iiü.  —  25  in  Pausa  auch  wie  jiglöjü.  —  26  yon  jdrdä :  jardduna, 
vulgär  jardü.  —  27  yon  järdä:  jarddina.  —  Impt.  28  go  auch 
gewöhnlich  bei  q'^tal,  aber  auch  noch  wie  imai  neben  irrii.  — 
-9  bei  iqtal:  irda.  —  ^o  l3ei  qetal:  hejau  und  hejö.  —  3i  bei  qetal: 
'ebai.  —  Part.  32  gt.  cstr.  bän,  fem.  bmiUu  und  büntu,  st.  cstr. 
bänat.  —  33  feni.  güljü.  —  34  fem.  golä  und  auch  wie  bökijjä; 
nur  vereinzelt  intrans.  wie  sälew.  —  35  fem,  gcizijatu'K  —  Inf. 
35  b.  a.  niigle;  syr.  mit  Suff.  megl^jan{i),  megfjäk.  —  37  bei  qatila 
z.  B.  wie  riduijf';  Inf.  der  Form  qatäl  wie  hafau^.  —  Pass. 
Perf.  38  h.  a.  g^li.  —  Part,  3o  fem.  galjä.  —  *o  auch  gälü.  — 
41  von  rädija:  mardijju^, 

O2  Perf.  4-  mit  Suff.  gaWjan^i)^  gaWjäk.  —  ^3  und  sanndja. 

—  3.  f.  *4  Targ.  Onk.  wie  qassiat.  —  *5  vor  Suff,  gillat-.  — 
4ß  und  sanndjat.  —  2.  m.  47  und  sanndika.  —  3.  PI.  48  mit  Suff. 
gaUyün{i),  galFjük.  —  49  vulgär  qaddü.  —  50  und  sanndjü.  — 
Impf.  51  Jussiv  y^^a^;  Mesa-Inschr,  Im-pi.  j'^fiw  [d.i.j^'^annü?).  — 
5-  und  j^sdnnl.  —  Impt.  ^3  i^.  a.  wie  menm,  Targ.  Onk.  wie 
haiowi.   —  54  und  gal.    —   55  und  sdnni.    —    Inf.  56   und  gallo, 

Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm.  H 
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galle.  —  ^"^  und  sarrejö[t).  —  Pass.  Perf.  ^^  2.  m.  gulietä]  Inf. 
Pass.  gullöt.  —  O3  59  und  säqdja. 

S(h)i  Perf.  6^^  b.  a.  hagli  und  dazu  Pass.  wie  3.  f.  hetajit, 
3.  PI.  hetajü.  —  ^^  und  'astäja.  —  Impf.  6-  dazu  Impt.  '«<//«, 
Targ.  Onk.  wie  'ahzi.  —  ^3  J nssiv  Jckgel  und  auch  wie  j'aft;  dazu 
Impt.  hagle  und  aucb  wie  hckreb.  —  ^4  ^j^j  jdsti.  —  S  ill)2  ^^  und 
Jäsdnni. 

t[  Perf.  66  zu  erschließen  aus  dem  Inf.  bifnü  (und  hitanü). 
—  6"^  Targ.  Onk.  auch  wie  'itr^ma;  3.  f.  syr.  'etgaljat,  b.  a.  wie 
"itk^rijjat.  —  68  und  tahärja.  —  Impf.  6'  xnidijetfätö',  von  iahärja: 
jethärai.  —  Impt.  ''0  und  "etgalij).  —  "^  und  tafätö]  von  tahärja: 
tahärai. 

U,  Perf.  ''^  zu  erschließen  aus  Inf.  butannü.  —  '•^  Targ.  Onk. 
auch  wie  'ithawwa.  —  '^^  und  tasannäja.  —  Impf.  '^5  Targ.  Onk. 
auch  wie  Jithawwa.  —  "'^  Jussiy  j'itgdl.  —  ''''  und  Jessdggö;  von 
tasanndja:  jessdnnai.  —  Impt.  ^8  Targ.  Onk.  wie  " istakhi.  — 
^9  hitgalle  nicht  zu  belegen.  —  so  und  tassdggö;  von  tassanndja: 
tasdnnai. 

Dl  81  Jussiv  j'iggäl.  —  sti  ^2  Targ.  Onk.  auch  wie  'üta'da. 

b.  In  den  Verben  tertiae  w  und  /  sind  die  Formen 
mit  Auflösung  des  w  und  j  in  den  vorhergehenden 
Vokal,  wie  z.  B.  Perf.  3.  Sg.  ass.  bani,  aram.  gHä,  hebr. 
gälä,  arab.  gäzä,  oder  mit  völliger  Aufgabe  desselben, 
wie  in  3.  f.  ass.  banat,  arab.  gdzat  (vergl.  aram.  g^läfj 
hebr.  galHa.  gcilat]^  jedenfalls  als  die  altsemitischen 
Bildungen  zu  betrachten  gegenüber  solchen  mit  Be- 
handlung des  w  und  /  als  Konsonanten,  wie  in  äth. 
taläwa^  saräja^  taläwat^  saräjaf^  Formen,  die  ihrerseits 
erst  auf  Anlehnung  an  das  dreikonsonantige  regelmäßige 
Verbum  beruhen. 

c.  Weiter  aber  ist  auch  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen, 
daß,  ähnlich  wie  bei  den  Verben  mediae  gemin.  und 
mediae  ü  und  ^,  in  den  Verben  tertiae  lo  und  / 
wenigstens  teilweise  ursprünglich  zweikonsonantige 
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Verbal  stamme  vorliegen  mit  ursprünglicli  indifferentem 
vokalischem  Auslaut,  der  in  den  einzelnen  Formen 
die  gleiche  Qualität  aufwies,  wie  der  entsprechende 
charakteristische  Vokal  im  dreikonsonantigen  Verbum, 
und  daß  dann  weiter,  von  den  auf  ü  und  i  endigenden 
Imperfektformen  ausgehend,  w  und  j  als  dritte  Stamm- 
konsonanten aufgefaßt  und  behandelt  wurden. 

Auch  das  Ägyptische  kennt  Verba  tertiae  i  (und  w);  d, 
auch   hier  ist   dieses   ^   [oder  %i)  in  der  Flexion  in  be- 
stimmten Formen,   wenigstens  nach  der  Schrift,   nicht 
vorhanden. 


C.  Nomen. 

1.    Nominalstämme.  53. 

Die  gewöhnliche  Nominalbildung  des  Semitischen«, 
weist,  ebenso  wie  die  Verbalbildung  ^s.  oben  §  Sßa), 
dreikonsonantige  Wortstämme  auf.  Indessen  sind, 
und  zwar  in  noch  deutlicherem  Maße  als  beim  Verbum, 
Anzeichen  vorhanden,  daß  der  Trikonsonantismus  auch 
hier  durchaus  nicht  immer  die  älteste  Stufe  bezeichnet. 
In  erster  Linie  kommen  hier  einige  sehr  gebräuchliche, 
zum  ältesten  Wortschatz  des  Semitischen  gehörige, 
Nomina  in  Betracht,  die  durch  alle  semitische  Dia- 
lekte hindurch  bloß  zweikonsonantige  Bildungsweise 
zeigen,  z.B.  arab.  damu^^  ,Blut',  äth.  dam^  ass.  dämUj 
aram.  dem^  d^mä^  hebr.  dctm.  Vergl.  weiter  auch  noch 
unten  §  u. 

Nachstehende  Tabelle    bietet    eine    Übersicht    überj. 
die   einzelnen  Nominalstämme,    durch  welche    in    den 
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semitisclien  Sprachen  die  verschiedenen  Modifikationen 
des  Nominalbegriffes  (konkret,  abstrakt,  transitiv,  in- 
transitiv, intensiv  u.  s.  w.)  ausgedrückt  werden.  Die 
Tabelle  enthält  keineswegs  sämtliche  in  den  semitischen 
Einzelsprachen  vorkommenden  Nominalformen,  sondern 
nur  solche,  welche  durch  alle  Dialekte  oder  die  Mehr- 
zahl derselben  hindurch  vertreten  sind  und  somit  mit 
mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  für  ursemitisch 
in  Anspruch  genommen  werden  können.  Die  Tabelle 
gibt  ferner  nur  Aufschluß  über  die  rein  formelle  Ent- 
sprechung der  Nominalbildungen  in  den  verschiedenen 
Sprachen,  ohne  auf  die  neuerdings  viel  erörterte  Frage 
einzugehen,  inwieweit  formell  gleiche  Bildungen  etwa 
doch  verschiedenen  Ursprungs  sein  können,  eine  Frage, 
die  noch  zu  sehr  im  Fluß  der  Erörterung  steht,  als 
daß  auch  nur  die  etwa  gesicherten  Resultate  derselben 
an  dieser  Stelle  verwertet  werden  könnten.  Als  Bei- 
spiel zu  Grunde  gelegt  ist  wiederum  dieselbe  Wurzel 
qtl  ,töten',  wie  beim  Verbum  (§  36^).  Dabei  sind  die 
mutmaßlich  ältesten  Formen,  die  sich  übrigens  fast 
durchweg  mit  den  arabischen  Formen  decken  (vergl. 
dazu  %\ld  und  §  26  a;  doch  beachte  dagegen  auch 
§18  Anm.  2),  vorausgestellt.  Für  die  abweichende 
Yokalisation  des  Aram.,  Hebr.,  Assyr.  und  Ath.  kommen 
vor  allem  die  Lautgesetze  §  18 — 21  in  Betracht. 
Übrigens  sind  in  der  folgenden  Tabelle  und  den  An- 
merkungen dazu  im  Allgemeinen  die  in  der  Yokali- 
sation abweichenden  sekundären  Nebenformen  nicht 
mit  aufgeführt,  sofern  dieselben  durch  Einwirkung  be- 
stimmter umgebender  Konsonanten  (§  18)  entstanden 
sind  und  sich  eine  solche  sekundäre  Form   nicht   etwa 
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in  größerer  Ausdehnung  oder  ausschließlich  festgesetzt 
hat,  also  Fälle  wie  z.  B.  ass.  metru  , Regen'  (§  18^■),  äth. 
^ehn  , Stein'  (§  18^),  arab.  \immu^  ,Mutter',  syr.  gufnä 
,Rebe'  (§  18/). 


qatl  . 

Cstr. 

Suff. 

Fem. 

Cstr. 
qitl 

Cstr. 

Suff. 

Fem. 

Cstr. 
qutl 

Cstr. 

Suff. 

Fem. 

Cstr. 


Ass. 
qatlu 
qatal 

qatlatu^ 
qatlat 
qitlu 
qitil 

qitlatu^ 
qitlat 
qutlu 
qutul 

qutlatü^' 
qutlat 


Ar  am. 
qatlä  ^ 
qHen 
qatl-  3 
qatlHZt 
qatlat 
qetlä 
qHel 
qetl- 
qetlHä^ 
qetlat 
qutlä 
qHol 
qutl- 


Hebr. 

qmtel^ 

q^tel 

qatl-  ^ 

qatlä 

qatlat 

qeteV 

qetel 

qitl- 

qitlä 

qitlat 

qöteU^ 

qotel 

qotl-^^ 


Arab. 
qätW 


qätlatu^^ 
qitlu''' 

qitlatu'* 
qütlu'^ 


Äth. 
qatl 

qatlat 
qetl 

qetlat 
qetl 


qutlHa^^    qotla  ^^ 
qutlat         qotlät 


qütlatu^       qetlat 


qatal 

Cstr. 

Fem. 

Cstr. 
qatil 

Cstr. 

Fem. 

Cstr. 
qatlä 

Cstr. 


qatlu^^ 

qatal 

qataltu^ 

qatlat 

qatlu 

qatil 

qatiltu 

qatlat 

qatlu 

qatul 


qatlä^^ 

qHal 

qHaltä^^ 

qatlaf^^ 

qatlä 

qHel 

qetlHa^^ 

qetlat 

q'ßlä[r) 

qHol  (?) 


qatal 

qHäl^'' 

qHäla  21 

qitHät'^'^ 

qätel 

qHäm 

qHela'^'^ 

qipläf^^ 

qätöl 

qHhl 


qätalu^ 

qätalatu'^ 

qätiht*^ 

qätilatu''^ 

qätulu^ 


qatal 

qatalaf^^ 

[qateT)'^^ 

(qatel)^^ 
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Ass. 

Aram. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Ath. 

Fem. 

qatultu 

qHoltä 

qHola  30 

qätulatü'^ 

qital 

qitalu 

[qetla] 

qetäl 

qitalu'' '^^ 

qetal 

Cstr. 

qHäl 

qatal 

qatalu 

qHalä 

qätül^'^ 

qatälu''^ 

qatal 

qital 

qitälu 

qHälä^^ 

qHöl'^^ 

qitalu^ 

qetal 

qutäl 

qutalu 

q^talä  3^ 

qHöl^^ 

qutalu'^ 

qetäl 

qatll 

qafllu'^^ 

qHlla^^ 

qUim"^ 

qatilu''^ 

qatll  ^^ 

qatul 

qattdu^^ 

qHülä^'^ 

qätül^^ 

qatülu'*'^^ 

qetul^^ 

qätil 

qätilu^^ 

qätlä^'^ 

qötel^^ 

qätilu''' 

qätel 

qattal 

qattälu^^   qattal 

qattal  ^^ 

qattalu''  ^i 

qattal 

qatul 

52 

qatttl 

qatttl 

qittilu''^'^ 

54 

qattul 

55 

qattul 

qattül^^ 

qattülu'^ 

57 

Anmerkungen,  qatl  i  und  qeüä.  —  ^  'bei  tert.  gutt. 
und  r  wie  jp^gar;  bibl.  aram.  auch  außerdem  zuweilen  a,  z.  B. 
Vsaf;  bei  prim.  gutt.  syr.  wie  ^ard ;  übrigens  ist  im  Aram. 
hier  und  im  Folgenden  die  Form  des  stat.  cstr.  m.  zugleich  die 
des  stat.  absol.  —  3  und  qetl-.  —  *  in  Pausa  meist  qätel;  bei 
med.  gutt.  wie  naar;  auch  Bildungen  wie  d%äs,  Suff.  dihs-.  — 
5  auch  qitl-.  —  Fem.  6  und  qataltu.  —  qitl  "^  auch  q(ktel  neben 
qitel,  und  auch  bloß  qcbtel;  auch  Bildungen  wie  b^'er,  Suff. 
¥^er-.  —  Fem.  8  und  qitiltu.  —  ^  auch  qeteltä  und  q^teltä.  — 
qutl  10  vereinzelt  wie  qöst-,  auch  Bildungen  wie  ¥^os,  Suff.  hos-. 
—  11  auch  qutl-.  —  Fem.  12  und  qutultu.  —  i3  auch  q^tultä  und 
qutaltä.  —  1*  und  qutlä. 

qatal  i^  event.  auch  qatalu.  —  i^  und  qetlä.  —  i"^  bei  prim. 
gutt.  wie  hf^kam.  —  Fem.  1*^  und  qatlatu.  —  ^9  und  qatlHä, 
qetlHä.  —  -0  2bW.Q]i  qetlat.  —  21  j^ei  prim.  gutt.  wie  '^dämd;  vergl. 
auch  Bildungen  wie  q^tannd.  —  22  "^ei  prim.  gutt.  auch  wie 
'ad^mät;  auch  q^tcelet.  —  2i  und  qatalt.  —  qatil  24  auch  wie 
qHil  und  wie  qcetel.  —  25  der  Schrift  nach  nicht  von  qatl  zu 
unterscheiden ;  statt  dessen  übrigens  meist  qatil,  fem.  qatäl.  — 
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Fem.  26  und  (ftaltä.  —  27  ^^^i  prim.  gutt.  wie  '"felä;  auch  wie 
q^tdlet  und  vergl.  Bildungen  q^tillä.  —  28  meist  jedoch  q^telät; 
auch  wie  q^tcelet.  —  qatul  -9  der  Schrift  nach  nicht  von  qatl 
zu  unterscheiden;  statt  dessen  übrigens  meist  je^w/,  fem.  qetelt. 

—  30  auch  wie  q^töUt^  Suff.  q''tult-;  meist  jedoch  qHulla.  — 
qital  31  besonders  bei  tert.  / 

qatäl  32  dazu  Cstr.  q^töl^  fem.  q^told.  —  qitäl  33  bei 
primae  '  wie  'esärä.  —  34  ijei  primae  '  wie  'ezo'r;  fem.  q^told 
und  q^tolet.  —  qutäl  3j  bei  prim.  gutt.  in  aram.  Dial.  (nicht 
im  Syr.)  auch  wie  ^ubädü.  —  36  fem.  q^tölet  und  q^töld.  —  qatil 
3"  auch  qiülu.  —  3i  statt  dessen  auch  sehr  häufig  qatfil  im 
Gebrauch.  —  39  auch  q^til:,  fem.  q^Hlä.  —  4o  als  Fem.  ist  statt 
qatelt  meist  qatül  im  Gebrauch.  —  qatül  ^^  auch  qutülu.  — 
4-  statt  dessen  auch  qattül  im  Gebrauch.  —  ^3  auch  qHül;  fem. 
q^tüls  und  auch  q^tullä.  —  44  und  auch  qutalü'^.  —  ^^  nur  ver- 
einzelt qatül.  —  qätil  ^^  auch  qüthi.  —  ^"^  dazu  Absol.  qätel.  — 
4S  dazu  fem.  qöfll,  auch  qöteld  und  qöicklet. 

qattäl  49  oder  qattalul  die  Länge  des  a  ist  nicht  gesichert. 

—  »0  oder  auf  eine  Grundform  qattalu  zurückgehend?;  als  Inf. 
Oo  qattöl;  auch  qittöl  wohl  auf  qattäl  zurückgehend.  —  ^i  als 
Inf.  O2  qiUälu"'  (vergl.  §  18c).  —  qatiil  52  qatfilu  nicht  sicher 
nachzuweisen,  —  5'^  vulgär  qatfil  (vergl.  §18  5.  —  ^  qatül  •n.ioh.i 
sicher  nachzuweisen.  —  qattül  55  qattülu  nicht  sicher  nach- 
zuweisen. —  56  wohl  auch  qitiul  auf  qattül  zurückgehend.  — 
5'  rein  formell  entspricht  die  02-Bildung  qettül. 

Außer  den  in  obiger  Tabelle  behandelten  vier</. 
Klassen  von  Nominalbildungen  (mit  einem  kurzen  Vokal, 
mit  zwei  kurzen  Vokalen,  mit  einem  kurzen  und  einem 
langen  Vokal,  mit  Verdoppelung  des  mittleren  Stamm- 
konsonanten, weist  das  Semitische  noch  Bildungen  auf 
mit  Verdoppelung  des  letzten  Stammkonsonanten, 
die  aber  wohl  kaum  für  das  Ursemitische  in  Anspruch 
genommen  werden  können,  sondern  im  Assyr. ,  Hebr. 
und  Arab.,  wo  sie  sich  hauptsächlich  finden,  wohl 
durchweg  erst  auf  sekundärer  Entwickelung  unter  Ein- 
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fluß  des  Akzentes,  zur  Kompensierung  eines  langen 
Vokals  u.  s.  w.  beruhen. 

e.  Ebenso  sind  die  Bildungen  mit  Wiederholung 
des  letzten,  oder  der  beiden  letzten  Stammkonso- 
nanten (vergl.  die  formell  entsprechenden  Bildungen  im 
Verbum  Pa'lel,  Pe^^afal  §  36  o)  wohl  durchgängig  sekun- 
däre Weiterbildungen  von  ursprünglich  dreikonsonan- 
tigen  Formen. 

/.  Dagegen  bilden  weitere  zum  Teil  sehr  umfangreiche 
Klassen  von  Nominalformen  solche  mit  Präfixen  und 
Affixen  vor  den  Stammkonsonanten.  Von  Präfixen 
kommen  vor  allem,  als  alte  gemeinsemitische  Bildungen, 
die  Formen  mit  vortretendem  ma-  und  ta-  in  Betracht, 
von  Suffixen  die  Formen  mit  antretendem  -an  und  -ijj. 
Einige  weitere  häufige  Affixe  wie  ass.,  aram.,  hebr.  -üt^ 
arab.  -ijat^  hebr.  -^V,  aram.  -itä  reichen  zwar  auch  schon 
in  sehr  alte  Zeit  hinauf,  stellen  sich  aber  doch  als 
nicht  ursprünglich,  sondern  als  Analogiebildungen  nach 
Formen  von  Stämmen  tertiae  w  und  j  (vergl.  unten 
§  t)  heraus. 

Bemerkungen  zu  obiger  Tabelle. 

g.  In  formeller  Hinsicht  besteht  die  schwierige,  noch 
ungelöste  Frage,  ob  die  einsilbigen  Bildungen  qafl^ 
qitl,  qutl  ursprünglich  sind,  oder  aber  ganz  oder  teil- 
weise aus  zweisilbigen  Formen  qatal^  qitil^  qutul  hervor- 
gegangen sind  (vergl.  bereits  §  20/). 

h.  Bezüglich  der  Bedeutung  der  oben  aufgeführten 
Nominalformen  lassen  sich  allgemeingültige  Regeln  am 
wenigsten  bei  der  am  stärksten  vertretenen  ersten 
Klasse,    den  Bildungen  mit   einem   kurzen  Vokal  [qafl^ 
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qitl^  qutl)  nebst  ihren  Femininis  aufstellen.  Die  bunte 
Mannichfaltigkeit ,  welche  hier  in  Bezug  auf  konkrete 
und  abstrakte,  transitive  und  intransitive  Bedeutung 
herrscht,  würde  sich  allerdings  am  leichtesten  bei  der 
Annahme  erklären,  daß  hier  von  Haus  aus  verschiedene 
Bildungen  formell  zusammengefallen  sind. 

Die  zweite  Klasse,  Bildungen  mit  zwei  kurzen e. 
Vokalen,  gibt  in  weitem  Umfange  die  Form  ab  für 
Adjektiva  und  aus  solchen  hervorgegangene  konkrete 
Substantiva,  von  denen  diejenigen  der  Form  qafß  einen 
mehr  vorübergehenden,  die  der  Form  qatul  einen  dauern- 
den Zustand  ausdrücken.  Es  sind  dies  die  gleichen 
Formen,  die  dem  semit.  Perfekt  zu  Grunde  liegen  (s. 
§  41  ß).  Daneben  aber  bezeichnen  ebendieselben  Formen, 
wenn  auch  weit  seltener,  reine  Abstrakta. 

Ebenso  enthält  die  dritte  Klasse,  Bildungen  mit^. 
einem  kurzen  und  einem  langen  Vokal,  in  ihren 
Formen  qatüJ^  qatil^  qatül  in  weitem  Umfange  Adjektiva, 
bezw.  konkrete  Substantiva,  die  in  gewissem  Sinne  als 
Intensivformen  zu  den  Adjektiven  qatal^  qatil^  qatul 
bezeichnet  werden  können.  Gemeinsemitisch  (auch 
assyrisch),  und  darum  wohl  in  älteste  Zeit  zurück- 
gehend, ist  die  Verwendung  von  qifäl  speziell  für  Ge- 
räte, Werkzeuge  u.  ä.  Daneben  dienen  die  gleichen 
Formen  wieder  zur  Bezeichnung  von  reinen  Abstrakten. 
Speziell  ist  qatäl  eine  altsemitische  Form  für  den  Infinitiv. 

Die  gleichfalls  noch  zur  dritten  Klasse  zu  rechnende  /. 
Bildung  qätil  ist  die  altsemitische  Form  für  das  aktive 
Partizip. 

Die  vierte  Klasse,  die  Bildungen  mit  Verdoppe-m. 
lung   des   mittleren   Stanimkonsonanten ,    weist    aus- 
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gesprochen  intensive  Bedeutung  auf.  Es  liegt  hier 
eine  analoge  Entwickelung  vor,  wie  beim  Verbum,  wo 
ebenfalls  durch  Verdoppelung  des  mittleren  Stamm- 
konsonanten Intensivbedeutung  ausgedrückt  wird  s. 
§  36  e).  Speziell  ist  qattäl  (im  Assyr.  und  Hebr.  viel- 
leicht qattal^  s.  oben  Anm.  49  und  50)  gemeinsemitische 
Form  für  Berufsnamen. 

n.  Von  den  in  §/  erwähnten  Bildungen  mit  Präfixen 
und  Affixen  dienen  die  Formen  mit  dem  Präfix  ma 
gemeinsemitisch  vielfach  zur  Bezeichnung  teils  von 
Ortlichkeiten,  teils  von  Geräten,  Werkzeugen  u.  dergl. 
Außerdem  wird  auch  die  reine  Handlung  durch  Formen 
mit  dem  m-Präfix  ausgedrückt  (vergl.  dazu  den  Infinitiv 
Oj  des  Aram.  in  der  Tabelle  §  45  a).  Eigener  Art  ist 
die  gleichfalls  gemeinsemitische  Verwendung  des  m- 
Präfixes  zur  Bildung  von  Partizipien  in  sämtlichen 
Konjugationen  (außer  0|).  Vergl.  dazu  die  Tabelle 
§  45«.  —  Auch  das  Ägyptische  hat  m-  als  Nominal- 
präfix, mehrfach  ähnlich  wie  das  Semitische  gerade  zur 
Bezeichnung  von  Ortlichkeiten  und  Werkzeugen. 

o.  Die  Formen  mit  dem  Präfix  ta-  haben  überwiegend 
abstrakte  Bedeutung;  wo  sie  konkrete  Bedeutung  auf- 
weisen, ist  dieselbe  mehrfach  nachweislich  erst  aus 
der  abstrakten  hervorgegangen.  Bemerkenswert  ist, 
daß  diesen  ^-Bildungen  vielfach  Intensivbedeutung  zu- 
kommt, weshalb  dieselben  auch  oft  in  Verbindung 
speziell  mit  der  Intensivform  des  Verbums  O2  erscheinen 
(vergl.  dazu  u.  a.  den  gewöhnlichen  Infin.  O2  des  Arab. 
taqtkW  §  45a  Anm.  24). 

I?.  Die  gemeinsemitischen,  sehr  verbreiteten  Bildungen 
mit  dem  Affix  -an  zeigen  teils   abstrakte,   teils   adjek- 
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tivische  Bedeutung.     Auch  hier   scheint  die    abstrakte 
Bedeutung  die  ursprünglichere  zu  sein. 

Das  gemeinsemitische  Affix  -ijj  [-äj]  drückt  die  Zu-  q. 
gehörigkeit  zu  etwas  aus,  ist  darum  auch  die  gewöhn- 
liche Form  für  das  Gentilicium.  —  Auch  das  Ägyptische 
kennt  als  häufige  Bildung  Substantiva  und  Adjektiva, 
die  mittels  einer  Endung  i  und  'i  von  andern  Substan- 
tiven abgeleitet  sind  und  die  Zugehörigkeit  ausdrücken. 

Das  dem  Assyr.,  Aram.  und  Hebr.  gemeinsame  Affix  r. 
-üt  wird  ausschließlich  zum  Ausdruck  des  Abstraktums 
verwendet. 

Von  den  Stämmen  primae  w  sind  vor  allem  die- 5. 
jenigen  Nominalformen  bemerkenswert,  in  denen,  ent- 
sprechend wie  in  gewissen  Formen  der  Verba  primae 
w  (s.  §  47  5),  das  w  elidiert  wird  bezw.  überhaupt  nie 
vorhanden  war,  z.  B.  ass.  sittu  (für  *^iniu)j  aram.  senfä, 
hebr.  send,  arab.  sinatu^  , Schlaf. 

In  den  Stämmen  tertiae  w  und  j  wird,  ähnliche, 
wie  bei  den  Verben  tertiae  to  und  y  (s.  §  52  Z»),  das  ic 
und  j  in  der  Nominalbildung  teils  a)  konsonantisch 
behandelt,  teils  ß)  vokalisch  aufgelöst,  teils  auch 
f]  völlig  aufgegeben,  z.  B.  a)  arab.  gadju''^  aram.  gadjä^ 
ß)  hehr. g^di,  ass.  gadü  ,Böckchen',  /)  arsib.  lugatu^  ,Rede- 
weise',  hebr.  söqet  ,Tränkrinne',  ass.  bäntu  ,Mutter'.  — 
Die  im  Falle  ß)  entstehenden  Endungen  wie  -üt^  -U, 
-a(j]{-e)  gaben  wahrscheinlich  das  Vorbild  ab  zu  Nomi- 
nalsuffixen, die  nach  Analogie  dieser  Endungen  gebildet 
wurden  (s.  oben  §/*). 

Die  Stämme  mediae  geminatae  und   mediae  w,  w. 
7  zeigen    auch  in  der  Nominalbildung,   ähnlich   wie  in 
der  Verbalbildung  (§  50  und  51),   teils  a)  Formen,  die 
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auf  zweikonsonantige  Stämme  mit  kurzem  bezw.  langem 
Vokal  weisen,  teils  ß)  Formen,  die  auf  Anlehnung  an 
die  dreikonsonantigen  Stämme  beruhen,  z.  B.  a)  ent- 
sprechend qafil  bei  med.  gem.  hebr.  rab,  aram.  rab, 
rabbä\  bei  med.  ti^  i  arab.  gäru''\  hebr.  ger^  ß)  ent- 
sprechend qatal  bei  med.  gem.  hehr/änän,  aYah/a?2ami^^\ 
bei  med.  ü,  l  arab.  haiöalu^\  äth.  dawal. 


54.  2.  Genus. 

a.  Das  Semitische  unterscheidet  im  Nomen,  wie  im 
Pronomen  und  Verbum,  zwei  Genera,  ein  maskulines 
und  ein  feminines  und  zwar  nicht  nur  bei  natür- 
lichem männlichen  und  weiblichen  Geschlecht,  sondern 
auch  bei  allen  sonstigen  Wörtern,  Konkretis  wie  Kh- 
straktis.  Gerade  bei  einigen,  übrigens  zum  ältesten 
gemeinsamen  Wortschatz  gehörigen,  natürlichen  Femi- 
ninis  findet  sich  kein  äußeres  Element  für  die  Feminin- 
bezeichnung, z.  B.  in  ass.  atcmu^  aram.  ^atän^  hebr. 
"äton^  arab.  "atanu^  ,Eselin^  Sonst  ist  das  gewöhnliche 
gemeinsemitische  Element  für  die  Femininbezeichnung 
affigiertes  t^  das  teils  unmittelbar  antritt,  z.  B.  in  ass. 
bintu  jTochter',  aram.  ba[r)tä  (cstr.  ba[r)t),  hebr.  bat 
{für  *bint) ,  auch  in  der  Weise  j'ölddf^  jolfkdet  , Mutter' 
für  urspr.  "^jalidt^  arab.  bintu'^  äth.  bent^  teils  in  der 
Form  aty  z,  B.  ass.  malkatu^  aram.  maWtä  (cstr.  malkat^ 
dagegen  absol.  malkä  §  8^),  hebr.  malkä  (§  8^,  cstr. 
und  Sufi*.  malhat\  arab.  mälikatu^^  (und  mälikah  §  8  i)y 
äth.  ^emmat  ,Elle'.  —  Über  die  Identität  dieser  Feminin- 
endung mit  der  Endung  -at  der  3.  f.  Sg.  am  Perfekt 
s.  oben  §  39  m. 
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Auch  im  Ägyptischen  hat  das  Femininum  dieb. 
Endung  t.  Dieses  f  fallt  im  späteren  Ägyptisch,  ähn- 
lich wie  das  Feminin-^  des  Hebr.,  Aram.  und  Arab. 
(§  Si)j  ab  und  die  weiblichen  Substantiva  lauten  auf 
^  oder  einen  langen  Vokal  aus.  Ebenso  kennen  das 
Berberische  und  die  kuschitischen  Sprachen  t  als  Be- 
zeichnung des  Femininums  und  zwar  sowohl  suffigiert, 
als  auch  präfigiert. 

3.    Flexion  des  Nomens. 

A.  Numeri.  55 

Die  semitischen  Sprachen  unterscheiden  beim  Nomen  a. 
Singular,  Plural  und  Dual.  Der  Gebrauch  des  " 
Duals  ist  allerdings  bloß  im  Arabischen  noch  voll- 
ständig lebendig,  im  Hebräischen  schon  weit  mehr  ein- 
geschränkt, insbesondere  auf  paarweise  vorhandene 
Gegenstände,  wie  namentlich  Körperteile,  jedoch  auch 
im  Assyr.,  Aram.  und  Athiop.  in  Spuren  noch  nachzu- 
weisen, so  daß  jedenfalls  der  Dual  im  Nomen  bereits 
dem  Ursemitischen  angehört,  während  der  Dual  im 
Pronomen  und  Verbum  des  Arabischen  vielleicht  erst 
auf  Analogiebildung  nach  dem  Nomen  beruht. 

Die  Endungen  des  Plurals  und  Duals  sind  folgendes. 
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Numeri. 

Ass. 

Ar  am. 

Hebr. 

Ar  ab. 

Äth. 

PL  m. 

-ä/^^^,-e2 

-In'^ 

-im  5 

-Una^ 

-an^ 

Cstr. 

-ai^ 

-e 

-ü'^ 

~ana 

PL  f. 

-äti^ 

-cm^^ 

-öt 

-atu*"^^ 

-at^^ 

Cstr. 

'ät 

-ät 

-6t 

-ätu^'^ 

-äta 

Du.  m. 

(-ä)t4 

[-enY^ 

-äjim^^ 

-ani^'^ 

(-i)19 

Cstr. 

-e 

-äi8 

Du.  f. 

-'a]tänm 

-(a]tam^^ 

-{^]te  -[a]tä'^^ 

Anmerkungen.  Plur.  m.  i  aucli  -ünu.  —  ^  ^{q  Länge 
des  e  ist  nicht  gesichert.  —  ^  syr.  Emph.  e  und  (ursprüng- 
licheres) -ffjy'ä;  bibl.  aram.  stets -«;yä;  vereinzelt  syr.  auch -öwe; 
mand,  und  bab.  talm.  im  Absol.  häufig  -i  statt  m,  so  auch 
Zeng.  meist  -i.  —  *  so  syr.,  b.  a.  -e.  —  »  vereinzelt  auch  -in; 
Mesa-Inschr.  stets  -in.  —  6  Gen.-Akk.  -ina\  vulgärarab.  auch 
im  Nomin.  -in.  —  "^  Gen.-Akk.  -^.  —  8  Akk.  -äna.  —  fem.  9  auch 
-ätu.  —  10  Emph.  -ätä.  —  n  Gen.-Akk.  -dti'K  —  12  Gen.-Akk. 
-dti.  —  13  Akk.  -dta.  —  Dnal  m.  '*  und  (-e),  letzteres  meist 
für  Gen.-Akk.;  auch  {-an)  und  {-eti).  —  ^^  so  syr.  nur  in  ver- 
einzelten Spuren;  bibl.  aram.  -ajin  und  auch  wie  fren.  — 
16  Mesa-Inschr.  -n  in  mtn  200.  —  i'  Gen.-Akk.  -dmi;  vulgär- 
arab. auch  Nomin.  -ain,  -en.  —  i^  Gen.-Akk.  -nt.  —  i*^  nur  in 
vereinzelten  Spuren;  ferner  -ä  in  den  Zahlwörtern  für  die 
Zehner.  —  fem.  20  Gen.-Akk.  -[a)täini.  —  21  Gen.-Akk.  -[a)tai. 

Der  Ursprung  und  Zusammenhang  dieser  Plural- 
und  Dualendungen  ist,  abgesehen  von  Selbstverständ- 
lichem, wie  der  Grundform  -ät  für  Plur.  fem.,  der 
Grundform  -aim^  -ai  für  den  hebr.  Dual,  der  Identität 
des  aram.  -ai  im  Plur.  masc.  constr.  mit  hebr.  -e  (für 
*-az)  in  der  gleichen  Funktion,  noch  wenig  klar. 
Namentlich  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  eine  ur- 
semitische Grundform  für  die  Endung  des  Plur.  masc. 
gewinnen. 
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Im  Ägyptischen  lautet  die  maskuline  Pluralendung  <7. 
-ZI  (etwa  -^u  zu  sprechen),  die  feminine  -ut  (etwa  -uet)\ 
die  maskuline  Dualendung  -zm  (-uy),  die  feminine  -/{. 
Inwieweit  die  Pluralendungen  des  Berberischen  und 
des  Kuschitischen  zur  Vergleichung  mit  den  semitischen 
Pluralendungen  herangezogen  werden  dürfen,  bedarf 
noch  sehr  näherer  Untersuchung.  Wie  es  scheint  sind, 
abgesehen  von  einheimischen  Pluralendungen,  auch  das 
äth.  -an,  -cd  durch  Entlehnung  in  weitem  Umfange  in 
das  Kuschitische  als  Pluralbildungen  eingedrungen. 

In   den    südsemitischen  Sprachen   tritt  die  altsemit.  e. 
sog.  äußere  Pluralbildung  sehr  zurück  zu  Gunsten  einer 
Verwendung  von  ursprünglich  singularischen  Nonrinibus 
mit  kollektiver  Bedeutung  in  pluraHschem  Sinne. 

B.   Kasus.  56. 

Das  Semitische  kennt  für  den  Singular  des  Nomens  a. 
drei  Kasus  mit  folgenden  Endungen:  Nominativ  -u 
(fem.  -aiu),  Genitiv  -i  (fem.  -ati),  Akkusativ  -a  (fem. 
-ata).  Nur  das  Altarabische  hat  diese  Kassusunter- 
scheidung  in  strenger  Durchführung.  Das  Assyrische 
weist  zwar  dieselben  Kasusendungen  mit  der  gleichen 
Funktion  auf,  jedoch  mit  häufigem  Eintreten  der  einen 
Form  für  die  andere  schon  in  den  ältesten  Texten. 
Das  Äthiopische  zeigt  in  der  absoluten  Form  nur 
noch  den  Akkus,  auf  -a  (fem.  -ta)  deutlich;  doch  haben 
sich  vom  Nom.  und  Genit.  in  den  Formen  mit  Prono- 
minalsuffixen  noch  Spuren  erhalten,  z.  B.  in  dem  u 
von  ^abüka  ,dein  Vater',  in  dem  e  von  neguseja  ,mein 
König'.  Das  Hebräische  hat  in  der  absoluten 
Wortform  noch  zahlreiche  Spuren  des   akkusativischen 
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-a  in  dem  Auslaut  -ü^  z.  B.  "arsä  ,zur  Erde',  seltener 
des  genitivischen  -i  in  dem  Auslaut  -^,  z.  B.  sök^nt  s^nm 
,der  Bewohner  des  Dornbusches',  nur  noch  vereinzelt 
des  nominativischen  -u  in  dem  Auslaut  -d,  -ü^  so  in 
hafto  ^ce'res  , Getier  der  Erde',  in  N.  pr.  MHusael  ,Mann 
Gottes';  außerdem  zeigen  sich  sowohl  als  volle  Vokale, 
wie  als  bloße  Gleitvokale  zahlreiche  Spuren  dieser 
ehemaligen  Kasusauslaute  in  der  Verbindung  der  No- 
mina mit  Pronominalsuffixen.  Beachte  hierfür  speziell 
auch  noch  die  Tabelle  der  Pronominalsuffixe  §  29  3, 
in  der  die  eingeklammerten  Vokale  vor  den  hebr.  Suf- 
fixen wenigstens  teilweise  solche  ursprüngliche  Kasus- 
auslaüte  darstellen.  Das  Aramäische  zeigt  in  den 
absoluten  Formen  des  Nomens  gar  keine  Spur  mehr 
von  den  ehemaligen  Kasusauslauten;  dagegen  liegen 
auch  hier  wieder  solche  in  der  Verbindung  mit  den 
Pronominalsuffixen  vor,  z.  B.  in  ^ahük  ,dein  Vater'. 
l.  Die  Ka^usunterscheidung  im  femininen  Plural  des 
Ar  ab.  [-atu  für  Nomin.,  -ati  für  Genit.- Akkus.)  und  im 
Äthiop.  [-ata  für  Akkus.)  beruht  wohl  erst  auf  Analogie- 
bildung nach  dem  Sing.  Desgleichen  stellen  die  sog. 
Diptota  des  Arabischen,  d.  h.  die  Nomina  mit  bloßer 
Unterscheidung  von  -u  für  Nomin.  und  -a  für  Genit.- 
Akkus.,  welches  auch  immer  ihre  Entstehung  sein 
möge,  wohl  nichts  Ursprüngliches  dar  gegenüber  den 
sog.  Triptota  mit  den  Endungen  -m,  -?*,  -a.  Die  Kasus- 
unterscheidung im  maskulinen  Plural  und  im  Dual  des 
Arabischen  (vergl.  dafür  die  Tabelle  §  55  h]  ist  hin- 
sichtlich ihres  Ursprungs  und  ihres  etwaigen  Zusam- 
menhangs mit  der  Kasusunterscheidung  im  Sing,  ebenso 
dunkel,  wie  diese  Endungen  selbst. 
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Über    den    Ursprung    der    semit.    Kasusendungen  c. 
lassen  sich  bis  jetzt  höchstens  Vermutungen  aufstellen. 
Auch  ist  nicht  sicher,  ob  die  Auslaute  als  ursprünglich 
kurz,  oder  aber,  wofür  besonders  das  Hebräische  spre- 
chen würde,  als  'ursprünglich  lang  anzusetzen  sind. , 

Aus   dem   Ägyptischen  kommt  wahrscheinlich   in  ^. 
Betracht  die  alte  Endung  u  (geschr.  u]  des  Maskulinums. 

C.    Determination  und  Indetermination.  57 

Zur  Determination  eines  appellativen  Nomens  dient«, 
im  Hebräischen  und  (Nord)arabischen  ein  dem 
Substantivum  vorgesetzter  Artikel,  hebr.  ^0,  bezw. 
ha  mit  Verdoppelung  des  wortbeginnenden  Konsonanten, 
arab.  al  (lihjänisch  han'>)  mit  steter  Assimilation  des  / 
an  folgenden  Dental,  Zischlaut  oder  r,  /,  n.  Die  ur- 
sprüngliche Form  des  genannten  hebr.  Artikels  ist  noch 
immer  streitig  [vgl.  oben  §  32).  Bei  der  Annahme  von 
hal  als  Grundform  wäre  dieselbe  identisch  mit  dem 
arab.  Artikel  al\  doch  kommt  auch  ha  als  mögliche 
Grundform  in  Betracht.  Im  Aramäischen  erfolgt 
die  Determination  durch  ein,  seinem  Ursprünge  nach* 
dunkles,  am  Wortende  antretendes  Element  -ä  (sog. 
Status  emphaticus,  vergl.  für  die  Verschmelzung  dieses 
U  mit  ai  im  Plar.  §55^  x\nm.  3),  im  Südarabischen 
durch  ein  gleichfalls  hinten  antretendes  Element  -n 
(d.i.  -än{?)^  urspr.  -//«;^(?),  vergl.  zu  dem  südarab.  sog. 
nachgesetzten  Artikel  bereits  oben  §  31  ^).  Dagegen 
kennt  weder  das  Assyrische,  noch  das  Äthiopische 
ein  äußeres  Zeichen  der  Determination.  Es  handelt 
sich  somit,  bei  Kenntlichmachung  der  Determination 
eines  Nomens  durch  ein  äußeres  Element,  wohl  kaum 
um  eine  alte  gemeinsemitische  Erscheinung. 

Zimmern,  Vergl.  semit.  Gramm.  j[2 
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j.  Ohne  weiteres  determiniert  und  darum  auch  in  den 
Dialekten,  die  ein  äußeres  Zeichen  für  die  Determina- 
tion anwenden  (s.  §  a),  in  diesem  Falle  nie  mit  dem- 
selben versehen,  erscheint  ein  Nomen  durch  die  An- 
nexion eines  folgenden  Genitivs  (sowohl  in  der 
Gestalt  eines  Nomens  als  eines  Pronominalsuffixes  mit 
Genitivbedeutung).  Das  Nomen  steht  in  diesem  Falle 
im  sog.  Status  constructus  (Gegensatz  Status 
ab  solutus,  d.  i.  die  Stellung  des  Nomens  außerhalb 
der  genannten  Annexion).  Speziell  im  Hebr. ,  Aram. 
und  Assyr.,  in  denen  bei  Akzentwechsel  zugleich  Ver- 
änderungen in  der  Vokalisation  eintreten  (vergl.  §  19 
und  20),  unterscheidet  sich  die  Form  des  bloß  mit 
Nebenton  versehenen  Stat.  constr.  vielfach  wesentlich 
von  der  des  Stat.  absol.  (s.  Beispiele  hierfür  in  der 
Tabelle  §  53  c). 

In  der  Indetermination  weist  das  alte  (Nord)- 
arabisch,  mit  Ausnahme  der  sog.  Diptota  (§  56  Z>),  ein 
auslautendes  n  (sog.  Nunation)  hinter  den  Kasusendungen 
auf,  wie  rägulu'^  ,ein  Mann'  gegenüber  arrägulu  ,der 
Mann^  An  Stelle  des  n  hat  das  Südarabische  im 
gleichen  Falle  ein  auslautendes  -m  (sog.  Mimation). 
Letzteres,  m^  scheint  das  Ursprünglichere  zu  sein.  Und 
zwar  ist  dieses  m  wohl  identisch  mit  dem  indefiniten 
mü  {§  35),  von  dem  es  eine  Abkürzung  darstellt.  Da 
auch  das  Assyrische  das  auslautende  -w,  die  Mimation, 
am  Nomen  kennt,  z.  B.  ilum  ,Gott'  neben  «7w,  allerdings 
nicht  mehr  mit  spezieller  Beschränkung  auf  die  Indeter- 
mination, so  scheint  sich  daraus  die  Mimation  als  alte 
gemeinsemitische  Bildung  in  der  Indetermination  zu 
ergeben. 


§  58.    Zahlwort. 
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D.    Zahlwort. 


58. 


Ass. 
1  m.  edu  ^ 
f.   edtu  2 

f.   sittä^^ 

3  m.  hdäsi^^ 
f.   kalästi^^ 

4  m.  arbai'^^ 
f.   erbitW^^ 

5  m.  [Äawse]  ^9 
f.   hamilti^^ 

6  m.  [sissiY^ 
f.   sissif^^ 

7  m.sibi^^ 
f.   sibitti^^ 


Ar  am. 
had^ 
7/dä* 

tarten^'^ 
Plät 

^arba 

"arb^'ä'^'' 

hames 

hamsä^^ 

set 

settä^i 

s^ba 

sab'ä^^ 


Hebr. 
^cehäd^ 

s^näjim  ^^ 


Arab. 
^ähadu^ 
^ihdüij) 


Ath. 
^ahadü  ^ 


sittäjim  1  ^    itnatani '  ^ 


8  m.  IsamaneY^   t^mane 


sHüSä'^'^  talätatu'"'  .  salastu'^^ 

^arba  ^ärbaü^  ^arba 

^arbaä"^^  ^ärbaatü'^  ^arbcttü 

hämes^'^  hämsu^^^  hames 

h^missä^^  hämsatu'^  hamestü 

ses  sittu^  39  sessU 

sissä  ^^  sittatu^  ^^  sedestU 

scebd  ^^  säl)u^  sal)ü 

sib^ä^^  säb'^atu*^  sab^atü 

s^moncB  tamäni**^^  samäm 

f.   [samämt]*^  t^münjct^'^    s^mönä^^  tamänijatu^  samänitü^^ 

9  m.  [Ä']5i         Psd  tesd^^  tis^W'  tes'u^^ 

f.    tisit^'^  tesä'*^  tisä'^^  tuatu*^  teiatü^"^ 

10  m.  [esn]^^       '^'^sar^^  '^chser  ^äh'u''^  ^asrü 

f.    eserit^^        '^esrä^^         ^^särä^'^  '^äsaratu*^  '^asartü 

Anmerkungen.  1  i  bezw.  edu,  falls  als  'hd  und  nicht 
als  hd  anzusetzen;  edu  in  der  Bed.  , einziger*;  als  gewöhnliches 
Zahlwort  für  1  dient  isten.  —  2  fcezw.  ettu.  —  3  vergl.  §  6/.  — 
'*  b.  a.  h"dä.  —  ^  cstr.  "ahäd.  —  6  für  *'ahddt.  —  "^  Akk.  'ahäda. 

—  8  für  *^ahadti',  Akk.  'ahdfa.  —  2  9  auch  sine.  —  ^^  auch  siten. 

—  "  mit  SuflF.  frai-;  emph.  fraijä.  —  12  mit  Suff,  tartai-,  — 
13  cstr.  s^ne.  —  ^*  cstr.  sitte;  so,  sittäjim,  siUe  jedenfalls  als 
ältere  Aussprache  anzusetzen,  später  stdj'im,  sie.  —  i5  gab.  tnj. 

12* 
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—  16  und  tintäni]  saib.  tntj.  —  i"^  auch  m.  kefetu,  Akk.  keVeta, 
f.  kereti,  Akk.  keVeta]  das  gemeinsemit.  Zahlwort  für  2  nur 
noch  in  sanüj  und  samt  erhalten.  —  3  ^^  vergl.  saläseri  , drei- 
zehnter' Teil  el-Amarna  London  Nr.  82  und  saläsä  , dreißig'; 
seläsi  belegt  durch  V  R  34,  27  a  (und  Dupl.).  —  i^  die  Länge 
des  ä  nicht  sicher;  häufiger  (nach  §9c)  salalti  {salälti) ,  selalti 
[selälti).  —  20  emph.  wohl  t^lättä;  altaram.  Inschr.  auch  sls' 
[saläsä].  —  21  cstr.  s^los.  —  22  cstr.  s^ loset;  vor  Suff,  auch  s^lost- 
(vergl.  §  246).  —  23  sab.  auch  slt,  fem.  sltt  neben  tlt,  fem.  tltt; 
hadramaut.  slst.  —  24  Akk.  salästa  und  so  weiterhin  Akk.  'arbata 
u.  s.  w.  bis  ^asärta.  —  4  25  auch  erba.  —  26  und  cstr.  erbit.  — 
27  cstr.  'ar¥at,  emph.  'arbatä.  —  28  cstr.  'arbaat.  —  5  29  zu  er- 
schließen aus  hamiss er it , fünf zehn\  —  30  für  hamisti  {na,ch.  %  ^  c) . 

—  31  cstr.  hamestä.  —  ^2  cstr.  h^iries.  —  33  cstr.  h "nieset.  — 
34  beachte  die  dialekt.  Nebenform  hamisüna  zu  hamsüna  ,fünfzig'. 

—  6  35  so  vermutlich  nach  dem  Fem.  anzusetzen.  —  36  belegt 
durch  82-7—14,  864  (ZA  VII  28).  —  37  so  jedenfalls  als  ältere 
Aussprache  anzusetzen;  später  stä  xnndi^estä  gesprochen;  emph. 
wohl  settä ;  cstr.  ''estät  (?).  —  38  cstr.  seset.  —  ^9  sab.  sdt ,  spät- 
sab.  st  (d.  i.  sitt).  —  ^o  gab.  sdtt,  spätsab.  stt  (d.  i.  sitiat).  — 
7  41  und  siba,  wohl  als  sibi,  siba  für  *sab^i,  *sab^a  anzusetzen 
(vergl.  %  6d).  —  ^2  und  cstr.  sibit'hezw.  sibit,  für  *sabdti,  '^sab'at; 
Teil  el-Amarna-Briefe  sib^et  und  slbi  in  sib'etän  und  slbitän.  — 
4^  b.  a.  sib'ä;  syr.  emph.  s'^batä,  cstr.  saVat.  —  ^4  cstr.  s^ba.  — 
45  cstr.  sib'^ät.  —  8  46  so  vermutlich  nach  samänü  ,der  achte' 
anzusetzen.  —  47  emph.  wohl  t^mämtä.  —  48  cstr.  s^mönät.  — 
49  ohne  Nunation  tamäni,  Akk.  tamdnija.  —  ^  und  samäntu, 
samantü.  —  9  5i  bezw.  [tisi\,  für  HWi,  wie  vermutlich  nach  dem 
Fem.  anzusetzen.  —  52  bezw.  tisit,  für  *tis'at.  —  ^3  emph.  fsdtü. 

—  54  cstr.  t^sd.  —  55  cstr.  tis'ät.  —  56  und  tas'u.  —  57  und 
tas^atu.  —  10  58  zu  erschließen  aus  esrä  ,zwanzig'.  —  59  auch 
esrit  in  isten  esrit  ,elf.  —  ^  h.  a.  "^sar.  —  61  b.  a.  "asrä;  sjr. 
emph.  ''^sartä,  cstr.  "esraL  —  C2  cstr.  ^"s^ret. 

h.  Als  älteste  erreichbare  Formen  der  semit.  Kar- 
dinalzahlen von  1  — 10  ergeben  sich  auf  Grund  der 
vorstehenden     Tabelle,      unter     Berücksichtigung     der 
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Ordinalzahlen  §  i  und  der  Lautgesetze  §  4  c  Nr.  3  und, 
§  18—23,  folgende: 


1 

^ahad 

6 

Mdt 

2 

ti?i{ai) 

7 

sab" 

3 

talüt 

8 

tamänl 

4 

^  arha 

9 

'tu' 

5 

hamis 

10 

C        y 

asr. 

Hierzu  stellt  sich  aus  dem  Ägyptischen:  2  snc 
(nach  dem  Kopt.  als  Dual  anzusetzen),  6  su  (sowie 
vielleicht  7  sfh  [nach  dem  Kopt.  etwa  sajh]^  8  hmn 
[nach  dem  Kopt.  etwa  hm6n\  9  psd  [nach  dem  Kopt. 
etwa  jos/^1 ),  während  die  ägypt.  Zahlwörter  für  1,  3,, 
4,  5,   10  ganz  abweichend  lauten. 

Hervorzuheben  ist  die  durch  alle  semit.  Dialekte  </. 
hindurchgehende,  also  jedenfalls  alte  Erscheinung,  daß 
die  Formen  der  Zahlwörter  von  3 — 10  mit  Feminin- 
endang  mit  maskulinen  Xominibus  verbunden  werden, 
dagegen  die  Formen  ohne  Femininendung  mit  femininen 
Xominibus. 

Die  Zahlen  11  —  19  werden  in  allen  semit.  Sprachen  e. 
durch  Komposition  von  10  und  dem  betr.  Einer  ge- 
bildet und  zwar  (mit  Ausnahme  des  hier  gewis  sekun- 
dären Athiop.j  mit  Voranstellung  des  Einers,  so  11  ass. 
Uten  esrit^  aram.  m.  h^dasar^  f.  h^daesre  (letzteres 
mit  der  Abstraktendung  -e  für  *-ai]^  hebr,  ra.  ''ahäd 
äsär,  f.  ^ahät  " cesre  (letzteres  mit  der  Abstraktendung 
-e  für  *-ae)  und  daneben  auch  (wohl  als  babyl.  Ent- 
lehnung) ''aste  ""äsär^  ''aste  "cBsre^  arab.  m.  \lhada  ''asara, 
f.  'ihdä  'äsrata,  dagegen  äth.  m.  'asartü  ica-ahadu^  f. 
'^  asrü  wa-ahati. 


j82  §  58.    Zahlwort. 

/.  Die  Zehner  von  30 — 90  werden  im  Aram.,  Hebr. 
und  (Nord)arab.  durch  Pluralformen  der  Einer  3 — 9,  20 
durch  eine  Pluralform  von  10  ausgedrückt,  so  30  aram. 
Platin^  hebr.  sHosim^  arab.  talätuna\  20  aram.  ''esrln, 
hebr.  '^cesrim^  arab.  ''isrüna  (vergl.  zu  dem  auffälligen  i 
§  18  a).  Dagegen  weist  das  Assyr.,  Südarab.  und  Athiop. 
statt  dessen  durchweg  Dualformen  auf,  so  30  ass.  saläsä, 
seläsä  und  (im  cas.  obl.)  seiäse  (für  ^seläsai)^  sab.  sltj 
[salätai]  und  iltj  [talätai\  äth.  saläsä\  20  ass.  esrä,  sab. 
's?y  (israi  oder  '^asrai),  äth.  ''esrä.  Bei  20  ist  wohl  die 
Dualbildung,  bei  30 — 90  die  Pluralbildung  das  Ur- 
sprünglichere. 

g.  Hundert  lautet  ass.  wahrsch.  cstr.  meat^  bibl.  aram. 
m^^ci  (syr.  mä,  emph.  ma^)tci]^  hebr.  meä  (cstr.  m^^ät)^ 
arab.  miatu^\  äth.  meet^  also  Grundform  miat.  200 
wird  im  Aram.,  Hebr.  und  Arab.  durch  den  Dual  von 
100  ausgedrückt:  bibl.  aram.  mä^)tajin  (syr.  maC)ten\ 
hebr.  mä^]täjim  (vergl.  §  6e),  arab.  miatani. 

h.  Tausend  lautet  bibl.  aram.  '*«/a/,  "alpä  (syr.  ''älef, 
^alpä\  hebr.  "celef  (Dual  ^alpäjim\  arab.  ^älfu''\  äth.  ''elf 
(§  18  ^'),  letzteres  jedoch  mit  der  Bedeutung  10000. 
Grundform  wohl  ^alif.  Im  Assyr.  ist  dieses  sonst  ge- 
meinsemitische Zahlwort  für  1 000  wahrscheinlich  nicht 
vorhanden,  vielmehr  lautete  1000  hier  wahrscheinlich 
lim^  Urne. 

i.  Die  Ordinalzahlen  des  Semitischen  werden,  ab- 
gesehen von  dem  Ausdruck  für  , erster',  der  in  den 
einzelnen  Dialekten  verschieden  lautet,  von  denselben 
Wortstämmen  wie  die  Kardinalzahlen  2 — 10  gebildet, 
jedoch  nicht  übereinstimmend,  sondern  in  den  einzelnen 
Dialekten  nach  verschiedenen  Nominalformen  und  zwar 
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arab.  und  äth.  nach  der  Form  qäfAl^  z.  B.  arab.  tälitu^^ 
äth.  mies  , dritter',  hebr.  und  aram.  nach  der  Form 
qaül  nebst  Relativendung,  z.  B.  hebr.  sHisi^  aram. 
tHltäjä^  ass.  nach  der  Form  qatul,  z.  B.  salsu^  fem. 
saJultu  (für  salustu  §  9r),  Außerdem  weist  das  Athiop. 
noch  eine,  für  Zeitausdrücke  gebrauchte,  Form  qatül 
sowohl  mit  Kardinalzahl-,  wie  mit  Ordinalzahlbedeu- 
tung auf,  z.  B.  salüs  ,drei'  und  , dritter'.  Bemerkens- 
wert wegen  des  Anlautes  gegenüber  der  Kardinalzahl 
ist  ass.  rehü^  aram.  r^btäjä^  hebr.  r^bii^  arab.  räbiu'*^^ 
äth.  rähe  ,vierter';  arab.  täni^  ^  Akk.  tanija  , zweiter' 
(hier  auch  noch  im  Athiop.  fem.  samt  in  der  Bed.  ,der 
folgende  Tag  bezw.  Nacht'  erhalten).  Beachte  ferner 
wegen  des  hier  besser  erhaltenen  Wortstammes  arab. 
sädisu'^y  äth.  sädes  , sechster',  während  hebr.  sisk,  ass. 
sessu  auch  hier  die  gleiche  Assimilation  des  d  an  6^ 
(s.  §  Sd]j  wie  in  der  Kardinalzahl,  aufweisen,  und  das 
aram.  sütäj'ä  eine  ganz  sekundäre  Bildung  darstellt. 
Aram.  tenjänä  , zweiter'  zeigt  noch  das  ursprüngliche 
??,  das  in  f^ren  ,zwei'  zu  r  geworden  ist  (s.  §  1 1  a). 

Für  Bruchzahlen  erscheint,  neben  dem  Gebrauch Ä:. 
von  anderen  Bildungen,  speziell  qutl  als  eine  gemein- 
semit.  Form,  z.  B.  arab.  tultW\  aram.  tultä  , Drittel', 
hebr.  hömes  ,Fünftel',  ass.  sussän  ,ein  Drittel'  (eig. 
,zwei  Sechstel',  Dual  zu  sussu  für  *sudsu,  das  wohl 
auch  in  sussu  ,Soß,  sechzig',  im  letzteren  Falle  dann 
Ye  von  360,  vorliegt).  Im  Athiop.  bedeutet  dagegen 
sels  vielmehr  ,dreifach'. 
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59.  E.   Partikeln. 

Es  seien  hier  nur  einige  Adverbia,  Konjunktionen 
und  Präpositionen,  insbesondere  dabei  auch  die  Par- 
tikeln pronominalen  Ursprungs,  einfach  aufgeführt,  so- 
weit sich  dieselben  sei  es  durchweg,  sei  es  in  mehreren 
semitischen  Dialekten  finden  und  daher  mehr  oder 
weniger  als  gemeinsemitisch  gelten  können. 

a.  hebr.  henna  , hierher,  hier'  (auch  zeitlich),  arab. 
hunäj  hahunä  (vergl.  §  30/)  ,hier',  huncika  (vergl.  §  30  A) 
,dort',  und  vergl.  hanna  (auch  limna)^  hannäka  (vergl. 
§  30^)  ,dort^     Vergl.  dazu  oben  §31^. 

h.  hebr.  ißw  ,dort,  da'  (auch  zeitlich),  ^^imm«  , dorthin', 
sj^r.  tammän  (b.  a.  tammä^  mand.  tam)^  arab.  tamma  ,dort', 
und  vergl.  tumma  ,  darauf . 

c.  hebr.  p6  ,hier',  vergl.  auch  ''efo  ,wo?  wie?',  äth. 
"efo  ,wie?',  vergl.  arab.  kaifa  ,wie?'.  Vielleicht  ent- 
spricht im  Ägyptischen  pu  , dieser'. 

d.  hebr.  ko  ,so,  hier'  und  käkä  ,so';  bibl.  aram.  kä 
,hier',  syr.  häkä  ,hier';  ass.  kiam  ,so',  wahrsch.  auch 
kiki  ,so'.     Vergl.  dazu  oben  §  30^. 

e.  hebr.  ken  ,so',  aram.  ken  ,so,  dann',  arab.  wohl  in 
lUkin^  läkinna  ,aber'. 

/.  ass.  akanna  ,so',  aganna  (§  lg)  ,hier',  syr.  häkcw^ 
hakannä  ,so'. 

g.        syr.  ^aikan^  ^aikannä  ,wie?',  ass.  aikan  ,wo?'. 

h.  hebr.  ^<7j()"^,  ^äjin^  ^cm  (§  25^)  ,wo?',  ^ekä^  ^ek  ,wie?' 
(und  ,wo?'),  Targ.  Onk.  ^än  ,wo?',  syr.  "aikä  ,wo?',  ''a[i)k 
,wie?',  ass.  a^M,  ainu^  aina^  aikä^  ekäma^  eklam  ,wo?',  arab. 
^aina  ,wo?',  äth.  ^aite  ,wo?'.     Vergl.  dazu  oben  §  34^. 
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hebr.  ^äz  (und  ^'^zai]   , damals,    dann^    b.  a.   ^'^dajini. 
jdann',   syr.  [den\   häiden^  haidek  (§  30  Ä)  ,danii',   arab. 
"ida'^  jdann',  W,  ^idä  ,da^     Vergl.  oben  §  30  aa). 

hebr.  mätai,  syr.  ^emat{i\    ass.  mati^  immati  (=  inak. 
matt),  matema,  arab.  matä[j),  vergl.  äth.  rriaeze  ,wann?'. 

hebr.  Äef),    b.  a.  Äef),   ^äf),    syr.  ^«f),    arab.  lia^)l. 
, siehe!*    ass.  z.  B.  in  akanna  s.  oben  §/).    Vergl.  §  30y 
und  §  32. 

hebr.  hinn^^  hen^  arab.  ^inna^  ^in  , siehe',  syr.  ^en  ja',  m. 

hebr.   /df),     aram.   /ä,    arab.    /^,     sab.   V^     ass.   /an. 
.nicht'. 

hebr.  ^«Z,  b.  a.  ^«/,  ass.  ul  ,nicht',  äth.  in  ^albö.         o. 

hebr.  "*?,  ass.  ai,  e,  äth.  ''«  ,nicht'.  p. 

hebr.  w;^  (t^a,  tm,   ti)^    aram.  w^,    ass.  w,   arab.  tva,q. 
äth.  ?/ja  ,und'. 

hebr.  ''af  ,auch',  aram.  'äf,  vergl.  arab./a  (letzteres  r. 
auch  nabat.  und  Zeng.). 

hebr.  ^ö  ,oder',  aram.  ^au,  ass.  ü  (ö),  arab.  W,  äth.  ^aw.  s. 

hebr.  Ä«  (y^a)  Fragepart.,  arab.  ^a.  t. 

hebr.  Vm  ,wenn,  ob',    aram.  ^en  (nabat.  hn),  arab.  ^i/iu. 
(sab.  Am  ?)  und  ^am  (d.  i.  *^a-im),  äth.  ^emma  (d.  i.  ""em  + 
wa),  vergl.  auch  ass.  summa  ,wenn,  ob'  (§9^?). 

hebr.  lü  ,wenn  doch!  wenn',  ass.  lü,   arab.  laif,  syr.  ü. 
in  'ellü. 

ass.  lü  , fürwahr',  arab.  la,  äth.  in  Idemma.  w. 

hebr.  M  ,so,  weil,  daß,  wenn',  syr.  kai  ,also',    ass.  ar. 
kl  ,so,  wenn,  wie',   arab.  kai  , damit',    äth.  ke  ,also'. 

hebr.  k^  [ka^  kä\   k^mo  [kämö-]  ,wie',  bibl.  aram.  k^  y. 
,wie'   (sonst  im   Aram.    als    Kompositum    mit    anderen 
Partikeln),     ass.   ^^,    ktma,    arab.    ka^     äth.    in    kama 
[kamä-). 
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2.        hebr.   ¥  [bä]    ,in',    aram.  5%    arab.  5^,    atb.   ha  [be), 

ass.  vi  eil.  in   basü   ,sein,    existieren'   erhalten   (,in'  ina). 
aa.        bebr.  l^  [la]  ,zu',  aram.  1%  arab.  /e  (/a),  äth.  la^  ass. 

nur  in  /a/)«/?  ,vor'  erhalten  (sonst  ,zu'  0/20;). 
hh.       hebr.  mm  [minni]  ,von,  aus*,   aram.  ?we/2,   arab.  mm 

[mma],  äth,  ^emna  i^em). 
cc.        hebr.  ""«^Z  (''^/e)  ,zu',  arab.  '^7ä(y)  i^ilai-]. 
dd.       hebr.  ^a/  ('«/e)  ,auf',  aram.  *"«/,  ass.  eli,  arab.  ''ald{j] 

^alai-)  (vergl.  äth.  laela). 
ee.        hebr.  ^ö;c?  ('^de)  ,bis',  aram.  ^'ac?,  ass.  adi^  sab.  V  (^'öc?). 
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(JRAS). 
Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  (WZKM). 
Giornale  della  Societä  Asiatica  Italiana. 
Journal  of  the  American  Oriental  Society. 
Zeitschrift  für  Assyriologie   und  verwandte  Gebiete.     Hsg.  von    Carl 

Bezold  (ZA). 
Beiträge   zur  Assyriologie   und   semitischen  Sprachwissenschaft.     Hsg. 

von  Friedr.  Delitzsch  und  Paul  Haupt  (BSS). 
The  American   Journal    of  Semitic  Languages    and  Literatures    (Con- 

tinuing  »Hebraica«). 


Druck  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 
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